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10 Verſuche über den hydrauliſchen Kreifel des Hochofens. 


men Tabelle des Eingangs — entlehnte Angabe No. 1, ferner auf 
unerwiefene Beftimmung der Geſchwindigkeit, welche einer Zlügel- 
umbdrehung entfpricht und auf eine Formel (bloß Coefficienten) nach 


‚Prony die Ausmittelung des Waſſerzufluſſes "begründet, indem dabei 


wieder auf ein Mal ganz andere Breite und Tiefe des Canales in 
Rechnung kommen und der nah Prony erhaltene Coẽfficient will: 
Türlich gemodelt oder abgeändert iſt, dennoch aber das erhaltene Res 
tat dad früher durch Wafferabichlag herausgebrachte beträchtlich 
jerfleigt. Beide Methoden jedoch als richtig und erwuͤnſcht ſich 


- nähernd angenommen, wäre die Sache bis hierher eigentlich auf ges 


wiffe Anhaltpunfte gebracht und eine Baſis für die vorhabenden 
Hauptverſuche begränder, folglich, die Sache hinlaͤnglich vorbereiter; 


„bevor es jedoch zur Darftellung der Hauptverfuche und Refultate 
kommt, wird jene Baſis durch ganz andere Angaben von Beobach⸗ 


tungen, welche mit den MWafferfirdmungsmefler gemacht worden find, 


"wieder vollig zerfidrt. Es werden nämlih auf ein Mal wieder ganz 


andere Anzahlen von Umgängen ‚des Inſtrumentes, als vorher aufs 
geführt, und zwar nach dem gehdrigen verfchiedenen Obfervationen 
daraus die mittlere Anzahl von Umgängen beftimmt, und dieſe mic 
der durch Prony’s Coöfficienten erhaltenen Anzahl verglichen, womit 
ed zwar. — merkwuͤrdiger Weife — aufs Genauefte überrinftimnt, 


“aber keinesweges mit den vorher zum Grunde gelegten Beobach⸗ 


tungen, welche nah Prony's Coäfficienten beiläufig 18 Umgänge 
des "Flügels per Minute ald mittlere Gefhwindigkeit gabe, die jezis 
gen hingegen 41, was dann ftatt den früheren 28,5 Kubilfuß nun: 


‚mehr 64 Kubikfuß Wafferzufluß gäbe. Was foll man dabei denken!? 


Das Merkwürdigfte bei der ganzen Sache ift aber, daß dieje ſaͤmmt⸗ 
lichen Unterfuhungen und Beflimmungen für den vorhabenden Zwek 
ganz außer der Regel und unndthig find, da ſie naͤmlich bloß auf 
Ausmittelung des ganzen zu Gebote ſtehenden Waſſerzufluſſes ausge⸗ 
hen, dieſe aber fuͤr den eigentlichen Hauptverſuch und das verlangte 
Reſultat gar nichts nuzt; dennoch moͤchte es als vorbereitend immer 
noch als einiger Maßen nuͤzlich gelten, wenn es nur uͤbereinſtimmend 
und richtig ausgeführt und dann gehdrig benuzt, aber auch eine viel 
wichtigere und“ Bitentbehrliche Angabe dabei nicht ganz außer Acht 
gelaffen worden wäre; nämlich die: wie h och die gemeſſene Waſſer⸗ 
menge vom oberen Spiegel bis zum unteren herabfaͤllt, oder wie groß 
das ganze Gefälle iſt; wenn ferner dann bei den, als eigentliches Ziel 
der Expedition, gefchehenen Verfuchen über den Nuzeffect des Rades 


"die Hauptſache, das ift die wirklich auf das Nad gegangene Waffers 


menge mic derjelben AYusführlichkeit und der wenigitens beabfichtigs 
ten Genauigkeit ausgemittelt und angegeben, fo wie dabei die zweite 











1% Sham’s Vorrichtungen zum Abfeuern von genouen. 


ſchlagenden Schlöffer; daß das Zuͤndfeld ganz frei, und das Viſiren 
alſo nicht im Geringſten beeintraͤchtigt iſt. 


2. Beſchreibung feines Compreſſions-Kanonen— 
ſchloſſes. (Compression Cannon Lock.) 


Das von dem Patentträger erfundene Schloß zum Abfeuern der 
Kanonen, welchem er den Namen Compreffions » Kanonenfchloß gab, 
läßt ſich im Allgemeinen als einen in der Nähe des Zuͤndloches an 
dem Laufe der Kanone befeftigten ‚Hebel befchreiben, welcher Hebel 
durch die Anwendung ber Muskelkraft in ſchnelle, Bewegung verſezt 
wird, und dann pldzlich auf ein Percuſſions-Zuͤndrohr trifft. Das 
Zeuer, welches ſich in Folge dieſes Stoßes in dem Percuſſions-Zuͤnd⸗ 
rohre entwikelt, dringt durch das Zuͤndloch in die Kammer, und 
feuert die Ladung ab. 

Am zwelmäßigften fcheint ihm folgende Verbindung diefer Ers 
findung mit feinem gebogenen EylindersZündrohre. Er ſchneidet von 
einer Seite. des Zundfeldes bis zum Zündloche eine Heine Furche 
oder einen kleinen Canal, der zur Aufnahme des einen Armes der 
Zündröhre dient. An die Seite des Zündfeldes, etwas. unter der - 
‚eben erwähnten Furche, fehraubt er eine Metallplatte von 3, Zoll 
Dike feſt, und von dieſer Platte erſtrekt ſich bis auf gleiche Höhe 
mit dem Zuͤndloche eine Schulter empor. Die Fläche dieſer Schüls 
ter iſt gegen das dife Ende der Kanone gekehrt, und befindet ſich in 
gleicher Hohhe mit der vorderen Kante der Zurche, fo daß das Zuͤnd⸗ 
rohr, welches ſich laͤngs der Furche erftrefr, und über diefelbe bins 

aus reicht, auch längs der Fläche der Schulter läuft. Der Hebel, “ 
den der Patentträger anwendet, ift ein folider, vierekiger, ftäplerner _ 
Stab von 27, bis 3 Zoll Länge, beildufig °/, Zoll Breite und Y, Zoll 
Dife. Der Stuͤzpunkt diefes Hebels ift fo angebracht, daß fich die 
beiden Arme in Hinficht auf die Länge vie 3 zu 1 verhalten. Dies 
fer Stuͤzpunkt befteht aus einem flarken, gut gehärteten Stifte, tel 
cher durch die oben befchriebene Platte geht, dem Hebel ein horizone 
tales Spiel geſtattet, und etwas hinter der Linie der Furche in die 
Platte eindringt. 
Wenn das Schloß nicht in Thaͤtigkeit iſt, fo liegt der Hebel 
parallel mit dem Zuͤndfelde, mit ſeinem laͤngeren Arme gegen die 
Muͤndung der Kanone gerichtet; und in dieſer Stellung wird er auch 
durch eine Feder erhalten. 

Wird der Hebel aber herumgedreht, ſo daß er ſenkrecht auf 
der Seite des Zuͤndfeldes ſteht, ſo geht der kuͤrzere Arm bei deſſen 
Umdrehung uͤber die Linie der Furche, und wird dann von der 
Schulter angehalten. Jener Theil des Hebels, der auf dieſe Weiſe 
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Woles Shaw, nach welder die ‚Entzündung durd —J— 
Funken einer Leldner: Flache bewirkt. wird, brachte.) * run 
Shaw fürieh mir nämlich am 4. Iunlus 4831: 3% 


habe mehrere Male Felſen mic Vortheil gefprengt, indem ich in 


mehrere in bie Zelfen gebohrte Mbiper. ein. Zündpulver. brachte, und 
alle. diefe Voprlbeher mittelft eines eleltriſchen Funtens gleichzeitig 
und mit einem Male entzändere, Sch erhielt auf diefe Weiſe Mafz 
en von weit — Umnfonge und vom ‚einer Form, die ich 
m. beffer eignet, als Die Bam je Sie, 
Er Den MR Min: Re 
diefe Methode jedod) nicht immer; denn einen —— „Di 
Jahres, über war ich wegen des ungdnfligen Zufta au Sue 
rang nicht im Stande, durch die Elektricltät eine En 
wirken, auf melde Meife ich —— auch — 


mehrere ausgeze ichnete Gelehrte und, Chemiker, ee he ‚ehem . 


unangenehmen Umftande abgeholfen werden, Fönne, 

Dieſe Mittheilung brachte mich alsbaldı auf die Ider, —— 
Entzündung des Schießpulvers zu dem Behufe, zu welchem ſie 
Hr. Sham brauchte, durch eine — — 


und 'man Tann ihm, durchaus nicht. Die Ungewißheit vorwerfen, die 
man bei der Anwendung, der ‚mechanifchen Eleltricitaͤt zu | ähnlichen. 
Zwefen immer meht oder, weniger zu befluchten hat. Meine Erz 
wartung wurde durch die Erfahrung vollkommen bewährt... Ich babe: 
12 Ladungen Schießpulver in einer, Entfernung von 130 Fuß durch 
eine galvaniſche Batterie entzündet, — eine Entfernung; die weit 
gebßer. iſt, als fie fir. die Sicherheit des Operateuts ndthig iſt, ine 
dem der Deflagrator leicht ſo geichilät. werden kann, daß der Arbeiter 
durch ‚die Exploſion leinen Schaden leidet. Man kann deu Defla⸗- 
grator mittelſt Hebeln und Rollen im jeder, Entfernung, die man füͤr 
ndthig haͤlt, wirken laſſen, und die Zahl den Ladungen, welche auf 
ein Mal entzundet werden ‚follen ‚erleidet nur durch die Koſten, die 

man auf den Apparat verwenden kann oder will; ‚eine, Beſchtaͤnkung. 
Diefe Bemerkungen beziehen ſich hauptſaͤchlich auf das hochſt wiche 
tige Project, bes Hrn. —* — die gleichzeitige, Entzun⸗ 





dung einer größeren, An em; beſtimmten Plane augebrach⸗ 

ter. Wobeldcher. . Auf Deife homien die —— in 
Bun ma a de 

ee a a ten ie wu 


Dingterö polpt. Journ, Bd, LE d. 1r 
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' Sranenenr's, Bericht, üben eine Penbelahr, 19 

findet, an welcher der duͤnnere Draht allein die Vermittelung Kino last: 
‚Außen an die Röhre wird ein —— „beiläufig No. 46 

angeldthet, welcher Drapt fo lang ſeyn muß, —— 
nen kupfernen ober bleiernen, auß einem der Pole eines (hen 
Deflagrators oder Calorimotors hervorragenden tab erfttekt, und 
der dann, nachdem er durch ben Korf an bie innere Geite der Röhre 
gelangt ift, auf gleiche MWeife-mit dem anderen Pole in Verbindung 
gefezt wird. Die Verbindungen zwiſchen den Drähten, Stäben und 
Polen follen mittefft einer weichen Lbthung veranflaltet werben, nach⸗ 
dem die Röhre in das Loch gebracht, welches zu Ährer Aufnahme in 
den. Feiſen gebohrt wurde. 

Die blecherne Röhre kann auf Die gewdhuliche Meife durch Ein- 
rormmen mit Ziegelmehl oder Sand in bem Bohrlocye befeftigt werz 
ben; man kann fich hierzu. eines Bunzen bedienen, — 
Schuʒe der Verbindungsdtaͤhte gehdrige Locher angebracht find. Weun 
ber Apparat auf dieſe Weiſe zugerichtet worden, fo wird ber feinere 
„Draht durch eine Bewegung des Hebels um den vierten Theil eines 
‘ Kreifes an jener Stelle entzünder, an welcher er bloß im Umfange 

die Vermittelung bedingt, fo daß das ihm umgebende Schießpulver 
auf diefe Weiſe entzünder wird. Da das Schießpulver, Indem es 
bei, diefer Einrichtung in eine Röhre eingefchloffen ift, unmbglid durch 
einen allenfalls beim Einrammen erzeugten Funken entzündet werden 
kann, und da die Entzündung überhaupt auf gar Feine andere Weile 
als durch die galvaniſche Entlabung ‚bewirkt werden kann, fo ift es 
unbegreifich, wie bei Diefer Sprengmethode ein Uugläf. geicehen 
kann, ausgenommen man will abfichtlich einen Mord begehen, oder 
man läßt ſich die unverzeihlichfte Nachläffigkeit und Unwiſſenheit zu 
Schulden kommen. Ich brauche wohl nicht zu bemerken, daß die 
- Anwendung der blechernen Röhre und, die Entzuinbung durch den 
Galbauismus beim — von Selen unter BR a senüge 
tauglich ſeyn mu * 
VI. Bun“ 7 
Bericht des Hrm Francoeur über eine Pendeluhr des 
"Hm. Gille zu Paris, ruc- —* Cing-Biamens, welche 
das Datum anzeigt, u 
aus‘ dem Bulletin de la Soci6ts ———— Tor 1835, S. 357, \ 
3 MI Abbildungen auf Zab, I Im 








Die Pendeluhr des Hm Gille hat eine ruhende Hemmung/ 
und zwar biefelbe, won“ welcher ich in. dem Berichte alber die Hem⸗ 
. mung des Hen. Person zu ſprechen Geleaeniit Katie Ein, \ 


& —— | 
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2 — No. 31 überfpringt, wenn der Monat nur 30 Tage 


die Monate, die Wochentage und das Datum auf verſchiedenen Zif: 
ferblättern an, deren Zeiger um Mitternacht fpringen. Der ganje 
Mecjanismus dieſer Uhr iſt vorzüglich wegen der Einfachheit ber 


‘ Vorrichtung, die dad Springen der Zeiger bewirkt, merkwürdig, und 


darunter zeichnet ſich ganz befonders wieder jene aus, in Folge deren 


Hat, und in Folge deren der 26, md 30. Februar überfprungen wers 
den, ausgenommen das Jahr if sin Schalejahr. \ 
Man Fenut bereits verfchledene Merhoden, um zu diefem Re— 


ſultate zu gelangen; alle find fie aber complicite. Im Allgemeinen _ 


hat man ein Rad mit 366 Zähnen, von denen men in den gewöhns 
lichen Jahren einen wirkung8lo® macht. Diefes Räderwert nimmt 
vielen Raum ein, ift ſchwer zuſammenzuſtellen und ziemlich koſtſpie— 
fig; jenes des Hrn. Sitte hingegen IAßt ſich in einem Heimen 
Raume unterbringen, weil e8 nur um drei Theile mehr zählt, als 
= gewöhnliche Datumuhr, und weil Fein Rad über 31 Zähne hat. 
Die Zeichnung wird ben ganzen Mechanismus deutlich machen, und 


- ich befchränfe mich daher hier nur auf folgende Andeutung deffelben, 


Man ftelle ſich vorläufig das Zifferblatt in der Mitte Durdhe 


üchert vor, damit die Achfen des Stunden: und Minutenzeigers 
durch daffelbe gehen Können; man denke fich aber auch noch 3 ans 


dere Köcher, durch welche die Achfen der Mittelpunfre von drei atız 
deren Heinen Zifferblättern gehen, von denen das eine für die Mor 
chentage, das andere für das Datum und das dritte file die Nie 
‚inen der 12 Monate beftimmt it. Jedes biefer Zifferblätter Hat feiz 
nen Zeiger, deffen Sprünge durch den Mechanismus der Uhr herz 
Aasehrage werden, 
Der Zeiger, welcher die Wochentage angibt, ift am einer Achſe 
aufgezogen, an der fi) ein Stern mit 7 Spizen befindet; ber Aus⸗ 
beber, welcher diefen Stern im Mitternacht um einen Zahn dreht, 
bewirkt, daß auch der Zeiger jedes Mal um den fiebenten Theil des 


- Unfanges vorwärts fehreiter, und a diefe Weiſe jedes Mal ven 


b 


— andeutet. 

Die Achſe des Zeigers, der das Datum andeutet, führt ein Rad 
von 31 Zähnen, und ‚gerade auf dieſes Mad muß der von Hru. 
Gille erfundene Mechanismus wirken, damit, wen es: nöthig iſt, 
ein, zwei oder drei Zähne dieſes Rades unwirkſam werben, und dar 
mit der Zeiger über eben fo viele Ziffern auf ein Mal fpringe, 

Die Achfe des Darumzeigers träge zu diefem Behufe eine Art 
von Heinen Rechen, welcher mit view ungleichen Stiften verfehen 


if Der Rand des Monatrades iſt nicht gezähnt, fondern trägt 
Stifte, welche eben fo eingefegt find, wie jene des Hammers des - 


30. Granenens‘s Beige über eine Perbetir. J 


J 


Eike Bericht Aber. eine Pendeluhr. 21 
Schlagwerkes, nur daß ſich die Zahl biefer Stifte duf 12 beläuft, 
und daß fie verſchiedene Ränge haben, Am Ende eines jeden Mor 
nates greift einer diefer Stifte ein, und bewirkt, daß das Monat: 

« rab um einen Zahn fpringe, und hieraus folgt, baf, je nachdem der 
Monat 30 oder 31 Tage hat, dieſer oder jener Stift des Rechens 
des Datums eingreift, und daß dadurch der Sprung beſtimmt wird. 
Der Monat Februar ift mit einem. Stifte ausgeftatter, der einen 
Sprung. von drei Tagen auf ein Mal veranlaßt; die‘ kurzen Stifte 
find für die Monate von 31 Tagen beftimmt. 

Was endlich die Schaltjahre betrifft, fo iſt für diefe ein Heines 
Rad angebracht, welches fich alle vier Jahre ein Mal umdreht, und 
an welchen fich ein größerer, krumm gefeilter Zahn befindet, durch 
welchen das Rad am 28. Februar emporgehoben wird, damit der 
Stift diefes Darums, welcher der größte ift, und der immer durch 
jenen des Nechens aufgezogen wird, voriber gleiten, und auf diefe 
Weiſe das Datum des 29. Febr. angedeuter werben fonne, 

Diefer Mechanismus ift einfach und finnreichz; er iſt aber auch, 
leicht zu verfertigen, und feine Bewegungen, find volffommen ſicher. 
Da er ferner nur einen fehr geringen Raum einnimmt, fo dirfte er 
bei den Uhrmachern wohl bald Eingang gewinnen, und ftatt der ges 
gemwärtig gebräuchlichen zahlreichen Theile, fo wie zum Erſaze des 
Sahresrades feine Anwendung finden Die — duͤrfen um 
ſo ſeltener angewendet werden, als die Pendeluhren gegenwaͤrtig nach 
der mittleren Zeit regulirt werden, und als man ſich wenig un die 
Ausgleihungen kümmert, durch welche die wahre Zeit angegeben 
wird. Die Commiſſion ſchlaͤgt daher vor, folgende Beſchreibung des 
Mechanismus, des Hm. Gille befannt zu machen. 


Befchreibung der Uhr des Hrn. Gille. 


Fig. 11 zeigt die kleine Platte, welche das Räppchen oder das 
Stundenrad trägt. ® 

Fig. 12 iſt eine Anficht des — ber die Wochentage, 
das Datum und den Namen eines jeden Monates angibt, 

“Big. 13 ſtellt das Zifferblatt vor. 

Big. 14 jeigt den Stiftrehen im Grumdriffe und im Profile, 
in größerem Mafftabe gezeichnet, 

Der in 7 Zähne getheilte Stern a dient zum Andeuten ber 
Wochentage; er Ei in einer Heinen Ringſchraube, welche in 
die falſche Plafte gefehraubt iſt; feine Zeigerhilfe reicht ber das 
Zifferblatt Himaus, an welchem die Madel angebracht ift. Auf bier 
fen Stern prüft Kine rechtwinlelig gebogene Eee X, gun wär | 





2 Braneoeur's Bericht über eine Pendeluhr. 
fih der Ausheber k flemme,, der um Mitternacht den Sprung 


‚beivirft, 
Das fr das Datum Beftimmite Rad g, welches 31 Zähne hat, 


ift auf diefelbe Weiſe wie der Stern a eingerichtet, und ‚führt das. 
Rad b, welches mit einer gleichen Zahl von Zähnen ausgeftartet iſt. 
An diefem fen befindet ſich ein Reden oc mit vier Zähnen , 
ober Gtiften d, welde mit der Fläche des dtades parallel laufen, 
und welche fich im ungleichen Entfernungen von biefer Flaͤche bes 
finden. Diefe Stifte wirken auf die Stifte des Monatrades e, der 

ren Zahl 12 beträgt, und welche vom verfchledener Länge — 
ſentrecht auf der Flaͤche des Rades ſtehen. 

if ein Stern mit 4 Sidgeln uber Zähnen, ber day Befkmmnt 
4 e im Monate Februar 29 Tage anzudenten. 

, eine Feder, weiche auf die Zähne des vorhergehenden Sier⸗ 


113 eine andere gera bie ſich gegen bie Zähne des Rades a 


2, ein an dem Ausheber k. befefkigter Hebel, 

0, ein Schwengelzahn; welcher die Zähne des Rades p treibt, 
eine Feder, die auf die Zähne diefes lezteren Mades druͤkt. 
2, das Stundenrad oder das Kaͤppchen. 

ein Drebfreuz mit 4 Armen, welches nach Art des Ster— 
nes a eingerichtet iſt. 

t, ein an der Achſe des Aushebers k befeftigter Hebel. 

u, eine Feder, welche das Drehfreuz an der Stelle erhaͤlt, an 
welche eö von dem Hiltchen r geführt wird. 

v, ein Schwengeljahn an einem Hebel, welcher von einem an 
dem Ausheber k befindlichen Hebel getragen wird, und dazu dient, 
den Stern a fpringen zu machen. 

Dilie Federn hi g erhalten: die Theile des zur Andeutung des 
Ditums dienenden Apparates am ihrer Stelle, wenn biefelben nicht 
durch den Ausheber getrieben werden. 
3 Das Stundenrad r arbeitet auf folgende Weile. Es macht 
täglich) zwei Amdrehungen, und iſt mit zwei Stiften, 3 und 4, aus⸗ 
geftatter, don denen der eine um 6, und der andere um 14 Uhr 
das Drehkreuz s umdreht, während das Stundenrad feine beiden 
Umdrehungen zurüflege. An einem der Arme des Drehkreuzes bes 
findet fi) ein Stift 1, der den Hebel t emmporhebt. Mittelſt diefer 
Vorrichtung hat der Ausheber k, wenn das Käppchen oder das 
Stundenrad das Drehkreuz um Mitternacht getrieben, und wenn Dies 
ſes Drebfreuz auf den Hebel t gewirkt Hat, den Stern a und-das 
Rad p um einen Zahn vorwärts getrieben, während das Drehkreuz 





24 ‚Grameoeur’d Bericht über ‚verfhiebene Uhrmacherarbelten. 
Nad e um die Höhe eines Stiftes gehoben wird, und da ber laͤngſte 
Stift des Rades e eine Kerde hat, fo tritt der bochſte Zahn des 
Rechens © in diefe Kerbe, fo daß das Rad e am 28, nicht von die⸗ 
fem Stifte getrieben wird, obſchon fich der laͤngſte Stift des Ras 
des ein feiner Bahn befindet, Den Tag darauf berührt der laͤugſte 
Stift des Rechens, indem er fich nicht vorbei bewegen kann, ben 
Stift mit der Kerbe, und bewegt fo dad Rad; dann treibt der Arm 
des Aushebers k das Rad mittelſt feiner ſchiefen Fläche x um ben’ 
zwölften Theil, iind dieſes Rad treibt zugleich den Rechen um zwei 
Zähne vorwärts, fo daß der Zeiger nicht den 30. Februar, fondern 
den 4. März anzeigt. 





VIL 
Bericht des Hrn. Francoeur über verfchiedene Uhrmachers 
arbeiten, welhe Hr. Perron von Befangon der Societe 
d’encouragement vorlegte. 
Aus dem Bulletin de la Sociöt& d’encouragement. Xuguf 4935, e. 210. 
Mit Abbildungen auf Zah. L 





Hr. Perron bat die Geſellſchaft um die Beurtheilung mehrer 
zer Producte feiner Kunft und Gewandtheit gebeten. Diefe Gegens 
ftände find: 1) eine meue Hemmung für Pendeluhren; 2) eine neue 
Art von Commpenfation, und 3) Plane der Thurmuhr zu Drnans. 
Die Commiffion hat die Ehre der Geſellſchaft folgende Bemerkungen 
über diefe Gegenftänbe vorzutragen, 


4er Bon der Hemmung mit beweglihen Walzen. 


Dieſes Stüf zeichner ſich hauptfächlich durch die Art und Meife 
aus, auf welche das fogerrannte Hemmungsrab arbeitet. Die Zähne 
‚diefes Rades find nämlich an den Enden fo abgefchnitten, daß fie 

Flachen bilden, und auf diefe wirken die Urme des Untere 
mad einander, damit die Zriebfraft dem Pendel wieder jenen Theil 
der Bewegung zuräfgebe, die er durch die Miderftände verliert. Zur 
Verminderung der Reibung bringe Hr. Person an jebem Arme des 
Ankers eine bewegliche Walze an, welche die Reibungen in Reibuns 
gen vou der zweiten Gattung verwandelt.” Es iſt dieß die unge 
kehrte Grahbam'fhe Hemmung, denn biefer berühmte Kuͤnſtler hatte 
die fchiefen Flaͤchen an den Enden der Arme des Ankers angebracht. 
Uebrigens iſt die Hemmung des Hru. Perron fehr forgfältig aus: 
geführt. Zur Vermeidung des Vorruͤkens find an dem Anter Nuß⸗ 
fibrauben angebracht. 










I R Pe —S ie hen N 


den Ai LEE fein Pendel it bis auf eis 
I N Peudel, welches ſich (don 
u — ver. Gsfellibaft befindet, vollfom- 
ni Die kumpel A BosH Testeren iſt nämlich gebe 2 

ener des ‚Hrn. Perro getrimme iſt. Hr. Duclos, 

— einft der — — fühtre wohl, daß — 
wegen der Schwierigkeit, mit der ſich der Apparat reguliren lagt, in 
der Anmwendu „Hindernife, finben dürfte; übrigens hat er viele Pen- 
? deluhren nach | diefem ‚Principe verfertigt, und namentlich eine für das » 
ferwatorium au Nantes, welche in der Juduſtriegus ſtellung vom 
hte 1821 zu ſehen war, 2 Verfahren" wurde ferner auch bei 
ana ran aus ber Fabrik bes ‚Hm. Cah ier von Zillay 


Pa 


3 Bon ber Thurmuhr zu Ornaus. 


je Thurmuhr zu mans, welche Dr. Perron in einer deut- 
ee aber etwas nachläffigen Zeichnung, vorlegte, ift zwar fehr gut 
ausgeführt, enthält aber in ihrer Einrichtung vichts Neues, Das bei 
ihr.befolgte Soſtem ift ganz daffelde, wie jenes an den fogenannten 
ZurasUhren. Eine Stundenfchneke regulist, ben Gang des Rechens, 
"amd erfegt das gewöhnliche Zaͤhltad, und diefer Rechen feige auf einen 
Grad herab, welcher die Zahl der Schläge beſtimmt, die der Hammer 
"macht, wenu ſich der Rechen erhebt. Eben dieß gilt auch von dem 
| Schlagwerke der Vierrelftunden, welches durch eine Schnefe mit zwoͤlf 
Zahnen, bon denen jeder drei Grade bar, regulitt wird. Derjenige 
Diefer-Chrade, auf welchen der zweite Rechen trifft, beftimmt den Ham 
ner einen, ei. ober drei Schläge zu machen,. Die ganze Einrichtung 
ae finnreich, fie bierer jedoch, wie gefagt, nichts Neues bar. 
Die von Ben Perron vorgelegten Gegenftände geben einen 
eweis von dem Scharffinne und den Kenntuiſſen diefes Kınft- 
. ters. Das Syflem ver Hemmungsräder mit ſchiefen Flaͤchen wird fich 
ſeht mzlich bewähren, und dürfte, weil es viel leichter auszuführen 
iſt, an den Taſchenuhren mit Wortheil das Cylinderrad erfrzen. Die 
mit ſchiefen, auf Stifte. wirkende Flächen feinen ſich nämlich 
mehr für die Tafchenubren, als für die Pendeluhren zu eignen , weil 
da durch⸗ voraus geſezt daß ſie wie an den eugliſchen und ſchweizeri⸗ 
ſen Taſchenuhren an der Unruhe angebracht werden, eine freie Hem- 
mung ensfteht. Schon dadurch, daß hier Ankerflifte wirken, wird die 
ing viel ſicherer, während die Hemmurig ar den Pendeluhten un 
der beweglichen Stifte Feine freie, und nicht ein Mal eine ru⸗ 
de. fepn Tann. Was übrigens die Priorltaͤt der Erfindung bertifft, 
affen-moie biefe Frage dahin geftellt feyn, indem Kt, Hessen mer- 
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D IR die Kraft diees Impuſes erihhpft, fo gelangt der Arm D 

1 © in Solge feiner eigenen Schwere wieder an feine frühere Stellung zurüf; 
N dad ae dann mit feiner fchlefen Fläche auf die Mitte dh 
D, und gibt demſelben auf diefe Meife einen neuen Impuls oder 
—— das Dreieck 3 auf die Walze des Armes B zu ruhen 
— und feinen Impuls erhält, Hierauf ſtemmt ſich das Dreiek 4 
auf die Walze des Armes D, und diefe Wirfung dauert auf diefe Weiſe 

fo fange fort, bis bie Triebkraft erfchöpft iſt. F 


: Der Erfinder fagt, daß fich diefe Hemmung fehr leicht verfertigen 
Taßt, daß die Reibung bei ihr gering ift, daß fie eine fehr geringe Trieb⸗ 
kraft erfordert, und daß die Walzen nicht eingebhlt zu werben brau— 
chen, Er bemerkt, daß bad Rab an der Grah am'ſchen Ankerhem⸗ 

— muung 30 Zähne bat, und auf die Hebel des Ankers und hierauf auf 
die conderen und concaven, fehr weit von dem Mittelpunfte der Berner 
gung des Ankers entfernten Ruhepunkte wirkt. Dieß veranlaft eine 
weit größere Reibung, To daß dad, was durch die Aushebungen Ale- 

„  wees) am Kraft gewonnen wird, auf den Ruhen wieder verloren geht. 
An der neuen Hemmung ift dieß gerade umgelehrt; das Rad wirft, in— 

dem es ſehr Klein iſt, mittelſt kurzer Hebel auf große, fehr weit von 
dem Mittelpunkte der Bewegung ehtfernte Urmpebel der Hemmung; die 
Ruben, welche an dem Rade Start finden, geſchehen auf einem fehr 

‚ Zurzen Hebel, und diefer Hebel verkürzt ſich fogar noch durch die gros 
Sen Supplementbogen, inden er fih dem Mittelpunfte der Bewegung 
beiläufig bis auf eine Linie nähert. Hieraus erhellt, daß von Seite 
des Nades eine große Kraft auf die an den Armen der Hemmung anges 
brachten Walzen ausgeibt wird, und daß die Ruhen die Kraft des Sun 
pulſes aufheben, weil der wirkende Hebel ſich in dem Maße, als die 

rn; tbogen größer und größer werden, immer mehr und mehr 

verkurzt. Es erhellt ferner, daß diefe Hemmung, eine fehr freie iſt, 
weildas Rad auf Walzen ftatt auf Stifte wirkt; die Walzen haben 
nämlich Feine Reibung, und es eutſteht folglich Feine Abndzung und 

j mehr Beftändigkeir in dem Jfochronismus der Schwingungen. 


Statt an dem Hemmungsrade, an defjen Melle ſich der Secun⸗ 
benzeiger befinden follte, 30 Zähne anzubringen, bat es der Erfinder 
für beffer erachtet, dem vorlezten Rade 60 in ein Getriebe mit 10 Aldz 
‚geln eingreifende Zähne, und dem Hemmungsrade nur 5 Zähne zu ges 
ben, Die Zähne des Secundenrades fichen immer in benfelden Vers 
} 1 mic ben Flügeln des Gerriches des Hemmungsrades und 
den Zähnen diefes Rades; der Secundenzeiger muß ‚daher auf 
gut eingerheilten Zifferbfatte die Secunden immer mit großer 

it angeben. x 


Er A| 





30  Erangoeur's Bericht über verfgiebene Uhrmacherarbeiten. 
‚Der Stab CD muß aus gut gehänmnerrem Meffinge verfertigt 
> drei Mal fo DIE als der fläblerne Stab feym, welcher Ieztere, 

‚er gehärtet worden und nachdem man ihm blau anlaufen 

i ‚aahfreicher, nahe an einander befindlicher Stifte an ben 

% ‚genieter wird, fo daB beide Stäbe gleichfan nur einen 


Hr. Perron hat dem Meffingftabe deßhalb eine fo bedeutende 
Dife gegeben, weil er den ftähfernen Stab überwälrigen und ihn fe 
nad dem Temperaturgrade mach verſchledenen Richtungen biegen 
muß. Diefe zufamntengefeste Stange kann num. gerabe ober gebogen 
feyn, wie man aus der Abbildung erfieht. Wenn berfelbe bei einer 
mittleren Temperatur von 10° gerade ift, fo wird er eine convere 

annehmen, wenn man. ihn in einer Trokenſtube einer Hize von 

27° ausfest, weil ſich dad Melfing ftärfer ausdehnt ald der Stahl, 
und weil fih der zufammengefezte Stahl alfo kruͤmmen muß, Sinft 
ugegen von dieſen 27° wieder auf 0°, fo werben 







h E die beiden Stäbe verfürzen; da ſich der Meffingftab jedoch hier— 


bei mehr zufammenzieht, als der ftählerne, fo wird der zufammei- 
geſezte Stab comcan werden. Mürden die beiden Metalle von eins 
ander getrennt ſeyn, fo wilde deren ungleiche Ausdehnung. nur in 
gerader Linie Statt finden, und hätten die beiden Stäbe gleiche Dite, 


- fo Be der fi hlerne den meffingenen hindern ſich zu. fnimmen.- 


4 ‚nun. bie Pendeluhr, mit ihrem, bimerallifchen Stabe verfe: 
hen und Uhr nach. einer, Temperatur von 0°, der man fie aus⸗ 
fet,, ne iſt, fo wird ſich die Pendelftange, wenn die Temperds 

tue ui 27° R. fleigt, um % Linien verlängern, und bie Uhr-alfe 


in 24 Stunden um 20 bis 25. Serunden zu fpät gehem. Der ‚bis 


metalliſche Stab muß länger ſeyn, als es nothig iſt; und wenn die 
an den belden Enden angebrachten Läufer F,G die Linſe um 90 ober 
Linien heben, fo ift der Stab zu lang. In dieſem Falle nähert 
man dann bie Läufer dem Mittelpuufte des Stabes, und hält fie 
— Yunften 2,2 an; dann wiederholt man den Verſuch noch ein 
und iſt die Berlängerung noch zu groß, fo. bringe man die 
beiden Läufer an bie Punkte 3,3. ‚Wenn man, num ‚bei dieſem wies 
—— Verſuche hc Linien erhält, fo wird, der bimetalliſche Stab 
‚gerade das zur Compenfation erforderliche Maß haben, weil er bie 
Liofe daun gerade um fo viel emporhebt, als ſie in Folge der Ver— 
Tängerung der Pendelſtange herabſauk. Auf dieſe Weiſe wird. der 
der Pendelſchwingung immer gleich weit von dem Auf⸗ 
Ber entfernt bleiben. 


Zn Fig. 7 fieht man ein Stuͤl des bimetalliſchen Stabes in der 


natılelichen Grbfe, und fo wie er ſich für eine Liuſe von 





32 Francoenr’s Bericht Über verſchledene Uhrmacerarbeiten. 
z0e auf biefe Weiſe durch die Ausdehnung folde Formeränderungen 
erleidet, wie fie in Sig. 9 durch punktirte inien angedeutet find. 
Dan fieht, daß derfelße durch bie Ausdehnung feinen Parallelimus 
‚verloren hat, und daf die Line durch bie doppelte und gleichzeitige 
‚Wirfung der beiden bimeralfifchen, ausgedehnten Stäbe des Compens 

ſators an dem Stabe EE aufgehängt ift. 
Wenn man num die Stellſchraube nn mittelft eines ber Andpfe 
Fin Bewegung fezt, fo entfernen ober nähern fih die Schrauben: 
muttern gg den Enden bes Compenfators, je nachdem matt bie 
Schraube nach Links oder nach Rechts dreht. Dieß gefchieht, wenn 
man den wahren Compenfationspunkt finden will, eine Operation, 
welche gefchehen Tann, ohme daß bie Pendeluhr in Unordnung gerät, 
weil die als Schraubenmuttern dienenden Stuke gg bei mittlerer 
Temperatur auf einer beinahe ebenen und horizontalen Fläche gleiten. 
‘ Dan bemerkt-fernev auch, daß das Gewicht der Linfe, welche mits 
telft der Stange C am ber Schraube mn eingehänge iſt, diefe 
praube auf die Stäfe gg drüft, und alfo bewirkt, daß ſich diefe 
egen die obere Fläche des bimetallifchen Stabes EE fiemmen; daß 
deſer Stab durch die beiden dilnnen Gtahlplatten ii mit dem oberen 
Stabe DD verbunden it, und endlich, daß ber obere Stab an ber 
Dendelftange B befejtigt iſt. Die Enden der Stellfehraube nn ges 
hen frei durch die Platten 11; Nur wird eines der Enden durch el- 
nen Einfdpnite zurilfgehalten, durch welchen diefed Ende an einer und 
derfelben Stelle feſtgehalten wird, wenn man die Schraube breht. 
Der Erfinder har alle Vorfichtömaßregeln getroffen, damit der Com⸗ 
Ehe tor bei den Bewegungen, welche durch die Veränderungen ber 
atur werden, kein Hinderulß etleide. 

Der Punkt, an welchem bie durch die Veränderungen der Tem⸗ 
peratur bewirkte auf⸗ und abfleigende Bewegung am Compenfator 
am ausgefprochenften. iſt, befindet ſich gegen die Mitte des Bimerallis 
fen Stabes EE in der Nähe der Stange C bei » Wenn man 
Stüfe gg daher diefem Punkte nähert, fo wütde bie Linfe das 
ximum ihrer aufs und abfteigen ewegung befizen, wenn die 
der Stangen BC feinen Weränperungen unterworfen waͤte. 
aber bei derfelden Temperatur, in welcher fih der Gompenfa- 
“tor Befindet, eine Veränderung im der Känge der Stangen, d. h. in 
Länge des Penvels Statt finder, fo Muß diefer Underſchied durch 
einen Prnke)der Bewegung des Compenfators an dem bimes, 
n Stabe EE corrigirt oder compenfirr werden. Diefen Punkt 
man nun mit den Stuͤlen gg fuchen, indem man fie mittelſt 
Ifcpranbe mm bewegt, und zwar gegen ben Mittelpunkt des 
wenn die Uhr in Folge der vermehrten Wärme zuruk. 
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. 42 Gabritation, Anwendung u. Wirteelebung der thienſhen Kohle. 


gut aydgewafchen it, fo trofnet man fie, indem man fie an einem 
warmen fuftigen Orte in dinnere Schichten ausbreitt. 

Die Salzfäuse Idft bei diefer Operation einen Theil des phos⸗ 
phorſauren und kohlenſauren Kalkes auf, erhoͤht die Poroſitaͤt der 
Kohle, und verſtaͤrkt dadurch deren entfaͤrbende Wirkung dergeſtalt, 
daß man mit 100 Theilen der auf dieſe Weiſe zubereiteten Kohle 
wenigſtens eben ſo viel ausrichtet, als mit 200 Theilen Kohle, die 
nicht mit Salzſaͤure behandelt wurden. Es ergibt ſich alfo bei dieſem, 
durchaus nicht umftändlichen Verfahren ‚ein wefentlicher Vortheil, 
indem der Preis der thierifchen Kohle im Vergleiche mit den daraus 
erwachſenden Vortheilen nur unbedeutend erhöht wird. Wenn naͤm⸗ 

Nlich 100 Kilogr. gewöhnlicher thierifcher Kohle 20 Zranten koſten, fo 
werden 90 Kilogr. präparirte Kohle nur 23 Fr. oder 100 Kilogr. 
nur 25 Zr. 50 Cent. koſten. 

100 Kilogr. gewöhnliche Kohle Foften nämlih . . . 20 Er. 

10 — GSalzfäure fen - 2 202 2— 

Der Arbeitslohn koſtt -» 00. + 1-—: 

i Sumina 23 $r. 
Man erzielt aber hierbei auch noch einen anderen Vortheil, 
der den Fabrifanten gewiß nicht entgehen wird; denn je weniger 
thierifcpe Kohle mau bei gleichen Refultaten anwendet, um fo beſſer 
fährt man dabei, weil dad Auswafchen der gebrauchten Kohle weni: 
ger fehwierig iſt, und weil weit weniger Syrup verloren geht. 

Ich habe die Berechnung der Koften für 90 Kilogr, angeftellt, 
weil fi, wenn man mit den oben angegebenen Verhältniffen arbeis 
tet, durch die Behandlung der Kohle mit Salzfäure ihr Gewicht um 

. 10 Procent vermindert, indem die Salzfäure dem Gewichte nach fo 
viel phosphorfauren und Fohlenfauren Kalk auflöft, als fie ſelbſt 
wiegt. Will man ſich von der Richtigkeit dieſer Angaben uͤberzeu⸗ 
gen, ſo muß man die präparirte Kohle fo weit austrofuen, als fie 
es vor der Behandlung mit Salzfäure war, denn fie Fann, wenn fie 
auch ganz trofen ausfieht, doc immer noch an 10 Proc. Waller 
enthalten. Man muß daher auch, wenn man thierifche Kohle Fauft, 
immer einen Verfuch damit anftellen, um zu feben, wie viel Waffer 
in ihr ‚enthalten ift. 

Bei dem Untertauchen der Kohle. in dad gefäuerte Waſſer blaͤht 
fi dad Gemenge auf, und es entwifelt fi) cin unangenehmer Ges 
ſtank, der in einem eingefchloffenen Raume ſchaͤdlich werden koͤnnte; 
man muß diefe Arbeit daher in freier Luft oder wenigftens an einem 
Drte vornehmen, an welchem ein guter Luftzug Statt findet. Die 
Gaſe, die fi) während der Operation entwileln, beftehen aus einem 
Gemenge von Kohlenfäure und Schwefelwanerttohi. 























So gelrluttot, Anmenan Bihler fl 
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Tiegel legen, wenn, bie, Knochen 
wurden. 


— 

9— ob obfe volltommen, caleiniet ik, uf 
man N * die tife. Holz, die man dazwiſchen legte, 
umterfuchen, und fehen, ob biefe gehörig verfohle: find. _Fäube tan 
mehrere Stüfe, die Bei ae der Oberfläche, als auf dem Bruce 


| ee a 
man materi 
a ee ee 


Ft wird. He erinnerin, daß. wir. bereits oben Gemerkten, daß 
die durch die. Calci wigberbelebte Kohle: vom, zweierlei Art üft, 
je nachdem ſie vorher zu einem Zwele gedient hat. Hat man näın: 
cp thieriiche 4 "es, die ‚bloß zum, Entfürben einfachen, - 
Sptupe gevieut hat, „und, iſt die Caleinatien volllommen gefchehen, 

pe — te oder aus gegidhte thieriſche Kohle alle Eigen 

bereiteten, ‚Kohle befizen, ‚und, eben; fo entfärbend, 

— * die Hat, man hingegen Kohle: ansgeglüh, über welche 

alfalifcher 9 übenfprup, filtrirt worden, ſo wird biefelbe mach 

dem Aus; wegen der Verbindung: bes Kallkes mit, ber, tbiers, 

ſchen Kohle noch wicht, zum, Enrfärhen taugen; fonderm, es iſt mach, 

meiner. unumgänglich. ndebig, die, Kohle, dann auf, iefelbe 

Meile, die, ig ereits oben angegeben habe, mit verdilunter Salze 

fäure zu behaudeln, um ihr wieder ihre, encfärbenbe Kraft zu geben. 

jer gan ied beſteht in dieſem Falle, darin, daß man bier 
nicht. 10 Peoe,, fondern nur 3 Proc. ‚Salyidure anzuwenden hat, ba 

Menge hinreicht, um der Kohle die altalifche Subftanz, die fie 

aufgenommen haben Tonne, wieber zu entziehen, 

Dan fann le, thieriſche Kohle fo oft. ausglühen ‚oder: wieberben 

en, als man, will, und. fie wird jedes Mal wieder gut ſeyn. Da 
die Ealeination,. deren man, ſich hierzu: bedient, jedoch, wegen der 

dazu erforderlichen, Apparate eine Loftfpielige Operation. iſt, fo, trach⸗ 
tete man eine Methode ausfindig zu machen, nach welcher man auf 
eine leichtere und wohlfellere Weiſe zu demſelben Zweke gelangen 
onnte, Mat Hat daher in biefer Abficht die Gährung in Worfchlag 
gebracht, indem, wie man ‚fagte, der Färbefioff: Hierdurch: zerflört werz 
mirde, fo dag die Kohle ficher wieder ihre früheren Eigenfchafs 

r hg Wenn diefe Methode aber audy im erflen 

'e einige günftige Erfolge hoffen läßt, fo wird man dach 
Bahnen glei) finden, was min yon # zu erwarten 



















Es Beben menu nn en. 


© "Andere hielten: ſich für Klägers“ und vermiſchten den Thon nicht 

it, vegetabilifchen ¶ Subſtangen, ſondern mit Blut, einer waͤſſerigen 

Galleric⸗ oder Leimauflbfung, dafs“ "Ihre Bemühungen hatten aber, 

- feinen. beſſeren Erfolg, und ‚fonnten ihm auch nicht: haben. In den 

"Kuchen iſt nämlich die Gallerte / welche eigentlich alfein die Kohle 

bildet, aͤußerſt fein in der erdigen Maffe, vertheiltz jedes Atom Gale 

a zu ‘4 jagen durch, ein, beinahe unfühlbares Zheilchen erdi⸗ 

‚dem uächften Atom gefepleden,, und eine ſolche 

eh —  nbrhfg, um eihe' Aitfärbende Kohle 

“au erhalten, ei der fünften Mafe, die man bereitete, if das 

Gemenge zu grob; es ‚entferng” fi zu weit voh jener imnigen An: 

einanderreifung der Veftandtheile in den Knod ien. Die Verfuche, 

die man in diefer Hinficht anftellte, Blieben daher (Ammelich erfolge 

los, und wurden aufgegeben, ‚ohne ‚daß man deßhalb aus den Mugen 

u wie ed & 1. ein Mittel ausfindig zu machen,, wel⸗ 

ie ee a „der King — möglich machte. 

Dieß fül derbelebung der bereits g auchten Kohle, deren 
Wichtigleit aus — —— heworgeht. 


Mit Srilhweigen übergehe. ich j jene Sub ſtanzen, —— einige, 
Fabrikanten faͤlſchlich entfärbende Eigenſchaften zuſchteiben, «wie 
3-8. die ausgelbſchte Steinkohlengluth oder ausgelbſchte Holzkoh⸗ 
len; alle dieſe Subſtanzen ſind zwar im Stande, aus dem Syrupe 
verſchiedene nicht darin aufgeldſte, ſondern bloß. darin: ſchwebende 
Subſtanzen abzuſcheiden, wenn man ihm über dieſelben filtwirtz fie, 

» haben aber durchaus Feine Wirkung. auf: deſſen Särbefeff, und ldu⸗ 
hen denſelben daher auch Rio epiektige: * 


Semer dangen über Sich iittelung der di er 
BE ar. Dun a unohle 
N Nche felten beklagen en Die Zuferfabrifanten. ber. Die (lechte 
Beſchaffenheit der Kohle, die ihnen. geliefert wird; und machen fie, 
den Kohlenfabrifanten hierüber Vorwuͤrfe, fo. ſchieben diefe die Schuld‘ 
auf die geringe Sorgfalt, mit der die Zukerfabrikanten verfahren, 
oder auf irgend andere bei der-Fabrikation begangene Fehler. Beide 
Theile Fonnen hier Recht haben. - > € 
Wenn die Kohle ſchlecht in die. Bingen Peg wenn 
‘bie Sprupe, die man auf die Kohle gießt,- fehr viel Schleim entz- 
— oder ſeht altaliſch find, fo wird die Kople, wenn fie auch 
iſt doch nur ſchwach entfärben, und dann muß der’ 
t, wenn = RR Mr geftehen, daß die Schulden 





































—— "Ueber bie Fabeifalonıder Matter - 2 
des gibt, als man bisher, ans einem Safe gertnigen Base 
berelten im Stande war. 0 5. 4 
Das rohe Mehl, ——— und au⸗ 
deren. Getreibearten-erhält,. foll,. bevor-man es in den Brauereien und 
Brannrweinbrennereien in ben bringt, auf gleiche — 
— —— 
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PN dem Ramnen Warte (ouste) belegte matı ürfpginglich das 
VProduet einer im Syrien, Aegypten und Kleinaſien einheinttfchen 
Pflanze, welche unter dem Namen der Selvenpflamje, des Hums- 

" * Frautes, des Beidelſars oder des ſyriſchen Hundokohles (Asclepias 
ayriaca L.) allgemein bekannt ift. Die Samentapfeln diefer Pflanze 
euthalten nämlich" eine aͤuferſt feine, ſeidenartige, blendend weiße, 

glängende Floke, welche man zum Polftern weicher Kiffen und So⸗ 
phas zum’ Marrirem der Kleider und zu dergleichen: aͤhnlichen Qua" 
Im verwendete, t | 

"AS ſich die Anwendung der Baumwolle immer mehr und" —* 
im Europa verbreirere, ſuchte man die vatutliche Matte der Seldens 
pflanze durch ein Baumwollenfabrikat zu erfegen. Der neue Judu⸗ 
ſtriezweig, der hierdurch erftand, lieferte zwar im Aufauge, wie ger - 
wöhnlih, nur fehr rohe Produete; -diefelben wurden jedoch heut zur 
Tage bis auf einen Grad versollfommmnet, der nur wenig: mehr zu 
wunſchen übrig läßt: Die Beſchreibungen, die wir von dieſer Fabri⸗ 
Zation beſtzen find nut ſehr anvollſtäͤndig, fo daß wir unſelen Lee 
fern durch eine genaue Darſtellung des bei ihr befolgten ee 
Teinew unaugenehmen Dienft zu erweifen glauben. " 

. Die Fabrikation der Warte datirt ſich von eluer Zeit Ye; zu⸗ 
wahr ed noch. Feine Kardaͤtſchmaſchinen gab, umd wo "daher die 
Baumwolle nur mit der Hand gekaͤmmt werden konnte. Man bes, 
diente ſich zus dieſem Behufe im; frilheren Zeiten zwei verſchiedener⸗ 
Arten von Karden, mit. welchen man die ausgepugte und gedffuete 

Baumwolle behandelte, Die erſtere Art dieſer Karden war von mitte 
leter Feinheit; die leztere hingegen war ſehr fein.) Die auf dieſe 

Weiſe gekaͤmmte Baumwolle, wurde auf Weldengeflechte gebreitet⸗ 

Deren einzelne Ruthen abgeſchaͤlt und ſeht glatt: waren, und beilaͤufig 

3 Linien‘ im’ Durchmeſſer hatten. Auf dieſen Grfehten-Bilhete der ) 





lrbeirer dann mittelfe eines Fachbogens aus det Banmwelle ua. 





ö Ueber die Fabritatlon der Mattes: — 
rg wehr oder weniger dike Vließe, wobei die Kunſt des Arn- 
& haupiſaͤchlich darin beſtand, daß er der Watte überall gleiche: 
Dite zu, geben wußte. Dieſe Operatlon hatte das Nachtheilige we. 
die Fafern der Baumwolle dabei zerbrochen wurden, und daß viel 
Subftang dabei verloren ging. Alle übrigen Operationen, bis auf, 
das Keimen geſchahen früher auf diefelbe Weiſe, auf welche, fie noch 
heut, zu Tage ‚vollbracht: werden, Das neue Verfahren iſt ko 
folgendes. _ ini au 
-. Bon ber Vorbereitung. der- Baeumn allen Ehemals: 
ſchlug der Arbeiter, die Baumwolle zuerft mit zwei Stäbchen auf eir 
nem: Weidengeflechte, wobei er mit den. Händen. nachhalf, wenn einz 
gelne Baumwolltlämpehen durch diefes Schlagen und Klopfen nicht. 
‚gehdrig, gedffnet und, aufgelofert ‚wurden. Dieſes Verfahren befolgen: 
die, meiſten Martefabritanten noch heut zu Tage; Dr. Mourom 
der ‚ältere, einer der erften Fabrikauten zu Paris, hat daſſelbe jedoch 
auf folgende Weiſe verbeſſert. Statt des Weidengeflechtes bedlent 
en ſich nämlich eines; Gewebes aus Eiſendraht, welches «dauerhafter 
und ebener iſt, nicht fo viele Rauhigkeiten darbietet, an. denen. die 
Baumwolle hängen, bleiben kounte, ‚und. mehr. Zwifcenräume. hat, 
durch welche. die Unreinigkeiten beſſer burchfallen-tonnen, Auf dies 
few, Geflechten, verrichten die, Arbeiterinnen, mit- den Händen und 
mit- Stäbchen, die erſte DOperatiom, die. man . w Auspugen — 
ohege) nennt. —— 
Zweite Dpezerion,. Die, — Peer Weile:gepupe. 


Baummolle wird in. eine Klopfmuͤhle gebracht, welche, aus einem 


boblen, auf einem Gemäner firirten Cylinder beſteht. Im Inneren 


dieſes Eylinderd befindet ſich ein Drehkreuz, welches: mittelft, eine“ 


großen Rades, einer, an, der, Welle des Drehlreuzes augebrachten 
Rolle: und, seines. Laufbandes mit großer Gefhwindigleis umgedreht 
wird, Die Baumwolle wird hierdurch volllommen gebfinet, und von, 


' allen Im, ihr enthaltenen Anreinigfeiten befreit, welche durch das Git- 


ter, aus welchem der. Cylluder beftcht, fallen. 

Dritte Operation, Erftes Kardätfhem. Die, — 
gedffnete Baumwolle: wird auf das Tuch der Kardaͤtſchmaſch ine ger 
ſtreut, aus der, fie dann in Form eiues Vließes herauskommt. Die. 
meiften Fabrikanten begnuͤgen ſich mit Diefemm erſten Rarbätfehen ; 
Hr, Muron, ber feine Kunſt aufı das Höchfte zu bringen bemuht 
if, iſt damit aber noch wicht zufrieden, Indem dieſe Baumwolle ime 
mer noch viele — enthaͤlt, die er durch ein zweites Karbärs 
ſchen entferut. 

2weltes Rardäefhen. Dieies Sarairiaen. or ir. 


auf: derfelben Maſchine, ſondern anf, siner zoo Kann 


u Ueber bie Fabritation "der Watte! 


welche die Vließe, die die erfte Mafchine gibt, gebracht werben, und 


‚ Yon der man) ganz-reiue fchdne Vließe erhält. Alle Vroducte, die 


irgend eine Unvollfomtnenfeit ‚seigen, \milffen noch ein Mal durch = 
mar ‚Mafchine laufen. rar 

" Der einzige Unterſchied zwifchen den zur Wattefabrifation vier 
— und-ben gewöhnlichen Kardaͤtſchmaſchinen liegt in dam Eye 


. Inder, der zue Yufnahme des Baumwolloließes dient." Diefer Che 


Linder ift nämlich Heiner and von einem ſolchen Durchmeſſer, daß 
fein Umfang: die" Länge der zu verfertigenden Stuͤle Wolle gibt. 
Die Länge des Eylinders ift eine folche, daß er neben einander zwei 
Stifte Matte aufnehmen Tann. Diefe Stüfe find "beinahe vierefig, 
und jede Seite mißt beiläufig 2 Fuß. Die Zahl der Umdrehungen, 
die der Eylinder machen muß, ehe man das Vließ abſchneidet, bes 
fimme die Dife und das Gericht ‚- weldyes das Vließ Haben follz 
die diinnften Stüfe wiegen eine Halbe Unze, die übrigen find nach 
Belieben der Confumenten zwel Mal fo ſchwer und darüber. | 
Bierte Operation." Der Mrbeiter breitet die Stuke auf 
dem Flechtwerfe aus und rändert fie, d. h. er macht biefelben volle 


‚ tommen vierefig, und zwar mittelſt feiner beiden ausgeſpannten 


Hände) einer“ fentiede con einander bringe and leicht gegen ein⸗ 
ander fehlägt. Iſt dieß geſchehen, ſo lege man ein Kiffen auf die 
Watte, welches Kiffen aus einem DBrette befteht, das ‚größer iſt, als" 


das Stuͤk Warte, umd welches mit einem gegerbren Schafs= oder - 


beffer Kalbsfelle überzogen und mit Roßhaar ausgeftopfe If. Diefes 
Joſtrument wird auf die Watte gefezt, wobei man- ihm eine leichte 
ſchwingende Bewegung nad) Vor⸗ und Nüfwärts, und nad Rechts 
und Links mittheilt, damie die Baumwolle dadurch eine Art von 


Filzung erleide. Durch diefe Behandlung, die mehrere Male hinter _ 


einander wiederholt wird, und welche man das Gehen ARD. 
nennt, erhält das Stüf, wenn man es gegen das Licht Hält, das 

Ausfehen eines Stoffes von gleichmäßiger Dite. Die Stuͤke — 
bat im einer Richtung drei oder vier Mal zuſammengefaltet, in 
der Mitte zuſammengelegt, auf einander gefchichter, und mit einem 
Gewichte beſchwert, welches auf ein Brett gelegt wird. "Um Ende 
des Tages werden ſaͤmmtliche Stüfe im eine gute Preffe gebracht, 


in der fie bis zum mächften Tage gepreßt bleiben. 


I 


Zur Maire) 
Leine ie nämlich farblos und fehr gig er wi wie an 


Fünfte Operation Bon dem Leimen. Die Stife, 


welche geleime werden folfen (nicht alle Watte wird nämlich geleimt), 


werben in die Werkſtaͤtte des Leimers gebracht. 
Bon bem Leime, Hr. Muron fand, daß ber befte Leim 
fabrifation aus‘ Kanincyenhänten werfertiot wirt,  Dieker 


—— Fee 
thierifchen Lelmſotten verfertigt. Auf ein Pfund Keim wird elne 
Unze Alaunpulver' zügefezt, Wenn er aufgeldft und burchgefeißt iſt 
ne green 
fpinnen wie rohes Eiweiß, wo er dann bie »gehbrige‘"Befchaffen: 


heit hat. 


J 


Von den Leimen gebraͤuchlichen —— 
Man bringt an der Wand eine Tafel aus Fichtenholz von beiläufig 
einem Meter Breite auf 3 Meter Länge an, und zwar mit einer 


- Neigung von 45°. Am Ende diefer Tafel und beiläufig 6 Zoll hoch 


über dem Boden find rinnenartig und gegen einander geneigt zwei 


, Stäfe Holz augenagelt, damit der Leim, der während der Operation 


allenfalls ‚entweicht, auf diefe Weiſe gegen die Mitte geleitet werde, 
und in ein unter die Tafel geftelltes Gefäß abfliefen Fonne. Ger 
gen den oberen Theil der Tafel hin iſt auf felten- Trageballen ein 
Heines horizontales Brett von ſolcher Groͤße befeftigt, daß das mit 
Leim geführte Gefäß darauf ſtehen kann, ei deß man 
lauft, daß es herabfalle. 

Die Model, auf denen die Warte geleimt — beſtehen aus 
großen Tafeln von beiläufig 2 Merer Höhne auf 50 Eentimeter oder: 
18.300 Breite. Die einen find rechtelig, die anderen ſchmaͤler als 
hoch; fie haben, 6 — 8 Linien in Ber. Dile umb..übre; hen fie 
abgerumde.,. 

Rings um die Tafel, auf der das Leimen polßracht wird, find 
hölzerne Leiften angebracht, in welde in Zmifcpenrdumen von bei⸗ 
Käufig 2 Zollen horizontal hölzerne Zapfen von 5 bis 6 Zoll Länge 
eingelaffen find. Zwiſchen diefe Zapfen werden die mir. ‚geleimter 
Warte beladenen Model gebracht, damit die Watte trofnen Tann, 
ohne daß fie einander berührt. Die Model werben fenkrecht auf 
ſchief geneigte Tafeln, die man Abtropftafeln (Egouttoirs) ment, 
gelegt, damit der überfchiiffige Keim in eigens zur Aufnahme deſſel⸗ 
beit angebrachte Gefaͤße ablaufen Fonne. 

In einer nahe gelegenen Werkftätte find hölzerne geiften von 
beiläufig 1, Zoll Breite und 6 Fuß Länge Horizontal einen Fuß 
wels von der Defe entfernt befeftigr. Wozu biefe Boerkbtnug dient, 


' wird fogleich klar werben. 


Wenn Alles auf dieſe Weiſe vorbereitet ift, fo nimmt der Arbeiter 
einen Model und haͤlt ihm im fenfrechter Stellung; dann Tege er auf 
eine feiner Seiten, und zwar am oberen Thelle ein Stüf der nach 
der vierten Operation zubereiteren Matte, und eben fo eines auf bie 
andere Fläche; hierauf nähert er die beiden Enden nah Veh u 
Lints, fo wie auch dem oberen Ende, fo dab die beiten Site m 
den Enden fogar über einander zu Liegen tommen, —— 
Smanxs porpt. Journ, 8 LA, % In. 
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6608 Ueber die Fabrikation der. Watte, 
mit ber Hand feſthaͤlt. Man ſieht, daß. der Arbeiter auf dieſe 


Weiſe eine Urt von Sat bildete, — — 
t, um ihm bie udthige Feſtigkeit zu geben. 

Zu diefem Behufe legt der Arbeiter, nachdem das Gefäß mit 
Leim am die angegebene Stelle auf der umter-einem Winkel von 45° 
geneigten Tafel aus Fichtenholzgeftellt worden, ven auf die ber 
ſchriebene Weife mic Watte umgebenen Model auf eben diefe Tafel, 
and zwar fo,.baßber obere Theil gegen dad Feimgefäß, der untere 
‚hingegen gegen die Furche zu ruhen Fommt, welche unten au ber 
großen Tafel angebracht if. Dann taucht er eine 11 Zoll lange 
Buͤrſte, welche ans 6 Zoll langen und folglich ſehr biegfamıen | 
Schweinẽ borſten verfertigt if, in den Leim, und uͤberzieht damit die 
Hälfte ver Laͤnge der Matte mir einem Zuge; hierauf tanche er die 
Boͤrſte wieder ein und berzieht auch die zweite Hälfte der Länge 
der Tafeln. © Eben fo verfähte er, um auch die: zweite Hälfte der 
Breite zu beftreichen, wobei et darauf fieht, daß der Keim auch au 
der Die des Watteſales, d. h. fowohl an feinen Seiten, ald an | 
dem oberen Ende hafte. Iſt dieß gefchehen,, fo wird der Model 
umgelehrt, und. die andere Fläche anf gleiche Weiſe beſtrichen. 

Wenn das Leimen vollbracht iſt, ſo wird die Tafel mit der 
Watte weggehoben, und ſentkrecht zwiſchen die beiden oben beſchrie⸗ 


benen hölzernen ‚Zapfen gebracht, um fie dafelbft trofnen zu laſſen. 
"9% 





fe Das. Trokuen erfordert einige Wors 
ſicht. Man mp die Zenfter von Zeit zu Zeit öffnen, um auf biefe 
Meife einen Luftzug zu erzeugen, durch welden die im ber Merk 
ftätte berrfchende Beuchrigkeit ausgetrieben wird, Die Erfahrung 
lehrt bald das gehörige Verfahren hierbei, , 

Sliebente Speration. Wenn das Volnen vollendet iſt, ſo 
wird die Matte. don den Modeln abgenommen, wo dann nichts wei ⸗ 
ter mit ihr zu geſchehen bat, als daß man ihr die lezte Zurſchtung 

(bt, Wenn man. der Beftpreibung aller. der vorhergehenden Dpera- 
onen genau, ‚gefolgt. ift, jo wird man ſich erinnern, daß die Baum: 
wolle bei der. vierten Operation fo aufanmengeduift wurde, daß. fie 


die mbglich geringfte Dike hat. Würde man fie in dieſem Zuſtande 


laſſen, fo würde fie ihrem Zweke nicht eutſprechen, und. feine wollige, 
einem krauſen Schaföfelle ähnliche, Oberfläche darbieten;, man muf 
der Baumwolle alſo wieder ihre natuütliche Elafticität zu geben ſuche 
und dieß geſchieht (ehr leicht durch die Einwirkung eines gehbrigen Ten 
peraturgrades. 

Die Watte wird zu dieſem Behufe anf die Herignnalen Ale 


feiften gelegt, die fich, wie wir ben aufage bahn An ven Die 
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ken. Di. 
Dein —— eg zu Netoport, in ber Grafſchaft Car 
2; 3 Ehen, — el in 
der Geoff — auf. « Besefrungen an Fülteen —— 
en 1. Did. 6. Dec. 1853. 
dem rbsworth, Daftnennader u Leeds, in der Graf— 
ferungen an den F ol en gum 
d dan ‚anderer Baferftoffe. 6 55, 
Dem 6 ve — ehemals ee u Bebß in ber Geo York, 
am Ste — ddlefer; auf ein bie 
ohne 2 — kLuft au foeifen, * von 
einen Au . Da. 7. Dec, 4 
Zur: "in Baurhall, irre Giaffchaft Su 


Wister, Töpfer“ 
Serum an den —— — — von Stoͤpfeln oder Dh s 
dran 4 % us Porzellan, Steingut ober, Ehen ver« 


ter Gonftantine Foraffa, Gentteman zu Newingten Ganr 

Surem ; Seit Ilaae Mufton, —— du Auftin 

t it von — und Henry Walker Wood, Kaufmann ebendas 

‚auf. gen in der Fabrikation, vom Bleiweiß ober: Eohlenfaurem 

— Erfieh, Kaufmam in ber Ctabt Dumfelec raffäaft 
ed, Kaufmanı in ber 

in Schottland: auf gewiſſe Werbefferungen in dem erfahren ober 

N >) beim en der Flußbette und beim Wegſchaffen der Sands 
inte behufs ber Schifffahrt, Di. 1, Dec, 18535, 

Dem Riley Carr, — u Sheffield, * der Grafſchaft York: gul 

ſchinen zum Scheeren und Appretiren ber Te 


Dem * — jun: AN medjanifchem Ingenieur, Saint Mary’s 
— Hampftab, in der Grafſchaft Middlefer: auf ein Vers 
enen der Kanteneifenbahnen zu ſchuzen. Dd. 11. Dec, 1833. 
—— en — in nn ln: Pfarrei — —— 
in 2 au ejferum; a der 2 
Unordnung der tefihtneeien er eg — gewiſſe be⸗ 
Eike aur Krafter zeugung — werben konnen. Da. 16. Dec. 1855, 
omas N Sen DET — * 3 67 Kent: 

auf zei Im Boctteeb en der Boote, 
— ubb, Verfertiger von a pair eben, fr St. 


ber, von Londe ib x Bunter, Sc 
Er, ET AR rau Staffod: auf auf ne eu 
Dem David ——— wegenite, No. 68, Grawford Street, Pfarrei 
St. Marylebone, Graffchaft Midblefer: auf eine Verbefferung in der Verfertigung 
von Sertanten, Quadranten, Zirkeln und anderen Inftrumenten, Dd. 20, Dec, 1933, 


ten, 
Dem Louis Quaintin, Ghaifenfabritant, Gubloniero Hotel, Leicefter 
— — Middieſer: auf Verbeſſerungen in ber Cinrichtung ber Was 


41833. 
ir f in Ihreabneeble Street, 
—— RE 
[at 5 s 
— ———— part, in tee Sr 


















Br — Miszellem 


| fie | in. ber Nahe eines 
Er Me fie ae 
Jahre 1820 nd gelenkt wurde, indem -ein — 





bet; die Bahrarbeiten musben "8 
z' Schichten M 
a —— 
Vorfchein 


‚nes Haren 


‚Kral 
—— an durch Rein Hinderniß yuril iten 
bis jezt noch Feine birecten-Werfucdhe über bie Höhe, auf welde 
feigen Tann, angeftellt; allein gewiß dürfte es nicht — ge⸗ 
— 
Daß das Bolumen des ausftrömenden Warers fit (eivem erfen Erfdieinen 


























78 I Miszellem 


Die Quantität Waffer, welche die Schafe während biefer 5 Wochen tranten 
und moraus’zugleih auch der Grab von Durft erhellt, den dieſe verſchiedenen 
Nahrungsmittel erregen, ergab ſich folgender Maßen: ö 


1. 223 Quart. 5. 108 Quart. 
2. 189. — 6. 5 — 
3. 161 — 7. 86 — — 


a. 423 — 
Betrachtet man 15 Pfd. trokenen Luzernerklee als die wöchentliche, oder 7%, 
als die halbe Nation eines Schafes, fo ergeben fi, wie — Air 
fagt, folgende Quantitäten ber anderen Nahrungsmittel als Aequivalente ber hal: 
ben Ration Luzernerklee > . F 
A'/a Pfd. Oehikuchen. 31/2 Pfd. Gerſte. 5 Pfd. Hafer. 14 Pfd. rohe Kar: 
toffel. 13 Pfd. gekochte Kartoffel. 161/. Pfd. Runfelrüben, 23-Pfd, gelbe Rüben, 

Nimmt man hiernach die Quantität Rugernerkiee als Mapftab, fo wird bie 

Nöhrkraft ber übrigen Nahrungsmittel in folgendem Verhaͤltniſſe ſtehen: 

Trokener Eugernerllee 2 0 0. 0. 100 Pfb. 

Ochlluhen . 2 2 2 er 0000. 597 

1: 13] ee 7 2088 

Rohe Kartoffel - 2 2 2 0 0 2 0 + 87 

Getkochte Kartoffel 2 2 0 0 0. . 175 

Auntelrüben. ve 20 002 0. 20 

Selbe Rübn. oo 2 0000. 7 


eiteratur.“ 


a) Branzöfifde . 

Considerations sur l’essor a donner en France aux chemins de fer, 
avantages qu’ils presentent; suivies des details des depenses et produits 
du chemin de fer de Liverpool a Manchester, depuis son ouverture. Par 
aeandelle, ancien courtier du commerce a Paris. Imp. de Mignoret 
& Paris. 

Lettre sur la question des primes à l’exportation des sucres et sur la 
necessit& d’introduire des sucres etrangers ä des droits moins &leves. 
Par G. Chaudron.-Junot. A Paris chez Paulin, place de la 
Bourse 1 Fr. 50 Cent. “ e 

Bibliotheque d’instruction elömentaire. Mineralogie populaire ou 

‚ Avis aux cullivateurs et aux artisans sur les terres, les pieres, les sables, 
les metaux et les sels qwils emploient journellement, le charbon de 
terre, la tourbe, la recherche de mines etc. Par C. P. Brard, nou- 
velle, edition — ä Paris chez Louis Colas, ruo Dauphine No. 32. 40 C. 

Elömens de technologie ou description des procedes des arts et de 
Téconomie domestigue, pour pr&parer, fagonner et finir les objets ä Lu- 
sage de !’homme. Par L. B. Francoeur. In 8. de 29 feuilles 2/4 plus 
7,planches, ä Paris, chez Louis Colas, rue Dauphine No. 32. * 

Explication de la machine à percer les metaux. In 8. d'une demi 
feuille. Imp. de Brossier a Bordeaux. 

Harmonie des inter&ts industriels et des inter&is sociaux pour'servir 
@’introduction äl’enseignement du conservatoire des arts et metiers, eours 
de 1835. Par le baron Charles Dupin. In 18 d’une feuille */.. Imp. 
de Bachelier ä Paris. 30 Cent. 

Notice sur la fabrication du noir animal, Par J. S. Clemandot. 
In 8. de 3 feuilles 3/; plus une planche aParis chez Mme. Huzard, rue 
de I’Eperon No. 7. E Y E 

Rapport fait le 16 Decembre 1832, à l’assemblee generale de M. M. 
les actionnaires du chemin de fer de la Loire. Par le comte de Moges, 
capitaine de vaisseau, nommé commissaire pour l’iinspection annuclle des 
travaus. In 8. de 3 feuilles. Imp. de Bachelier & Paris. f 

Vade.mecum de sapeurs pompiers ou petit traite de chimie a Tusage 


des artistes en bätiment. Premiere partie, In 8. de % fauillen, Imy. 





d’Achaintre ä Louviers. 

















4 Keaton’s Sicherheit ePersufftondfate. 
"indem Heißen Eplinder erfüllt, indem dieſe Luft bei dem MDürdhe 
gange durch den Megenerator und durch den Ofen erhizt wird. Dar 
"gegen wird auch dad aus dem heißen Cylinder entweichende größere 
Bolumen in dem Heineren Raume des" Falten Eylinders Plaz fin 
den, weil es feine Hize abgibt, bevor es in lezteren übergeht. 

Das circulirende Medium Tann durch das Füllen bes Appara- 
te8 auf einem beliebigen Grade von Druf gehalten werben, und auf 
diefe Meife läßt fich der Druk der Mafchine auch auf beliebige 
Meife abändern. Ein hoher Drut wird natürlich eine verhaͤltuiß⸗ 
mäßig höhere Wirkung bervorbringen, indem ber durch dad Aus— 
ſtrahlen entftehende Verluſt bei allen Graben vom Druf gleich iſt. 

‚Wir waren fehr begierig uns ‚zuberläffig von der Gleichmäßige 
Feit der Wirkung diefer Maſchine zu überzeugen, und fleliten daher 
mehrfache Verſuche in diefer Beziehung an. Bei allen. diejen Ver— 
fuchen. belief ſich bie Zahl der Hube ih jeder Minute regelmäßig 
auf 56 in der Minute. Der Gefammtverbraud) an Brenumaterlal 

J beläuft ſich, wenn die Mafchhre mit diefer Geſchwindigkeit arbeiter, 
micht höher, als auf 2 Mo. per Pferdefrafe in der Stunde, und 
der ganze Verluft, der Durch den Uebertragumgäproceß erzeugt wird, 
d. * die ganze Hize, welche durch den Abkuͤhler entzogen wird, ſoll 
> —— feyn, als das Produet von 3 Pfd. Brennmaterial per 


Das erforderliche Breunmaterial — eine uoch weit geringere 
’ Quantität als 2 Pfo. ausmachen,‘ wenn eine Heine Mafchine wicht 
„mothwenbig verhältnißmäßig größere ausſtrahlende Oberflächen mit 
fich Drächre, und wenn diefe ausftrahfenden Oberflaͤchen bei ben Ver: | 
ſuchen nicht abfichtlich unbedekt und durch feinen ſchlechten Wärmer 
leiter geſchuͤzt geblieben wären. 








XV, 

Ueber das — — bes Hrn. Heaton 
zu Birmingham. Bon Hrn. William Baddelep. | 
sur Si us dem Mechanics’ Magazine, No. 525, S. 538, 
en Mit Assiftungen auf Tak IT. 


wn!-T 





Es iſt allgemein bekannt, daß eine gut “gemachte Flinte mit 

Steinfeuer nicht losgehen ann, ausgenommen ihr Hahn wird vor« 

hat auf irgend eine Meife auf feine ganze Spannung gebracht. 

"icbt fo verhält fich dieß an den Flinten mit Perenffionsfchlöffern; 
zz mem an diefen der Hammer ober der Hohn an ver Bne | 
* auch nur eine geringe Streit; Aa vice Ar MAN 








in ig! 


h — ae onen m und über die Mittel ben» 


vorzubeugen. 
aus, dem ‚Journal des connaissances usuelles. Rovemder 1833, ©. 2360, 
r 


Man lief in ben Zeitfcriften beinahe täglich von Ungii 
Ten, die durch die Seldftentzündung diefer oder jeuer Waaren t 
* beſonders häufig ereignen ſich dieſelben in Häfen, auf a 
md Mauthniederlagen, wo fie oft unendlichen Schaben anrichten, 
Wir glauben, — baß es von hoͤchſter Wichtigkeit wäre, im bie, Er | 
—— x Urfachen aller dieſer Selbitenrzündungen einzugehen, 
um fo —* da ſich nur auf dieſem an Mittel, woburd dene... 





' felben vorgebaut werden kann, ausfindig machen lafjen. — 
Daten bürfren dehhalb nicht ohne Jatereffe‘feyn. s 


olle, welche mit Dehl benezt worden, entzänbet fi 3 
— 7 Man weiß, wie ſchwer und beinabe uumdglich es ift, das, 

‚des Dehles durch die Dehlfäffer zu verhindern, und doch 
er geringfte Menge, ausgefchwizten Oehles hinreichen, um eine, 
Selbſtentzundung zu bewirken. Folgende noch nicht fehr veraltete That⸗ * 


ſache iſt hierüber in den bhilozophicel Transactions aufgezeichnet. 


Hr Golding, Eommiffkr der oftindifhen Compagnie, hatte auf 
einem | * — neben dem ſich eine Kiſte mit grobem 





‚uni im Polpt. Journale Bo. L. ©, 357 angeführt, daß ber große 1 
Brom Rn Dublin von, einigen Mitgliedern ‚ber Unterfuhungscommiffion  _ 
Dest in nahe gelegene Baummoll» und Wollfäke zugefchrieben | 
baben nadıträglich hierzu nur noch zu. bemerken, boß auch „Dr. Hins, 
or sun af wars; daß Hingegen der Profeffor der Ghemie an der Hoyal. 
— —* Dapy, biefe Anſicht fun irrig erklärte. kezterer behaupe 
nn ee le Beine Wirkung auf bie Baumwollg und Wolle 
Et) Bir ieh e auch damit in Verbindung gebracht werden mds 
“er das alle —— ‚don irgend — Namen eben diefer Meinung finds daß 
elche von der Ge — der beöplten Baumwolle oder Wolle‘, 
lb ® nur vom Dörenfogen Pennen, unb keine Mfultate eigener Berfuche 
endlich, daß er ots Ghemiker die Uebtrzeugung habe, dag man, felbft 
> —— von Berſochen anſtellen KT um Baumwolle ober Wolle 
ie baue — — au bringen boch nimmermehr diefeh Zwer 
— Dieſe große über einen fo seat wichtie 


—F nothwenbig «8 aucy bier wäre, bas Wahre bee Cadje 

t 4 Eu emittei, "Ruldee Ind Biere Berfuge, da Mein Sioken 
bei der kaͤrglichen Ausflattung gar mancher unferer Babos 

jack, ſelbſt wenn wnfere Sprofeisenn dar Chemie — 





88 — urber chige Ceisfenzinbungen. N \ s 
Seihfentändung —— Salabin und, Earetie, 
haben gezeigt, daß ſich vegerabilifche Stoffe, die in Oehl oder Fett 
gelocht, umd dann einige Zeit ber aufgehäuft worden, beim Zutrite 
der freien Luft eutzunden. Sehr merkwürdig iſt es, daß die vegerabiz' 
liſchen Subftangen, wenn ‚fie vor der Behandlung mit Debl noch feucht 
waren, in Flammen aufgehen; daß fie hingegen ohne Entiwifelung von. 
Feuer in Afche verwandeit werden, wenn fie vorher gut getrofmer 
worden. 


Die wiſſen ſehr wohl, daß fi die Lumpen in 
den: Gährungsfluben, in welchen fie in. Haufen aufgeſchichtet legen, 
entzünden, „wann nicht bei Zeiten die gehbrigen Vorſichte maßregeln ges 
gen biefe Erbigung ‚ergriffen werden. Moch bekannter iſt die Erbizung, 
und talndung von naffem oder feuchtem Heu. Blieb zufällig, 
ein Stüf Eifen, wie z. B. der Zahn einer Heugabel in dem Heuſchober, 
fo ift die Entzündung beinahe unvermeidlich. Auch das Getreide ent 
zündet ſich zuweilen; doch geſchieht dieß weit feltener „ weil man es fel- 
ten ſo naß aufſchichtet und weil man Aberhaupt mehr Sorgfalt auf 
daffelbe verwendet. Tabakfaͤſſer erhizen ſich gleichfalls zuweilen. 

‚Graf Marozzo erzählte eine Selöftentzändung , die von eimer 
Erplofion begleitet war, und welche fi) in einem Mehlmagazine zu 
Zurin ereignete. Man ſchrieb diefe Erſcheinung den Mehicheilchen zu, 
die in Kolge des Herabfallens eines Haufens Mehl in bem ganze Ma: 
gazine im der Luft ſchwebten, und bie ſich an der Flamme einer Lampe 
entzünder haben follen, gleich wie fi) der Berlappfamen, deſſen man 
ſich in den Schaufpielhäufern bedient, an der Flamme eines Kerzehe 
lichtes entzündet. Doch wurde die Urſache diefer Eutzuͤnduug nie ge⸗ 

 hörigserflärt. 

Auch von der Selbſteutzuͤndung der Wolle gibt es bereits mehrere 
Beifpiele. Man fah ſchon dfter Stüfe Tuch, welche nicht entfetter 
worben waren, im den Magazinen Feuer fangen, und eben fo wurden 
MWollenzeuge brennend, während man fie auf die Walkmuͤhle führte, 

Diefe Seldffentzändungen ereignen fid) aber immer nur dann, wenn 
die auf einander geſchichteten Subftanzen einen gewiſſen Grad von 
Feuchtigkeit bejaßen; die Zerfegung des Waſſers durch die höhere Tem⸗ 
peratur, welche in Folge der Gährung eutſteht, reicht hier zur Unter: 

‚baltung der Verbrennung hin. Hieraus mag man abuehrten, wie vors 
—  ficprig man bei dem Aufhaͤufen der Wolleballen, die oft naf ankommen, 
feyn muß, und wie forgfältig man darauf zu ſehen hat, daß fie gebb- 
 rig getrofner find, und daß nicht zu viel auf einander geſchichtet wird. 
moue and Dehl follen immer gehörig von einander getrennt auf- 
‚werden; auch foll man erfiere nicht in Relern verwahren, hen 
Her wird fe feucht, fo dap fich in jedem Ahıgenbüite wircer Ne @etae 









| A Oldlands — Naſluen ꝛc 
nn Fi Balder, ——— Fl. 1330 ein 


Aus meiner früheren Vatenterflärung’”) iſt bekannt, . u 
— ſceiden ſdm tge Schue idinſtrumente anwendete, welche ſich gr⸗ 
gen eine gerade ſtaͤhlerne Stange, ———— 
blade), bewegte/ und dadurch die Haare des Tuches abſchor. An 
meiner verbeſſerten Majchiue ‚hat das Lagerblatt hingegen eine, halb 
' treisfbrmige Gelalt, un ——— 
Behufe die Schneidinftrumente. 

An meiner früheren Maſchine Beachte ich. ferner bie zum Aufı 
rauben ber Wolle des Tuches dienenden Karben, Drahtfarden oder 


Bürften auf. ſolche Weiſe in. Rahmen und Hältern an, daß fie fi. - 


in entgegengeſezter Richtung mir) der ‚Fläche des ber ein Lager ges 
fpannten. Tuches bewegten. Durch meine gegenwärtige Erfindung, 
‚gebe ich ‚nun den Trägern: diefed Lagers oder den Rahmen oder Was 
gen, in ‚welchen die Karben, Drahtkarden oder Buͤrſten aufgezogen 
find, -Elafieitär, damit die Spijen diefer Inſtrumente beim Auf- 
rauben mebr gleichmäßig und mit. beſſerem Erfolge auf die Ober 
flaͤche des Tuches eiuwirlen. 

— Außerdem habe ich auch noch die Einrichtung getroffen, daß 
- während des Durchgehens des Tuches durch eine gewöhnliche Rauh⸗— 
mäßle oder Zaricht maſch ine Luftſtrome auf daſſelbe einwirken. Das 
durch wird nämlich die Verbinftung des in dem Tuche enthaltenen 
Maffers während bes Zurichtend begünſtigt, und durch biefed Tiot⸗ 
nen wird die Wolle gelegt oder fikirt. 

Big. 45 ift eine horizontale Anfiht oder ein Grundriß der Mas 

jum Scheeren des Tuches. ana ift das halbfreisförmige fi: 

Bin Dlatt, welches das Ragerblatt bilver, und bbb find die fheis 

benformigen Schneidinftrumente, die ih auf dem Rande biefes 
Blattes herumbewegen. 

Diefe Schneids oder Scheerinfirumente find an — Spins 
deln aufgezogen, welche in Spalten oben, Dehren an dem Umfange 
des großen Rades ©,6,0;0 angebracht find;. und au jeder diefer 

> Na befinder, fi ein Getrieb, welches bei den Umdrehungen 

8 Rades im die halbkreisfrmige Zahnftange d,d,d eingreift, und 
den fheibenfdrmigen Schneidinftrumenten dadurch eine ſchnelle Preis 
fende Bewegung mittheilt. Das Rad c, das Lagerblatt b und die 
Zahnflange d werben auf gehdrige Weiſe vom dem oberen heile des 
Geftelles der Maſchine getragen, und das Rad wird durch ein Laufe 







he Zelgreitung biefes Patentes findet mon Im Yalykıdin. Ivazaat 
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a Mafons Werbefferungen | in ber Babritatin von Dürfen 


Es iſt offenbar, daß dieſe fogenannte neue Erfindung ‚nid 

— die Yumsendung eines alten’ —— 

die Muftreicher täglich bedienen, um die Zimmer mit verſchiedenen 
Zeichnungen zu vergieren) zum. Behufe des Werzierens oder Vedrus 
tens verfchiedener Schnittwaaren. Sol das Mufler, mehrere Zars | 
ben befommen, fo brauche man. bloß mehrere Patronen, an denen 
jedes Mal nur jene Tpeile ausgefchnitten find, die eine bi 
Farbe erhalten follen, Wir fehen an allem dieſem nicht das geringfte 
Meue, denn feldft der Druk mit ſolchen aus geſchnittenen Patronen 
Rare mit hoͤlzeruen Modeln wurde, fo viel wir wiſſen, in den Kat⸗ 
tmndrufereien auch ſchon längft verfucht. 





Verbefferungen in der Fabrikation von Vütſten Ans 
SE und verſchiedenen anderen Zweken, „je welche 
fü en — Buͤrſtenmacher von Great⸗Port⸗ 

Middleſex, am 20. —— 1830 ein Pas 
— — ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. November 1855 S. am. ° 
Mu Abbildungen auf Tab, IL. 





. Die ‚Erfindung des. Patentträgers bezieht. ſich auf eine, wie er, 
* neue Methode die Borſtenbuͤſchel in den Griffen. ‚oder, Kopfen 
ber Burſten zu befeſtigen. Er bohet nämlich keine Locher indie 
Griffe oder Kbpfe, wie bieß nach ‚der, gembhnlichen Methode zu ge— 
ſchehen pflegt, fondern er bringe Fugen oder Falzen, welche zur Aufs 
nahme ber Enden der Borſtenbuͤſchel dienen, in ihnen an, Diefen 
Falzen gibt er eine ſchwalbenſchwanzformige Geftalt,,.ds h. ‚er macht 
fie am Grunde weiter, ald oben, und im diefe Falzen bringt er dann 
die im den Kitt eingerauchten Enden der Borftenbifchel, um. fie ſo in 
denſelben zuſammenzudruͤten, daß fie eine ovale Form erhalten, ‚oder 
daß fie ſich im dem weiteren Theile des ſchwalbenſchwanzformigen 
Falzes ausdehnen. Oder er macht. die Ränder, der Falzen gesähnt, 
und drüft dann die in Kite eingerauchten Enden‘ der Borſtenbuͤſchel 
‚auf gleiche Weife hinein. Außen um den Griff oder Ropf der Bılete 
‚ berum kann, wenn es ndthig ift, ein metallener Reif angebracht wers 
> "den, der mittelft Stiften ‚ober, Nieren, befefligt wird, und. der auch 
die eine Seite des Außerften Falzes bilden kann 
Big 18 n ein Grundriß, des Kopieb einen, sunden Bürhe, Re, - 
19 zeigt diefelbe im Durchſchnitte. a, a find vie and ve Hule ar 
1» fwalbenfhwanzfdrmigen Zalgen; b ift ber mersieue Wos 
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96 Church, Maſchinen zur. Fabrikation der Nägel, 


gehbrige Form erhalten, und baß ich dieſe platten, dann — der 
en der Länge nach zerſchneide. 

Ilg. 1 und 2 auf Taf. II. zeigt ein Paar Baljen, abnlich de⸗ 
— deren man ſich gewohnlich zum Auswalzen von flachen Stab⸗ 
eifen bedient, wur daß ein Theil des Umfänges ber einen diefer Wale 

zen gezaͤhnt und mie Vorſpruugen oder Kraͤmmen a a ausgeſtattet 
iſt, deren Halbmeſſer oder Entfernungen, von der Achſe der Walze 
ungleich find. 
"Big. 3 und 4 gibt eine horizontale und eine Seitenanſicht eines 
- Stüles einer Eiſen- oder anderen Metallplatte woraus man die 
Som derfelben nach ihrem Durchgange zwiſchen der ausgezahnten 
und der eylindrifchen Malze erfieht. Die auf diefe Meife behandel⸗ 
ten Metallplatten werden dann mittelſt gewöhnlicher Schneidwalgen 
in Nägelftangen zerfchnirten, wie man fie in Fig. 3 bereits zum 
Theil zerſchnitten ſieht. Nach diefem Auswalzen und Schned en ber 
fliehen: die Nägelftangen, wie Fig. 4 zeigt, aus einer Reihe ilfde⸗ 
miger Stäfe 1,1,1, von denen jedes zu einem Nagel beſtimmt If, 
Bel diefem Aus walzen dev Stangen in Feilfdrmige, Stife kommt es 
‚hauptfächlic darauf an, daß die Quantität des Metalles fo berech⸗ 
mer wird, daß fie der erforderlichen Dike und Stärke der Nägel an 
ihren verfchtedenen Stellen entfprichts. Dieſe Quantitaͤt hänge aber 
von der Form ab, welche man den Vorfprängen und Ausſchuitten an 
dem Umfange der Walzen zu geben für nöthig haͤlt. 
Die Upparare, mittelft welcher ich die merallenen Stangen in 
Nägel verwandle, beſtehen aus dreierlei Maſchinen, mit deren Hilfe 
fi dieß auf verſchledene Weife vollbringen läßt. Da num diefe Ma- 
ſchiuen mehrere Abaͤnderungen in der Einrichtung ihrer einzelnen 
Theile zulaffen, fo will ich diefelben einzeln. befchreiben, und auch el⸗ 
nige der verfchiedenen Stellungen ihrer arbeirenden Theile andeuten. 
Die erfie diefer Maſchinen fieht man aus den Figuren 5,6, ' 
7, 8, 9 umd 10. Die Verbefferungen an derfelben beſtehen er— 
ſtens in der Are und Meife, auf welche die Nagelftangen in ‚die 
Machine gelangen, oder auf welche bie-Mafchine gefpeift wird; 2) 
in der Methode das Stüf, aus welchem der Nagel erzeugt werden 
fol, zupufpizen und abzufchneiden ; 3) in der Methode diefe abge: 
ſchnittenen und zugeſpizten Stiüfe in die Model oder Matrizen zu 
bringen, in denen ihnen die Form. und der Kopf gegeben, werden fol; 
4) im der Art und Meife dem Stifte feine vollendete Form zu geben | 
and. den, Kopf an demfelben anzubringen; und 5) im dem Verfah⸗ 
rem, nach welchem der -fertige Nagel aus der Mafchine, heranöges N 
Aaonf wird. - ) 
E Bi 5, 6 und 7 find Aufrifiez Fig. 8 und 9 Gwaghüihe wi 
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404 — — zur button We Ph. 
* Aue — —— daß Die Beiden zur ©; 
lezt befehriebenen Mafehinen nur. zur Verfertigung von -fogenannten 
meißelfdrmigen Nägeln. dienen, indem die Nagelftangen nur auf. zwet 
Seiten einen Druf von den. Modeln ‚erleiden. Worde die 
fange durch ein Modelpaar geben , in welchem ein Theil der 
weggeſchnitten wuͤrde, gleich wie dieß in der zuerft —— 
ſchine geſchieht, ſo wuͤrden auch dieſe Maſchinen dem Nagel eine 
vollfommene Spize geben. Da dieſes Wegſchneiden eines Theiles 
der Nagelſtange jedoch nicht immer zwelmaͤßig iſt, fo kan der Nas 
gel, wenn er aus diefen Mafcyinen kommt, zwiſchen ein anderes 
Modelpaar gelangen, fo daß hier auch die beiden anderen Seiten dem 
Drufe der Modelnausgefegt werden; und daß hiermit die Spize des 
Nagels vollendet ik. Da- die Nägel auf fehr derſchiedene Weife, 
and zwar entweber. durch eine Schieberbewegung ober durch eine krei⸗ 
fende Bewegung, ‚aus den einen Modeln in die andern gebracht wers 
‚den Können, ſo hielt ich es uicht für nörbig dieſe Methoden zu ber 
(reiben, Eine derfelben erficht ‚man, aus Fig. 26, in welder bie 
Model ab gebfinet und. die Nagelftauge fo bargeftellt find, daß. die 
Model nur gefchloffen zu werden brauchen, um einen anderen Nagel 
daraus zu bilden. Das Abſchneiden geſchieht unter, diefen Umftän: 
den nicht. eher, als. bis ‚fi der Nagel in der hier erfichtlichen Stel: 
lung befindet, wo dann das Schneidwerkzeug Lauf irgend eine geeig ⸗ 
nete Weife in Thaͤtigkeit geſezt werden kann. 1,2 flellt am diefer 
Figur ein Paar Leirungsfinger oder Bederflammern (spring clips) 
vor, welche au einer Stange 3 aufgezogen find, die ſich zwiſchen dem 
an ber Welle 5 befeftigten Fuͤhrarmen + ſchiebt. _ Diefe Achfe wird 
durch ein Sterurad. oder auf irgend eine andere zwekwaͤßige Weiſe in 
unterbrochene Freifende Bewegung. verfezt, und dadurch werden bie‘ 
Leitungsfinger abwechfelnd den Nägeln, fo wie fie aus den Modeln a,b 
Iommen, gegenüber zu ftehen fommen. Am Küken dieſer Stange 3 , 
befinden ſich zwei Bukel oder Bolzen 6, 6, welche durch bie Bewe— 
gung Per. Welle 5 zwifchen das gabelfbrmige Ende des Hebels 7 ges 
bracht werden; in demfelben Augenblife bewirkt aber auch ein Vor⸗ 
fprung an dem Mufcelrade 8, welches ſich gleichfalls. an der Welle 5 
befindet, daß fid) der Hebel 7. nah Auswaͤrts bewegt, und daß. die 
Stange mir dem Fingerpaare 1 am den Nagel geſchoben mird, bevor 
berfelbe nody von der Magelftange abgefchnitten worden. Der Nagel’ 
wird dann durch die Bewegung der Welle in dad zweite Walzen: - 
‚paar. 9 geführt, worauf ein anderer Borfprung an dem Mufchelrade. 8 
Den Debel 7 und die Stange 3 und mit ihr die Federklammern 4 
 wegbewegt, fo-daß der Nagel in dem zweiten Mobelpaatt,, rn 
sorper gefaßt worden, zuräfbfeibt. 
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"Hr Saulnier de Ältere, dent die — und die Kuuſte 
—— — viele Erfindungen verdanken, hat der Geſeilſchaft 
ein neues Verfahren mitgetheilt, nach welchem ſich die Kupferplat— 
tem; welche: für die ſogenanute Schwarzkunft beftimme find, weit befe 
fer und leichter zubereiten laffen, als dieß bisher der Fall war, 

Unter Schwarzkunft verfteht man befanntlich jene Art von Kupfer 
fi), durch weldyen die fogenannten Wiſcherʒeichnungen nachgemacht 
werden. Man macht bei — Methode die ganze Kupferplatte voll 
Heiner vertieften Puntte, welche fo nahe an einander angebracht find, 
daß die Matte ein mattes, fammtartiges Ausfehen bekommt. Wird 
nun mit’ einer ſolchen Platte nach dem gewöhnlichen Werfahren, defr 

"fen ſich die Rupferftichorufer bedienen, ein Abbruf gemacht, fo wird - 
dieſer Abdruß je nach der Tiefe und der Menge der in bie lätte 
geftochenen Punkte mehr oder weniger große und mehr oder weniger 
dunkle ſchwarze Stellen darbieren. Merden die vertieften Punkte 
aber am 'verfehtedenen, je nach der Zeichnung erforberlichen Steffen 

n, fo werben die auf diefe Meife.mobdifiehreen Stellen wer 
aufnehmen, und daher beit Abdrufe der P ats . | 
ten die ‚fogenannten Halbſchatten und Lichter geben, je nachdenr bie 
ung. der Vertiefungen mehr oder minder vollklommen ger 


ig (ft diefer Arbeit, die bon Seite des Kthnflere oft bie größte 
——— laſſen ſich Reſultate erzielen, die in jer 
Fa Dee wohl mas Feinheit, als Vollendung betrifft, mit den 
Kg Ar en auf Papier den Vergleich aushalten. Da nun 
. Beh" Ruten bierbei Hauptfäclich in der Unterorifung 
* En bie Pate geftochenen Vertiefungen befteht, und da Die gar 

ten großen Thelg vom der Wefchaffenheie der beibehalt an bei 
fungen abhängen, fo ift die Urt und MWeife, auf welche Wertie 
fungen erzeugt werben, natuͤrlich von dem größten Einfluſſe auf diefe 

Art von Kupferſtichen. 

ü Bis auf den heutigen Tag wurden in Frankreich, bis auf eis 
ige wenige, ober unvolllommen gebliebene Weriuäe, ie zn 
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Merhobe die Runferolatten (bie fogenannte Schwatze unſt züjubereiten. 115 

" Blaten fie Die Schwarzkanft Immer durch die Handarbeit der Künfl- 

— war, und eine ſeitene Mebung. und Gewandt« 

erforberte, zubereitet. Dad Verfahren hierbei, welches: man bad 

‚(bergage) naunte, wurde mit einem eigenen Inftrumente, 

fogenannten Wiege, bewerkitelligt. Dieſe Wiege beſteht aus eis 

ey Art von. Sichrere, welche mit einem Dleie beſchwert if, and an 


Spizen beſteht, wird wit einer Schaukelbewegung von der, einen ih ⸗ 
ter Kanten zur anderen über- die Platte geführt, und ch wird 
berfelben ‚eine langfame fortſchreitende Bervegung mit Mit⸗ 
telft dieſer fortfehreitenden. Bewegung und der. beinahe unendlichen 
Wiederholung der Schaukelbewegungen nad allen Richtungen, wur— 
den num die Platten bisher für Die Schwarzkunſt zubereitet. 
>. Bei der. Betrachtung dieſer Operation  ergibs, fih von ſelbſt 
daß es, wie gewandt ber Kilnfiler auch ſeyn mochte, doch ummdglich 
war, eine volllommen gleiche Schattirung . zu.erzielen, daß. folglich 
die Lichter auch nicht — werden konnten, und es vie⸗ 
len Stellen 5 ehbrigen ‚Grabe von Di 
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Die Platten, welche Hr. Saulnier,mehanifd) zubereitet, bes 
ſtehen gleichfalls aus Stahl; ihre Vertiefungen dringen weit. tiefer 
ein, und daher: kommt es denn auch, daß fie weit länger dauern, 


als die mit. der Hand zubereiteten, Platten. . In Hinſicht auf Volle , 


kommenheit der Tinten oder, Schattirungen haben feine Platten eie 
uen von ben ausgezeichnerften Künftlern anerkannten Vorzug. Herr 
‚Saulnier vollbringt diefe Zubereitung der Stahlplatten mittelſt eis 
mer ‚eigenen Mafchine, die er noch geheim hält. Die Eommiffion 
bat die Mafcpine jedoch arbeiten geiehen amd iſt ſowohl  hiernady,, 
ald in Folge der Unterfuchung, ber fie die mit derſelben Jubereltetem 
Plarten unterwarf, der Ueberzeugung, af ie Roſchine des din 
Saulnier folgende große Vortheile gewaͤhtzzzz 
4) wird die Vertheilung der Wertlefungen —— 
der Platte vollfommen gleichmäßig; Tubes) Ta v⸗ 
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116 Ueber die warzenfhrmige Drpbation des Eifend. jur 
— —— die Arbeit auf aͤußerſt beſchraͤnkten Räumen mans 
nigfaltig abändern, und der Natur ber — Gegen ſtaade 
die fie vorſtellen ſollen, anpaſſe / 

) wird die Tiefe der Grübchen immer gleichmäßig, was bei 
der Verfertigung derfelben mit der Haud nicht möglich war; > 

-5) Tann 'man auf biefe Meile Platten erzeugen, von, —— J 

ee * 

Die Commiſſion har ſich bei vielen Kuͤnſtlern erkundigt, und 
überall die Werficherung erhalten, daß die mechaniſch zubereiteten 
Platten‘ vor den ‚gewöhnlichen den Vorzug verdienen; es iſt daher 
zu erwarten, daß diefe Methode bald allgemein Eitigang finden 
wird, obſchon ſich Er in Bu6 et ae der SAH 
engegenftemmten- 
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vage H. ———— und Dumas — der Pariſer 
Atademie der Wiſſenſchaften Beticht über eine Abhandlung des Hrn, 
Papen, betitelt⸗ über bie Reitenweife und warsenfärmige 
Drydarion des Eifens. 

Die Stadt Grenoble ließ mit großen Unfoften eine Wafferleis 
sung mir gußeifernen Möhren herſtellen/ um das Waſſer aus zwei 
. entfernten Quellen Herzuleiten. » Da die Menge des durch diefe Ca⸗ 
naͤle laufenden Waſſers fehr auffallend abgenommen hatre, fo fpürte 
man der Urfache davon nach. und glanbte fie in dem Vorkommen 
von eifenhaltigen Warzen (oder Knoten) gefunden zu habem, die fich 
im Innern bilderen und fo fchnell anwachſen, dag man befürchten 
muß, fie werden endlich den Hohlraum der Röhren ganz verftopfen. 
Der Maire von Grenoble erließ‘ bei diefer Gelegenheit ein Runde 
ſchreiben an alle Perfonen, die ſich mit Phyſik and-Ehemie befchäftis 
gen, um durch fie die Mittel zu erfahren, wodurch ſich diefem nadhs 
theiligen Umftande abhelfen ließe. Hr. Payen, an melden ein ſol⸗ 
ches Rundichreiben gerichter war, glaubte, daß vie Bildung diefer 
eifenhaltigen Auswuͤchſe eine derjetiigen ganz ähnliche Erſcheinung iſt, 
‚er bei ‚feinen Verſuchen uber ‚die Wirkung alkalifcher Auflds 

ſungen auf das Eiſen beobachtet hatte: ”) 
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'XXIX, 
Ueber neue Verfälfhungen des ehls und bie Metho⸗ 
ben fie zu entdeken; von Payen. 


Aus dem Bulletin de la Soeiett d’encouragement. Deisber 1855, 2 20% 





‚Seit einiger Zeit kommt bie Verfaͤlſchung des Sazmehls viel 
häufiger vor ‚und einige Fabrifanten von Sazmehlſprup und Stärfs 
mehlzußer haben dadurch beträchtlichen Verluft erlitten; wenn fo vers 
falſchtes Sazmehl dem Mehl beigemengt würde, ſo Konnte dieß für 
die Befundpeit febr nachtheilige Folgen haben. Gläflicher Weiſe iſt es 
fehr Teiche diefen Berrug zu entdelen und man braucht die Mittel 

hierzu nur bekannt zu machen, um bie größten Confumenten zu vers 
anlafien dad Product, welches man ihnen liefert, häufig zu untere 
fuchen. 

Bir haben ſchon früher ein Mal ein Verfahren hierzu angeges 
ben, welches darin beftebt, daß man in einem rothglähenden Platin 
oder Porcellantiegel 20 Gramme Sazmehl einäfchert. Sazmehl, wels 
ches nicht abſichtlich verfaͤlſcht wurde und auch ſolches, das noch fo 

ſchlecht ausgewaſchen wurde, hinterlaͤßt dabei weniger als einen Der 
cigramm, alſo ein halbes Procent feines Gewichts, Sand und Aſche 
im Ratſtand und das reinfte gibt Fein halbes Zaufendftel deffelben _ 
Rüfftandes. Bei diefer Operation kann die fehr langſame Werbrens 
nung der Staͤrkmehlkohle in dern Platintiegel durch Zufaz ven Gab 
peterfäure beſchleunigt und erleichtert werden, 

Eine amdere fehr Leicht ausführbare Methode, vurch welche bie 
Natur und Quantität einer dem Sazmehl beigemengten frembartigen 
Subftanz leicht ausgemittelt werden kaun, felbft wenn fie eine orga— 
nifche und im Feuer zerftdrbar ik, vorausgeſezt jedoch, daß fie in 
Waſſer unauflbslich iſt, befteht darin, das Sazmehl mit einer unge⸗ 

‚ einigten Aufldſung von Diaflafe zu behandeln. *) Das Verfahren 

dabei ift folgendes: Man wiegt 25 Gramme von blaffem Malz (ges 
feimter, gebarrter und germahlener Gerfte), fo wie es die Bräuer zur 
Dereitung des weißen Bieres anwenden, ab; dieſes wird zuerſt mic 
lauwarmem Waſſer (von 32 bis 48° R.) ausgezogen, indem man 
es zuerft befeuchtet, im einem Trichter ſchuͤttet, deſſen Schnabel unten 
mit Werg leicht verſtopft ift und dann auf fünf oder ſechs Mat 
ungefähr 200 Gramme oder 2 Decilitet Waſſer zufezt. 

Die Sliffgteit, welche aus dem Trichter abfloß, wird in einem 


— — "ber Diaftafe und’ 
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130 Vayen, neue Berfälfgungen des Sazmehle. 
Merlenbabe auf 57 bie 60°°R. erhtzt; durch Papier filseirt, bildet 
fie dann die ö 
Leztere Bringt man dann in das vorher ——— 
darin 25 Gramme Stärkmehl ein und erhizt dad Gemenge unter bes 
fändigem Umrühren auf 57 bis 60° R.; diefe Temperatur unters 
hält man 30 bis 50 Minuten lang, filteire dann das Gänze und 
füßt den imnauftdslichen Teil mit kaltem oder warmen Waffer aus; _ 
er muß dann auf einem flachen Gefäße in einer Trofenflube ober 


_ auf der Platte eines Ofens bei demſelben Temperaturgrade oder wer 


_ 


nigftens unter denfelben Umftänden wie das zur Probe angeroandte 
Sazmehl:getrofner werden. 

‚ Das — dieſes Ruͤkſtandes gibt ſeht nahe den Gehalt des 
Sajmehls an, fremdartiger- Beimengung: wenn lezteres unverfaͤlſcht 
iſt, ſo hinterläßt es hochſtens ein Procent feines Gewichtes Näfftand; 
ift es fehr rein, fo liefert es nur 4 bis 5 Taufendthelle feines Ge 

wichtes unaufgeldfier Subſtanz. 

Den Ruͤlſtand kann man dann mit verſchiedenen Reagentien 


unterſuchen, um zu erfahren woraus er befteht: unter den Muſtern, 


welche mir mehrere Babrifanren von Sazmehlſyrup und Bierbraͤuer 
zur Unterſuchung übergaben, fand ich bisher drei Subftangen, die in 
beträchtlicher Quantität zugeſezt waren, nämlich Mreide oder kohlen⸗ 
faurer Kalt, Gyps oder ſchwefelſaurer Kalk und ein weißlicher Thon, 
Das Sazmehl enthielt von diefen Subftanzen 15 bis 30 Procent, 

Die Natur des Rükftandes, welchen jede diefer Beimengungen 
liefert, läßt ſich auf folgende Art am leichteften erfennen. 

Die Kreide, mit Salzfäure, welche mit ihrem vierfachen Ges 
wichte Waſſer verdilnne ift, übergofen, branft fehr ſtark auf, loſt ſich 
großen Theils auf und hinterläße einen thonigen Ruͤkſtand, als. fei— 
ned Pulver, bad decautirt, 1.bis 2 Procent Sand liefert. 

Die Rükftände vom den beiden anderen Verfälfchungen brauften 
mit Säuren nicht merklich auf. 

Als der ſchwefelſaure Kalk zwei bis drei Minuten. lang in eis 
nem kaum braumorb ‚glähenden Platintiegel gelaffen wurde und man 
ihn hierauf einen Augenblif erfalten ließ, dann mit Waffer zu einem 
dilen Breie amrührte, erftarıte er nad) Verlauf von fünfzeyn Minuten. 

in demelben Ziegel eine Stunde lang mit ungefähr dem vier⸗ 
ten 2 feines Volumens Sazmehl der Helltothgluͤhhize ausgelegt, 
dann mit Maffer angerührt, erfarrte er nicht. mehr; auf Zufaz einie 
ger Tropfen Säure entwifelte er nun Schwefelwaſſerſtoffgas, welches 

* an feinem Geruch nach faulen Eiern erkennt. 
Bird ber Rüfftand von der danen Verfälfchung. in Telgform 
A Heinen Sugeln gefnetet, getroknet, in einem Tiegei der Hellrorps 





Bon ber Maſtung bed Hornviehes In Irland. 431 . 
glüßhige ausgefege, fo balt er ſtark zuſammen, ohne feine‘ Korm zu 
verändern, hat die Gonfilteny ſchwach gebrannter Baffteine, weicht ſich 
im Waſſer nicht auf, brauſt mie Saͤuren — ent das 
abe auch nicht merklich Schwefelw aſſerſtoffgas. 

Diefelbe Yrifungsart mittelſt Augereiniger Diaftafe ße fh 
auch ohne alle Abänderung zur Unterfücung bes — — 
kommenden Amidons anwenden. 

Man kdunte dadurch auch, wie ich bereits am einerũ — 
Drte es ſchon bemerkt babe *), in dem Mehl, der Kleie, dem Kleien⸗ 
mehl umd foger im gebafenen Brod den Gehaltsan Kleber, holzigen 
Urberreften und verſchledeuen anderen Beimengungen ausmitteln; in 
dieſen verichiedenen Fällen find freilich einige andere Manipulationen 
nothtoendig , welche ein in erganifehen Analyfen gemwandter Chemiler 
feicht auffinden wird. . 

Aura Ehfuffe. wollen wir och. die einfachfte und ſchleunigſte 
Präfungsart des mic den fraglichen Belmengungen verfaͤlſchten Saz⸗ 

mehls anführen. Sie befteht darin, auf einer Meinen Glasplatte 
eine ee geringe Menge trofenes Sazmehl in einet fo binnen 
Schichte auszubreitem, daß fie durch ihre Dike nicht 
wird, diefelbe auf das von Unten erleuchtere Tiſchchen eines Mikro— 
ffops zu fegen und: fie durch dieſes Infkrumient zu’ betrachten: 4) E 
"Wenn das Sapmehl frei won jeder Beimengung ift, zeigt‘ es 
nur zugerumdete, durchſcheinende, weiße Kdrner; enthält es aber eine 
der —— womit es jezt fo haͤufig verfälfcht wird, fo fiche 
man zwlichen feinen Kdrnern deutlich undurchfichtige, braune ober 
fletige, elige, unvegelmäßige Körper: in lezterem Falle liegt nicht 
viel daran, den Gehalt des Sazmehls an frembartiger Subſtanz zu 
“ — verfaͤlſchtes Product geradezu zu verwerfen if, 7 © 
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a2 Bon der Maftung des: Hornvlehes in Irland. 
dafelbfk auf die Wiefencultur beinahe größere Sorgfalt, als. anders 
waͤrts auf bie Bebauung des Aferlandes. Das befte und gefündefte 
Gras. wählt bekanntlich auf den höher gelegenen Gründen; das län: 
‚gere umd ftärfere hingegen in den Niederungen, Hat man nun die 
Wahl, fo beftimmt man jene Wiefen, die weder zu hoc), noch zu 
tief liegen, ‚und die ein vorzuͤglich gutes Furter liefern, zur Maftung 
der Ochſen. Man breitet alle zwei Fahre im Herhſte anf diefen 
Miefen Dünger aus, damit das Gras im Frühiahre um ſo Uppiger 
wachſe. In derfelben Abſicht wender man je nach der Natur des 
Bodens auch auögelaugte Aſche, Kalt, Barec u. dergl. mehr an. 
Eben fo ſaͤet man verſchiedene Futterpflangen, wie 3. B. rothen und 
weißen Wiefenklee und verfchiedene, Gräfer auf die Wieſen, doch hat 
die Erfahrung gelehrt, daß eine Nahrung, welche bloß aus Gras ber 
ſteht, beſſeres Fleiſch und beſſere Butter gibt, als der Klee. 

Ein Dchfe braucht je nach der Güte und Reichhaltigkeit der 
Weide, auf welche man-ihn bringe, eine größere oder Heinere Strete 
Landes. zur Maftung. Fit die Weide vom erfter Guͤte, fo reicht ein 
Were hin; if der Boden hingegen mager, fo braucht man wenigftens 
% Yered, wobei zu bemerken ift, daß der irlaͤudiſche Acre 20 Ruthen 
lang und. 8 Ruthen breit iſt, und daß die: irländifche Ruthe beildufig 
7 Vards oder 7 Meter mißt. Man erntet das Heu ſelbſt auf den 
beſten Wieſen nur ein Mal des Jahres im Monate Julius vor der 
Reife ver Samen. - Einige Tage nad) der Heuernte verwendet man 
die Wieſen fogleich als Weide; fie werden‘ auf diefe Weife gebängr, 
und, damit diefe Diingung gleihmäßiger gefehehe, wird der Koth der 
— wochentlich ein Mal mir einer Schaufel ausgebreitet. 

ae Ochſe wird. vor den vierten Fahre in-Maftung gebracht, 

und dieſe Zeit iſt fogar durch ein Geſez vorgefchrieben. Früher lau: 

— Geſez, daß Fein Ochſe zum Behufe der Ausfuhr getddtet 

werden durfte, ausgenommen er war-über 5 Fahre alt; gegenwaͤrtig 
ift es aber hinreichend, wenn der Dchfe 4 Fahre zurdfgelegt hat, 

Der irländifche Bauer Tarın unter den mißlichen Verhäftniffen, 
unter benen er lebt, fein Vieh nur jelten mäften. Die größeren 
Grundeigenthiimer faufen daher im Monate April die jungen, ‚mas 
geren Ochſen, und bringen fie am 1. Mai auf die Weide, auf der 
fie ihnen eine ihrer Zahl angemeffene Strefe Landes anweiſen. Die 
Zeit der Maftung dauert bis zum September und Dctober, wo bie 
Schlagezeit beginnt, und während diefer Zeit erhalten die Ochſen fo: 

— ſuͤdlichen als im noͤrdlichen Irland nichts als Gras und 

FR der Detober fehr naß und kalt, und waͤchſt daher nur 

— ſe gibt man ben Thieren anf freem Ai In aan 
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manchem Defonomten Teinen unangenehmen Dienft zu erweifen glaube. 
Dieß iſt die Veranlaſſung des hier nachfolgenden Auffaged: 
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Man ſeiht die ftiſch gemolfene Mitch ———— Kin Xu 


"ga Sermengt. fi. bon: mit, Dean :Mabine ‚ber. DiiIG des. vorigen 


Abenbs ‚den. man Morgens abnimmt. , Die-Mild) eurhält auf, 
-Weife den Rahm. zweier, Meltzeiten. Zugleich, forgt ‚man für ‚ein 
Borrarh von heißem Waſſer, wovon man fowiel in die Milch gießt, 


das dieſelbe eiwas warn. wird. Dieſe Milch wird dann mit einer 


‚großen Schaufel ſo lange umgeruͤhtt, bis ſie kaum mehr lauwarın 
iſt; in diefem Zuſtande iſt ſie zur Aufnahme des Labs geelagnuet. 
00, Beun der Lab gut bereitet ik," fo reiche. ein EBibffel auf 44 Bis 
458er Milch ‚bin. Der Lab darf nie frei.in die. Milch gebracht wer⸗ 
den, fondern man muß denfelßen immer in ein feines Tuch bringen, und 
ihn auf dieſe Weife mit der Milch vermengen. Diefe Vorfihtämaßregel 
if Ye J — wenn nur die geringfte Menge gab in 
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a a meer ie und zivae zuerft mit einer großen Chains 


fel und dann mit den Händen. lege drutt man es auf den Boden 


des Gefäßes, in weldhem"Zuftande es danın mit beiden Händen here - 


ausgenommen, und fogleich in —— eingepreßr wird, Der 
Mobel wird mir- einem eigens — — —— 
delt, und mit einem kleinen Kar one rt. In dieſem Zuftande 
läßt man die ganze Mae ſo lange, bis die Molten gänzlich ausgepreßt 
worden. 

18 Wenn der Käfe keine Molten mehr zwenthalten ſcheint, fo befeuch⸗ 


ter man ein Much, breiter es auf dem Brette des Models aus, und 


Käfe darauf; dann breiter man ein anderes Tuch in den Mo⸗ 
"iarı den Kaͤſe wieder in den Model bringe, ihn befonders 
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'136 Ueber die Bereitung einiger Räfearten. 
Hrolneh Orte, aufbewabtt. Bene Käfe, welche beim Heransnehmen 
aus dem Faſſe am meiften Neigung zum Weichwerden oder zum Zers 
fließen zeigen, werben In Teigform in Töpfe gebracht und in dieſem 
"Zuftande dann an die entfernreren Orte verfande, wohin ſie wegen 
‚ihrer Zartheir nicht In ihrer gewoͤhnlichen Form verpakt werden kon⸗ 
nen. Will man dieſe Kaͤſe fehr fett haben, fo nimme man deren | 
Kruflen ab, und gibt nur den weißeken, ferteffen und dıinnften Theit 
der Kaſe in die Töpfe. 


Bon ber Bereitung ber Rekaner Kaͤſe (fromages du Rekan). 


Man nimmt eine gewiſſe Quantität Milch, läßt fie zwel Tage 
Yang»in hölzernen Gefäßen fehen, nimm genau allen Rahm ab und 
bewahrt denfelben einzeln für fich auf. Die abgerapmte Milch bringt 
‚man hierauf in einem Keffel über ein Feuer, welches man fo leitet, 
daß bie Slüffigfeit im Keffel nicht zum Sieden kommt. Dabei rührt 
die Milch ohne Unterlaß fo lange um, bis ſich aller Kaͤſeſtoff 
den Molken abgeſchieden hat, worauf man dann das Ganze 
ein Tuch ſeiht und den Kaͤſe fo ausdrukt, daß fo wenig Mols 
m ald möglich darin zurüfbleiben. Wenn die Räfemaffe dann bis 
Tage abgetropft har, jo vermengt man fie fehr innig 
jewärguelfen» und Zimmerpulver, wovon man von jeben auf 
Käfe ein halbes Quentchen nimmt, und mit 12 Quentchen 
Kochſalz. Diefes Gemenge wird in einem Topfe eins 
‚ den man brei Tage lang an einen kühlen Ort ſtellt. Nach 
diefer Zeit nimme man den Käfe wieder heraus, um ihn mit 
1 Rahme zu vermengen, ber vorher vom der Mil abgefchieden 
; außerdem ſezt man demfelben aber auch noch auf jedes 
md Kaͤſe 4 Quenchen Butter und ein Eigelb zu. Die ganze 
wie ein Teig gut abgefneter und nach einftiinbigemn Ab⸗ 
wieder in den Topf eingedrilft werden. In dieſem Zuſtande 
man fie zwei Mal 24 Stunden ftehen, um fie bieranf noch 

zum dritten Male abzufneren, und endlich in Hblzerne Formen von wilrfes 

Geſtalt zu bringen. Aus diefen Formen werden die Kaͤſe nach 

E Tagen wieder herausgenommen, und dann in einen Keller ges 

bracht, in welchen fie nah 30 Tagen alle erfonperligpen Eigenſchaf⸗ 
ten erreicht haben, 3 

y Dieſe Kaͤſe haben einen eigenen Geſchmak, an den man ſich 

gewdhnen muß, der aber von Vielen ſehr angenehm befunden wird. 

Br ber Gegend, in welcher man diefe Käfe bereitet, will man beobz 

haben, daß Roggenftroß das befte Lager für dieſelben ift, weil 

I nicht fo ſchnell verdirbt. Man beobachtet uͤbrigens auch noch die 

, DAB man die Strohhalme von den krautartigen Scheiden, 
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140 Weitere Bemerkungen über bem Zuftand 
Saal Eollinge, Spinnmeiſter zu Rochdale; war 34 Jahre lang 
been, bevor er Meifter wurde, brachte 6 Jahre und — 
den Waſſerfaͤllen zu Schriltkyll, 4 Stunden von Pennſylvania zu, und 
kehrte vor 11 Jahren nach England zuruk. | Er arbeitete, wie er angab, 
in’ Amerika im Sommer von Somenaufgang bis zu Sonnenuntergang, 
d. 5. von 4Y, Uhr Morgens bis 7% Uhr Abends; im Winter hingegen 
42 Stunden lang. Dabei wurde für das Fruͤhſtuk und das Mittags 
mahl je eine Halbe Stunde Zeit zugeftanden; die Koſt wurde außerhalb 
der Fabrik genommen und war gut. Die Fabrik war gut ventilirt, 
wurde aber mit Defen geheizt, die elne erwas drüfende Hize gaben. Es 
wurden'gegen 60 Knaben und Mädchen in derſelben verwendet, und 
‚gar von LO Jahren an, was als das niedrigfte Alter betrachten wurde, 
aufwaͤrts. Sie wurden gut behandelr, und nie fah Co llinge biefels 
ben mißhändeln, fo wie er auch verfichere, daß er in Amerika nie eine 
Klage darüber hörte, daß die in den Fabriken verwendeten Kinder im 
Wachsthume zurulblieben, oder minder gefund ſeyen, als jene, a 
gu auderweitigen Arbeiten bemuzt. 

Was die Maſchinen in den amerifanifchen Fabrifen-betrifft, Pi 
ren fie zu der Zeit, zu welcher er in Amerika war, nicht fo gut, als die 
englifchett; gegenwärtig ſtehen fie aber nach feiner Meinung dem lezte⸗ 
zen durchaus nicht mach, wie er dieß von feiner Familie, die größten 
Theils in amerifanifchen Fabriken bechäftigt ift, weiß. Die Spinns 
maſchinen für Wolle find fogar in Amerifa beffer als in England, well 
fie daſelbſt mehr durch Trieberaft, als durch Menfcherihände betrieben 
werben; und nach feiner Meinung dürfte eine Woll: Spinnfabrif von 
gleicher Grbfe in Amerika beinahe: um Y, mehr Ertrag abwerfen, als 
eine in England. Die wenigen Mechaniker, welche Nordamerika biss 
ber noch hat, ftehen den englifchen nicht nach, und in den lezten 15 Jah⸗ 
ven find viele der beften Künftler aus England nach — — 
— 

Die Ausfuhr von Maſchinen nach Amerika iR daher feines Bf 
—— groß; denn man macht in Amerita jezt ſchon 
eben fo gute Maſchinen, als in England, nur kommen fie dort höher zu 
fiehen. Broffelfpindeln koſten in England 8, in Amerika Hingegen 42 
Schilf.; und im Allgemeinen laͤßt fich nach den Daten, die er in Häns 
den hat, behaupten, ‚daß die Mafchinerien in legterem um den dritten 
Theil ıheurer find, ald in erfterem. Die Urfachen diefes höheren Preifes 
liegen hauptſaͤchlich in dem höheren Arbeitslohne, ba der Stahl und das 
Eiſen nur etwas weniger höher zu ſtehen kommt, als in England. Were 
Eolliuge verficherte, daß ihm feine Kinder aus Amerika von den von 
ihnen fabrieirten Zeugen, welche hauptiächlich aus Gingangs beſtun- 
Angeſendet haben, und daß dieſelhen deu eugliſchen Fabtikaten au 





tes Fabritweſens im Nordamerita, —— 
Güre gleichkamen, und nur etwas theurer waren. Er iſt daher der 
Ueberzengung, daß England nicht mehr mir Amerila Concurrenz halten 
kann, wenn man die Arbeitszeit um + vermindere, und wenn dabei 
dad Korn und. bie Baumwolle mit derſelben Abgabe belegt bleibt, 
Schließlich bemerkt er noch, daß die Amerikaner gegenwärtig alle Arten 
von Schnittwaaren, mit Ausnahme der feineren Sorten ergengten, daß 
die gröberen Waaren den englifchen an Güte gleichkämen, und nur ums 
bebeurend theurer wären, weil der hoͤhere Urbeitälohn durch den niebris 
geren Preis der rohen Producte ausgeglichen würde; und daß die amer 
iifanifehen Fabrifen und Babritare mit jedem Jahre cafe) einer höheren 
Stufe von Volltommenheit enrgegengingen, 

Robert Hude Grey, von der Firma der 99: Sum: Gred 
und Comp. zu Mancheſter, gab au aus den beſten Quellen zu willen, 
daß die, Vereinigten Staaten von Nordamerika beiläufig den vierten 
Theil fo viel Baumwolle verbrauchen, als Eugland; daß deren Spiun⸗ 
můuhlen raſch zunehmen; daß deren Fabrikare auf einigen fremden . 
Märkten und namentlich in Suͤdamerika mir den englifhen Coucurrenz 
hielten; daß die Mafchinen in den amerikanifchen Fabriten gut feyen, 
und daß die Arbeitszeit 13 bis 14 Stunden betrage. Die Frage, 
ob die legten Verbefferangen an den Mafchinen nicht aus Amerifa nach 
England gefommen jenen, beantwortete er folgender Maßen: „Bier 
unferer beften und finmreichften Maſchinen erhielten wir aus Amerika, 
und diefe find: die Patenr-Fidten:Majchine, die Patent-Karden-Ma- 
ſchine Dyers Vatent⸗Worſpinu. Maſchine und Danforth's Parents" 
Droſſel⸗Maſchine. — Uebrigens findet es Hr. Gren beſonders ‚berüfe 
ſichtigungswerih, daß man in einem Lande, in welchem bie Vendltes- 
zung noch fo gering ift, wie in Norbamerifa, in welchen man um 1), 
Dollars einen Aere Land erwerben Fann, und wo der Arbeitslohn jo 
hoch ſteht, in den Spinnmuͤhlen, im denen der Erwerb im Verhaͤltniſſe 
zu anderen Beichäftigungen geringer iſt, doch Arbeiter genug findet, 
und daß es Eltern genug gibr, die ihre Kinder in die Spinnfabriten 
geben. Es ſcheint ihm hieraus hervorzugehen, daß der Amerikaner 

‚eine tägliche 13 — 14ſtuͤndige Fabrifarbeit durchaus nicht für fo nach⸗ 
theilig hält, als der Engländer. ; 

: Hr. 9. 9. Birlen son Manchefler legte verfeiebene Beiefe ber 
die Zunahme der amerikaniſchen Fabrikate auf ausländifcen Märkten 
Bor, mworunter vorzüglich ein Schreiben des Hrn. John Bradsham 
Esq., des Vorftandes eines Hauſes zu Manchefter and zu Rio Ja— 
nero, merkwürdig ift. Hr. Brads haw fagt nämlich, daß ihm fein 
a: Janeiro im Januar 1832 ſchrieb, daß dei Verſchleiß an 

Baumwollwaaren jedes Mal einen empfindlichen Stoß etleide, wenn 
die Nosdamerifaner mit ihren ‚Babeltaren ankänen; —— 
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142 Weitere Bemerkungen über ben Zuſtand B 
zu Rio Janeiro im Fahre 1831 manchmal dermaßen mit einigen wohl⸗ 
feilen amerifanifchen Fabrifaten Äberfchtwemmt gewejen ſey, daß die 
Engländer mir ihren Ausfchiffungen einhalten mußten. Daffelde Haus 
bemerkte feinem europäifchen Lieferanten auch, daß man den groben, 
ſchweren/ nordamerifantien Baumwollzeugen in Brafilien mit Recht 
den Vorzug vor den englifchen gäbe, weil fie aus viel befferer Baums 
wolle gearbeitet ſeyen, als die englifchen Eben ſo lauten auch die Bes 
richte aus. der Havannah und anderen füdamerifaniihen Staaten. Dr 
VBirlep Iegte auch einen Auszug aus dem Verichte der Commiffton bei’ 
der News Yorker Convention vor, aus weldiem hervorgeht, daß im _ 
Sahre 1832 in 12 Staaten der Union in den Baummollwaarenfabriten 
ein Gapital'von 44,914,984 Doll. ftefte, und daß im diefem Jahre das 
« - felbft 230,461,990 Yards Baummölljenge erzeugt, und 77,516,316 
Pfund Baumwolle verarbeiter wurden; eine Quantirät, die dem Ver⸗ 
* brauche und Erzengniffe Englands vor 20 Jahren gleichkommt. 
So viel uͤber bie amerifanifchen Fabriken; mun zu dem Urtheile'der 
Engländer über die von dem aha Eonrinense zu befuͤtchtende 


‚Hr Wiliam G. Berter, Theilhaber an den Slachefpinnereien * 
der HH: Baxter und Comp. zu Dundee, erklaͤtt, daß en ſeit dem 
Jahre 1820 mir zweien dieſer Geſellſchaft angehörigen und 241 Urs 
Beiter- befbäftigenden Fabriken in Werbindung fiche. Die Arbeiter 
müffen in biefen Fabriten täglich 13 Stunden lang arbeiten, mit 
Ausnahme. des es am welcher ‚die Nrbeitszeit nur 11% 
Stunde beträgt. Er erklaͤrt, "daß es fid nicht mit Sicherheit bes 
fimmen laſſe, ob die Zahl. der Arbeitäftunden ohne Nachtheil für 

den Leinenhaudel auf 11 0der gar 10 Stunden beſchraͤnkt werden 
Tonne; dap es aber gewiß: few, daß der Preis diefer Fabrikafe unter 
diefen Verbättniffen fteigen müffer Er weiß aus der ausgebreiteten 
Eorrefponde feines Haufes mit ganz Amerika, daß Deutſchland 
fehr viele Reinenzeuge, zu denen das Garn beinahe durchaus mit der 
Hand gefponnen wird, und wozu England auch feinen Straͤhn Garn 
liefert, nach Amerifa ausführe, und auf diefen Märkten gegenwärtig 
ſchou mit den englüichen Fabrikaten Eoncursenz halten fhnne, Herr 
Baxter beſuchte mehrere Spinnmihlen Frankreichs und Rußlands, 
erllaͤrt ſich aber für unfähig zu beurtheilen, ob dieſe Fabriken das Leis 
mengarn wohlfeiler, ald um jenen Preis liefern Könnten, immwelchem - 
das engliſche Fabrikat bei verkürgter Arbeittzeit eben müßte. So viel 
weiß er aber, daß eine große Flachsfpinnerei, welche er inder Nähe 
von Petersburg fah, und weiche mic einer Dampffraft von 70 Pfers 
dem arbeitet, vor 4 Jahren eine bedeutende Menge ihres Garnes 
wer" und · daſelbſt einen (ehe guten Abſaz fand, 
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Hr Willem Strat ton, Elgenthuͤmer zweler Flachsſpinumut⸗ 
fen, ertldrte, daß die Zahl der Arbeirsftunden nach feiner Ueberzen- 
gung zum allgemeinen Beſten, zur Förderung der phyſiſchen und 
—— Ausbildung und der — der arbeitenden Claffe auf 

10 Stunden ‘vermindert werden muͤſſe. Diefe Einrichtung wilde 
nach feiner Meinung auch für die Kadrikeigenehimer ſelbſt fehr vor- ⸗ 
thellhaft werden, vorausgefegt, daß die fremden Länder bei Diefer 
Herabſezuug der Arbeitsftunden nicht mir England Concurrenz hale 
ten Fhnnten, Diefe Concurrenz ift, wie er behauptet, umd wie er 
auf feinen Reifen durch Frankreich und der Schweiz ermittelt haben | 
will, durchaus nicht. zu befürchrem, indem die Tonne Sreinfohlen zu 
Paris 45 Schill. koſet, und indem der Preis des Holzes ſeit der 
"Errichtung der vielen Hüttenwerke in Frankreich um 300 Pror. ger 
fliegen ift, fo daß Zrankreidy alfo in keinem Fabrikarionszweige, bei 
welchem hauptſaͤchlich die Dampfnlafchine als Triebkraft benuzt 
wird, mit England Concurrenz halten kaun. Eben dieß findet nach 
feiner Meinung auch auf alle Äbrigen. Etaaten, in denen es nicht fo 
diele und fo wohlfeile Steinfohlen gibr, wie in England, feine Ans 
wendung. Wie wenig die Flachsſpinuerelen in England bisher von 
der Eoncurrenz des Auslandes gelitten haben, erhellt daraus, daß 
in den Jahren 1815—1820 nach den Documenten, welde Hude 
Fiffon dem Parliamenre vorlegte, in England jahrlich im Durchs 
ſchnitte 4840: Tonnen Flachs eingeführt wurden, während gegemwärs 

"tig Dunder alleih eine ans Quantität einführt. Es ihm 
unbegreifllch, wie man verlangen inne, daß gegenwärtig, nach der 
Erfindung der Flachsſpinnmuͤhlen, in denen jezt ein Arbeiter mehr 
Garn liefert, ald früher ihrer 30 zu liefern im Stande waren, Lie 
Arbeiter eine längere Anzahl von Stunden Über und härter arbeiten 
follen, als vor der Erfindung dieſet Maſchinen. Er wuͤuſcht daher, - 
daß eine der größten Erfindungen, die Dampfmafdine, bald das 
bewirken möge, was man von ihr erwarten Fonnte, und was fie auch 
äuverläjfig bewirfen muß: naͤmlich eine Verminderung der Hands 
‚arbeit, eine Verkürzung der Arbeitszeit, in Folge derem die arbelr 
tenbe Klaſſe au Geift und Gemulth eine größere, zum wahren Gläke 
Fügrende Ausbildung und Aufflärung erhalten Könnre. Er umterftüge 
Daher mir. Freude eine legislative Maßregel in Betreff der, Abfirzung 
> per Arbeits zeit, wodurch eine große Anzahl von Menfchen mehr ſich 
ſelbſt gegeben und in Staud gefejt wilrden, ihrem Zweke beffer zu eut⸗ 
fpresben, und üe ibeianfrant ja erhal. ) 
Fan — — 
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Pr John Swade Lunham, Theiluehmer an ber Flachsſpinne⸗ 
rei der HH. Richardo und Comp. zu Aberdeen, iſt ber Meinung, 
daß eine Verkürzung der Arbeitszeit auf wbchenilich 58 Stunden, bei 
weiten die Preife der Linnenwaaren nichr ſo erhöhen wuͤrden, als die 

Kaufleute und Fabrifanten dieß vorgaben, ausgenommen der Arbeits: 

Iohn Dliebe auf feiner gegenwärtigen Hbhe, was natürlich nicht feyn 

Zune, Der Preis eines Leinenzeuges, der gegenwärtig 8. Den. (24 Fr.) 

per Yard Lofter, wuͤrde mach einer folchen Verkürzung. der Arbeitszeit, 

dei von ihm angeftellten Berechnungen gemäß, nur um % Den. (27, Er.) 
fleigen, Der Markt im eigenen Lande ſcheint feiner Meinung nach 
dem englifchen Sabrifanten durch die bejtehenden Zölle hinreichend ges 
fihert, und was die auswärtigen Märkte betrifft, fo glaubt: er, daß 
auch auf diefen die vortrefflichen Majchinen, die große Induſtrie und 

die großen apitalien dem Engländer felbft beireiner geringen Erhdhung , 

des Preifes noch Schuz genug geben wuͤrden. 

Hr. Robert Thompfon, einer ver Eigenthümer der alten und 
neuen Avelphi-Spinnmühlen zu Glasgow, welcher die Spinnmählen 
in Sachfen und anderen Theilen Deutſchlands, nicht aber jene der 
Schweiz, Frankreihs und Amerikas fab, glaubt, daß die Gefahr 


- der Coucurrenz, welche England von Deutfchland zu befürchten habe, 


eben nicht fehr groß ſey. Die Mafchinen, deren man ſich in Sache 
ſen ac. bedient, ſtehen zwar den englifchen nicht viel mach; allein die 
Arbeiter find in England fleißiger, emſiger und an eine beffere Dis- 
eiplin gewdhntz fie find unermädlich, wenn fie einen befferen Lohn ” 
zu erwarten haben. ) 

Hr. William Dunn von Duntocher, der größte Baummollgarıs 


ſicht noch bedeutende Erleichterung eintreten duͤrſte. Mail wird unferew- Anfiht 
wenn man bedenkt, daf ben im English Almanac angeftellten Berechnum- 
gemäß in England durd) bie Mafchinen gegenwärtig eine Maffe von Baum⸗ 
mwollefabrilaten erzeugt wird, zu deren Fabrikation ohne Mafchinen nicht weniger 
als 84 Millionen Menfchen erforderlich wären! Mir benugen übrigens dieſe Ges 
jenheit, um alle jene, die ſich mit Unterfuchung bed leidigen Buftanded der ar⸗ 
‚en Glaffe in den Kabriten abgeben, auf ein Wort des Hen. P. Gastelt 
aufmerffam zu madıen, weiches unter folgendem Zitel erfihien: „The Ma-. 
aufacturing Population of England, its moral, social and, physical Con- 
dition, and the Changes which have arrisen from the use of Steam 
Machinery.“ Man wird darin feht viel Gutes finden, obſchon der Dr, Berfafs 
fee mehr zu dem Zoros und leider zu jenen gehört, die eine weitere Ausbildung 

der Wafhinen mit Furcht und Bangen betrachten, X. b. Red, 
29) Wir führen bei dieſer Gelegenheit folgendes gewiß merkwürdige Bei⸗ 
don einer englifhen Spinnerinn an, bie von Sir Davib Barry, einem 
E liebe der Wastory » Gommifften eraminirt worden Betty Mobinfon, 
55. N befindet ſich 26 Jahre lang in einer Spinnmühle zu Aberdeen, und 
dafelbft immer an einer und derſolben Stelle gearbeitet, fo daß fie den Baden 

auf welchem fie hin und her ging, gai 


| ein meuer Saden gelegt werden mußte! a nenne fr ae lc 
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a iſt es da nicht hohe Zeit, an eine Aufhebung des Einfuhrzolles 
auf Frembes Getreide zu denken? Die größte Menge Bobbinnet 
fügte England nad) Hamburg, Leipzig, Frankfurt, Anrwerpen, als 

"Eontrebande mach Frankreich, nach Ftallen Süd: und Norbamerila 
aus; merknirdig ift, daß die Quanrirär, welche um das Worgebirg 
der guteh Hoffnung herum nad bem Ofen —— iur wog im⸗ 
mer-beinahe als null zu betrachten iſt. 

f Die HH. Edmund Aihworth und John — beide 
Baumwollſpinner von Mancheſter, die von den Baumwoilſpinnern 
daſelbſt abgefandt waren, um zu beweiſen daß der englifche Baum- 
wollſpinner im Vergleiche mit jenem auf dem Continente im Nachtheile 
‚arbeite, wurden von Hrn, Gomwell erammirt. Erfterer erklärte in fele 
uem und feines Bruders Namen, daß jede weitere Werminderimg der 
Arbeitöftunden nad) ihrer Unficht den Gewinn der Zabrifperren hm Vier 
les ſchmaͤlern und die Erzengungätoften der Fabrikate erhöhen wuͤrde; 
und daß, wenn es hierdurch auch möglich wäre, die Preife der Fabrl- 
tate für einige Zeit fteigen zu machen, dieſer höhere Preis nur dent auss 
wärtigen, micht aber dem englifchen Fabrikanten zu Gute kommen 
mwirde. Die Folge hierdon wäre nämlich, daß ſich die auswärtigen 
Babrifen heben, und das Wachfen ber englifchen Fabriken, welches bei 
ver raſchen Zunahme der Bevdlkerung durchaus nörbig iſt, wenn es 
wicht arbeits und brodlofe Hände geben foll, umterdrüten ivrden. Eine 
weitere Folge hiervon wäre ferner, daß die Nachtarbeit zunehmen 
müßte, daß bie Handarbeit noch mehr durch Maſchinen erfegt werden 
wide, und daß der Arbeitslohn alfo noch mehr falten, ab mana 
an Beichäftigung entftehen müßte. 

Hr Poolep, der Hauprfächlich grobes Garn, ai aus⸗ 
geführt wird, fabricirt, behauptet, daß jedes Geſez, wedurch die Lelch⸗ 
‚tigtelt der Fabrikation in England beeinträchtigt wurde, dem Fabritau- 
ten auf dem Countinente um eben fo viel zum Nuzen, als dem Englan⸗ 
der zum Schaden gereichein würde: Er beſuchte Tirzlich mehrere Spinn- 
mihlen auf dem ontinente, und namentlich jene der HH. Poleman, 
Sohn und Turrandke zu Gent. Diefe Muͤhle fteht in Feiner Hin- 
ſicht, auch nicht an ihre der Mafchinen, ven englifchen nach, amd hat 
‚den Vortpeil, daß fie um 30 bis 50 Proc. weniger Arbeitslohn bejahik, 
Ein Spinner, welcher grobes Garn fpann, erhielt nämlich im Nuguft 
‚1829 für eben dieſelbe Quantitaͤt und Qualirde Garn, fr weiße 

ihm in England 30 Schill. ws R) dee werden nhien “tur 20 
es. ac) vo Ad 
vg aAfhwort h (rs: nicht biohß von den —— 
ſondern von den Baumwollſpinnereien im Allgemeinen, und gab an, 
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148 Weitere Bemertungen über den Zuftand 
len in der Schweiz und in Branfreich zu der Ueberzeugung gelangt fen, 

daß der Fohn der Spinner in dieſen Ländern im Allgemeinen um 50, 
und jener der Weiber und Kinder um 30 Procent niedriger fen, als in 
England; und daß bie Arbeiter auf dem Continente mit diefem niedri ⸗ 
gen Lohne beffer oder wenigftens eben fo gur leben, als die Engländer 
mit dem hoben Lohne. h 

Hr. Pooley gab — noch folgende Aunonn auf — 
am ihn gerichtete Fragen. 

Fr. Konnen Sie — Lie ‚hoch die Errichtung, einer Mefine, 
die biefelben Nummern, wie die Shrige fpinnt, und die in jeder Hinfichr 
der Ihrigen glelchlommt, in Gent, im Vergleiche mit Manchefter oder 
defien Wingegeud, zu ſtehen fomme? — Antw. Sch babe mich biers 
über fehr angelegentlich bei Hrn. Poleman, fo wie bei dem Maſchi⸗ 
nenmacher Bell und einigen anderen Sachverftändigen erkundigt, und 
es iſt Hiernach.meine fefte Ueberzeugung, daß die Errichtung und volle 
ſtaͤndige Ansräftung einer Spinnmühle zu Gent nicht um 20 Procent 
mehr foften wirde, als * Euichtuns einer aͤhnlichen Spianmuhle zu 
Mancheſter. 


Fr. Wie viel vom — find von dem Capitale, welches in ih ⸗ 
ser Fabril ruhe, firirres.oder Abſchlagscapital, und findet zu Gent daſ⸗ 
ſelbe Verhältniß zwiſchen dem Abſchlags- und dem Betriebscapltale 
Start? — Antw. Ich glaube, daß ſich hierüber im Allgemeinen Fol⸗ 
gendes fagen läfe. Wenn ein Fabrikaut in Mancyefter 40,000 Pfd- 
Sterl. braucht, un eine Fabrik, wie die meinige, fo herzuſtellen und 
anszuräften, daß fie fogleich zu arbeiten beginnen kann, ſo braucht er 
noch ein Berriebscapital von 10,000 Pfd. Sterl., um die Zabrit gehb- 
rig in Gang erhalten.zu ldunen; und wenn ihm bie Errichtung einer 
ganz gleichen Fabrik zu Gent 48,000 Pfd. St. kofter, fo braucht er dar 
‚feloft doch nicht mehr, ſondern cher weniger als 10,000: Pf. St: Ber 
triebscapital. 

IFrx. Warum braucht er weniger Vetriebscapiral? — Antw. 
Wegen der klimatiſchen Verhaͤltniſſe. Waͤhrend der Wintermonate kanu 
in England Fein Garn ausgeführt werden, fo daß daſſelbe alſo dem Fa⸗ 
brilanten dieſe Zeit über zur Laſt liegen bleibt; in Gent hingegen kann 
ex fein Gar fortwährend abſezen. 

Fr. Wiſſen Sie noch eine andere Urfache für den geringeren Ber 
darf. an Betriebscapital anzugeben? — Antw. Ich müßte Feine. 

3 Br. Muß denn das Berriebscapiral nicht auch wegen des.niedri- 
| geren Urberefohns geringer fan? — Antw. Allerdings, (Ar. Poo⸗ 
fe» ‚verlangte bier die Caſſirung feiner Antwort auf die vorhergehende 


Brage.) 
5 a glauben Sie falle, dad iO) der Worget vedehh. 
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130 ° Miszellen 
Miszellem 


Verzeichniß der In London und deſſen Umgebung erbauten Dampfs 
"wagen. 

Folgendes iſt ein Verzeichniß der Dampfwagen und Dampflarren, welche in 
Sonbon und deffen Umgebung erbaut wurden, oder gegenwärtig erbaut werben. 

Sir Dance fandte drei Dampfmwagen nad) Gheltenham. 

— Dance'und Field befierten einen Dampfwagen aus ımb bauten einen 
neuen Keſſel. 

9m Beast baut für fi und andere einen Dampfwagen zum Verſuche. 

- — Gatfield u. Bomer' bauen für fi einen Dampflarren zum Verfuche. 

— Sibbe und Applegath bauten für fich ſelbſt einen Dewpkasm sum 
Berſuche, und einen anderen, um einen neuen Keſſel zu probiren. 

Hr. Gurney baute 4 Bampfrvagen zum Berſuche. 

— Hancod baute den Infant zum Berſuche für ſich ſelbſt bie Gra.für 
eine Gefelfchaft, die Enterprize für eine Geſellſchaft. die Autopſy fuͤr ſeine eigene 
aan, und gegenwärtig baut er einen neuen Dampfmagen für feine eigene 


Hr. DE MRanting Jeſſeph baut zum Verſuche für ſich ſelbſi einen Dampfwagen. 

— Manbslay baut gleichfalls einen folchen. 

— Mile End baut.zum Verſuche einen Wagen für eine eſelſchaft. 

— Dgle baute für ſich einen Wagen zum Jerſuche. B 

— Halmer baute für fih einen Dampflarren zum Verſuche. 

— Philttipe und Komp. bauen — eigene Rechnung we 
Dampfwagen zum Verſuche £ 

Hr. Silk baut gleichfallg einen ſolchen. 

— Smith und Somp. bauen einen dergleichen pie eine Geſettſchaft. — 

- — Sgmith Andrew baut einen Dampflarren für Hrn. King. 

— Saquire baute einen Dampfwagen zum Verſuche für fih unb andere. 

(Repertory of Patent-Inventions. Januar 1834, ©. 57.) 


Sollen die Dampfmaſchinen mit zur Armentare bezahlen oder nicht? 


Ueber dieſe Frage erhob fich kuͤrzlich zu 7 eine lebhafte Discuſ⸗ 
fion. Die 99. Amos und Hill fprachen fi) hauptfächlich dafür aus, daß auch 
die Dampfmafchinen zur Armentare zahlen müßten, weil fie ein erbliches und 
kein perfoͤnliches Eigenthum ſeyen; Hr. Steer hingegen war entgegengefezter 
Anfii ht, und 'will die Dampfmafchinen nur als bewegliches Gut betrachtet wiflen. 
In einer Sizung des Armenpflegfchaftsrathes wurde zwar befchloffen, die Dampfs 
maltnen von der’ Armentare auszufcließen; allein bie Pfarrkinder wollen e6 
hierbei nicht bewenden laffen, fondern neue Schritte thun, um biefe Mafchinen 
endlich auch dieſe Taxe zahlen zu machen. (Repertory of Patent-Inventions. 
Januar 1854, ©. 58.) 5 





Neuefte Unfälle nordamerikaniſcher — 


Nachrichten aus New⸗Nork zu Folge haben ſich in den lezten Monaten außer⸗ 
orbentlidy viele Ungtüfsfälle auf den zahlreichen amerifanifchen Dampfbooten ereigs 
net. Man zählte deren nicht weniger als 42, wobei mehr Menfchen um ihr Leben 
tamen, als in England feit 12 Jahren auf den Dampfbooten verunglüften. Die 
vorzüglichften diefer Unfälle find folgende. Auf dem Rew England beritete ein Ref 
ſel, wobei 16 Menſchen ihr Beben einbüßten. Der St. Martin ging auf dem Miſ⸗ 
Affippi in Flammen auf, und über 30 Perfonen fanden ben Tod in den Wellen ober 
in den Slammen; eben fo verbrannte der Gapflan mit 20 bis 30 Perfonen. Auf 
dem Ilũnois berfkete ein Keſſel und tödtete 43 Perſonen; auf dem Thomas Deat⸗ 
man wurden durch ein gleiches ungluͤk 7, und auf dem Paul Pry 1 Perfon getöbe 
tet. Der Golumbia verfant, wobei 4 Perfonen umlamen. Eben fo verfanten der 
Saptb, ber Yeeuvian und ber Ehippewa; der Black Hawk verbrannte und ber, 
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462 Ynenbung» bes Ahern he Cie: 
Teen, und dife @rife dann ein an einem geikrigen Drie Im 
Sale aufbegapren. · 


‚ Die‘ Art und Meife, auf welche dieſe Ruberräder in Ermanges 
fung einer Dampf-Treibfraft in Bewegung gefezt werden Tonnen, iſt 
folgende: An der Welle a befinder fich innerhalb des Rumpfes des 
Schiffes ein Zahnrad, im weldyes ein anderes Zahnrad e —— 
Dleſes leztere Zahnrad iſt am der Melle der Rolle £ aufgezogen, und 

ber biefe Rolle lauft ein endlofes Tau, welches auch noch um an⸗ 
dere Rollen and am die Spille g läuft. 

Die Bellen der Räder a und e werben von arten, in - 
Verdete gehdrig fefigemachten Balken getragen. Wenn die Spille 
umgedreht wird, werben auch bie Treibräder umgedreht werben. Der 

‚glaubt, daB feine Erfindung in vielen Fällen, z. B. 
de ‚ober bei widrigem Winde, von fehr großem Bortheile 

n bilefte; ſo viel wir willen, ſcheint man ſich —5 — 
—* BR gar En bebient zu haben. 





Ueber die Anwendung dee —— bei der Shif 
pen zu erfahren. 


ae are 1855, No: 2, & f0. 


Bart Maudr ne um 
Eu Die onen —— Jonathan Willtams, daß man 

‚Hi —— die Nähe des Landes, der Bänke oder Klippen 

mittelſt des Thermometers erkennen kann, iſt eimer ber wichtigſten 

gortfipritte, wiche man feit der Entdefung der Magnetnadel in der 

Schiff fahrt gemacht Yat. ‚Hr. Willtams kam folgender Maßen auf 

den Schluß, daß das Thermometer bie auf einen gerviffen Punfr 

die Nähe des 2a indes anzeigt. 

„28 er hu — 1785 mit. Franklin die Reiſe von den Vere 
einigten Staaten nad) England machte, fiellte er unter deſſen Leis 
tung, Kr Bey Temperatur des fogenanuten, GolfsStros 

.. (Go i an, welcher die ganze ‚Küfte bes ndrdlichen 
— ar Er Befhloß, diefe Werfuche bei allen ehren, 
Reifen wiederhe und hielt ſich ein Journal über bie Tempe⸗ 

——— beim Auf- und Niedergang der Sonne, ‚und 





SE. Be fenb ».daß; das ‚leenwaffer jenfets. ber, Conden um umges 
file 4.44 Reaumusfce Grade wärmer it, als das an den Klften, 


Aunwendung des Thermometers bel der Sqhlfffahet. 163 
weh, ah rt Ve 
Reſultate, naͤmlich: voran Van 
} 1) DeB'be Waffen Aber den daten niet Mite.Äf; PS 
u SE RR TA ya ar 

Das BBafer.äher ben. Bchoen Ada U: Vie werkam 
ee 


3). Das Walfer über. den Mänten ‚nahe am. ber Köfte-dft viel e 


wärmer als über ‚denjenigen, welche davon ziemlich — 
— — des vollen Meeres. 

4 Das Waſſer iſt kaͤlter auf den VBaͤnken, ‚melde mis der 
Küße: verbunden, als ‚auf denen, welde davon durch einem, tiefen 
Canal ‚getrennt find; der Unterſchied im der Wärme iſt noch beträcht- 
licher als im vollen Meere. Re 0 

5) Die vorergehenden Regeln gelten wit fr das Waſſer 
nerhalb der Vorgebirge und auch nicht für dasjenige ber Fluͤſſe; 
diefes weniger bewegt und mehr der Elnwirkung der Sonne ausge⸗ 
ſeſt iſt, auch mir der ‚Erde in inniger Verbindung ſteht, forift es 
wärmer ‚oder Filter ald das Waſſer jenſeits der, ana 
Temperatur der-Luftmnb.der Tahresgeit:. 4.200 0 Duo 

"6) Ans dem Berbergebenben fig, da. wenn ein siefe Waffe 
————— einer Bank ſtromt, dieſes ſich durch * —— 
erlennen läßt, ‚che man Das Land. gewahr wird, a 

Die Jahreözeit bar durchaus keinen Einfluß auf dat, 

Die Klippen, die Bänke find nämlich viel beſſere ter als 


‚oder, eine bedett Me te eine ‚viel grdß 

Br Kam! ” — J ni 
ft, und in | iervon muß pi 

fen, wie es Hr. Bent i 

um jo merklicher ſeyn, je au ter 


—55* — mit de, angeführten 
— n bie Sal zeit gan) und gar Tann 
5 die as tigfeit des thermometrifchen Spftems I nd 


- Hr. Williams brachte ein Thermometer in 
> Su eines Kabliaus , der auf der Baht von Neufundland in 





ſultate, woraus hervorzugehen fihelnt, —— 
Waſſer diefe Temperatut Baia EN 
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Anwendung bed‘ Thermometers beider Schifffahrt. A665 

2) Diefe Temp BEER Be IE I EEE RIS 
mahlich ab, und mähere ſich fo mehr derjenigen des auf ber 
Dberfläche Beraten Ra fer," welche — mad oe Jahres⸗ 
eit verſchieden if. | ze 

3) Ju der dem Aequator ——e— 8:8. milden 10° 
ſadlicher und 10° nordlicher Breite, ſcheint eine eigenthikmliche Urs 
fache in den unterfeeifchen Schichten bis auf hundert Faden, eihe ras 
ſchere Erkältung zu bewirken, als man erwarten follte. 

Im mittelländifchen Meere ſcheint: 

4) Die Temperatur der unteren Schichten bis auf hundert und 
fünfzig Faden noch von derjenigen der oberen Schichten abzuhängen, 
and. zwar un ſo merklicher, je laͤuger dieſe wieder, erwärmt wurden. 

eber Hundert und fünfzig Faden hinaus haben die unteren 
ne eine conftatıte Temperatur von fehr nahe 13°. 

WERTEN REAL NOR SPERREN ERBE 
iR endlich: 

4).Die Temperatur im Allgemeinen um ſo niedriger, — 
— vän her Dbeifihhe entfernt, und das Marimun der Er 
taͤltung ift 4,4%, fo lange die: oberen Schichten noch wärmer bleiben, 

2) Iu feinem Sale. kann dieſes Maximum, abgeſehen von rein 
zufälligen Umftänden, die größte Kaͤlte des auf der — 
findlichen Waſſers uͤberſchreiten. 

Um diefe Vertheilung ver Wäre in den großen: läffigen Mafe 
fen der Erdkugel zu \erklären, glaubt Hr d’Urville annehmen zu 
muͤſſen/ daß das Meerwaſſer “bei ungefähr 4,4° feine hoͤchſte Dich⸗ 
tigkeit hat, was bereits für das ſuͤße Waffer erwieſen ift. Durch 
bieje Hypotheſe allein kann man fchon die allmaͤhliche Erkaltung des 
tiefen Oceanwaſſers gegen den Aequator, die Wiedererwärmung defs 
felben Waſſers gegen die Pole und die conftante Temperatur des 
— ge Meeres in * unermeßlichſten Tiefen > 


sr. d’Ursille iſt — Es ‚anzumehmen, daß im 
Oeean zwiſchen den Parallelen von 40 und 60° jeder Halbkugel das 
untere Waſſer ſich abwechfelnd gegen ven Mequator im Winter und 
gegen die Pole im Sommer richtet, um das Waſſer zu erfegen, wel: 
ches auf der Oberfläche in der heißen Zone durch die Verdunftung 
und in ber Eiszone durch das Schmelzen des Eiſes wegkam. 


— 
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Long’s ——— ‚ 467 


det, An dem Scheitel des Keſſels iſt bei heine Sicherheitstlappe 
augebracht, die den Explofionen vorbeugen ſoll. 

Als feine Erfindungen erklaͤrt ber —— 
mittleren Gefäße mit einander verbundenen ringformigen Möhren, 
wodurch das Waſſer oben an dem kuͤhlſten Theile eintreten md un— 
ten an dem heifeften abfließen Bann; 2) den Bau des Roſtes aus 
Röhrenwindungen, durch welche das Warfer fließt, umd welche auf 
ſolche Weife mir der von dem unteren Ringe c berabfteigenden Möhre 
und mit der in den Keffel emporfteigenden Nöte f verbunden find, 
daß der ganze Roſt im Falle ver Noth zur Verhinderung vom Uns 
‚glütsfätlen fogieid) umgeſtuͤrzt und vom allem Brennmateriale befreit 
werden kann. Diefe leztere Einrichtung iſt jedoch, wie das London 
‚Journal fagt, weder aus der Patenterflärung verſtaͤndlich, noch aus 

der beigefügten Zeichnung zu entziffern. 





Ueber den Dampfivagen Berufs des Hrn. Oberſten 

Long. 
Aus dem Journal of the Eninuln, ne im Mechanics’ a’ 

Die zahlreichen Verſuche, welche Hr. Long, Oberſt Im. ber Are 

mee der Vereinigten Staaten, zur Vervollfommmung und Priifung 

feiner Berbefferungen an den Dampfwagen und an ben Dampfmaz 

feinen, auf welche ihm ein Patent ertheilt worden, mie großem 

Koflenauftwande anftellte, führten zu den ginfkigften Mefultatem. 

Dieß veranlaßt uns zur Mitrheilung des Mefentlichften diefer Were 

befferungen, der wir eine Kurze Aufzählung der Leitungen der Me 
ſchine des Hrn. Long beifügen wollen, 


+4. Der Erfinder machte es ſich vorzüglich zur Aufgabe, die 
Benuzung des Anthracites als Brennmaterial für die Dampfwagen 
möglich zu machen, und erreichte diefen Zwek mittelſt eines Ofens 
und Keſſels von eigener Bauart auf eine Welfe, die alle Erwartung 
gen übertraf. Der Dfen des Patentträgers ift an allen Seiten mir 
Waſſer umgeben, und zwar nad) einer Methode, welche einige Aehn—⸗ 
lichkeit mit dem an den beften englifchen Dampfmaſchinen befolgen 
Spfteine hat; er unterſcheidet ſich jedod vom lezteren burd bie Art 
und Meife, auf welche der Feuerbehälter. an dem Keſſel ang - 
iſt, fo. wie auch dadurd), daß eine verhaͤltnißmaͤhig Si größere 
Keffelaberfläcpe der birecten Eluickung der Hize ansgefegt ift. Der 
„ Den ift mit. einem eigens ‚gebauten Roſte verfehen, welcher wach 


—— 


168 nt Danpfisagen Pennfplanie, 


Belieben um eine zu biefem Behufe angebrachte Adhfe zu Schwin - 


gungen veranlaßt werden kann. In Folge der auf diefe Weife mit⸗ 
ra 


werben, wenn bieß nöthig werben follte; auch 


Feuerftelle entfernt‘ 

ſaßt ſich der Roft hierdurch fo bewegen, daß dem Antleben der. Kohle 
am den Roſtſtaugen, und der dadurch entflehenden Verminderung bes 
erforberlichen Zuges in den Feuerzugen und in dem Schornſteine 
vorgebaut wird. 

Der Keffel oder Dampferzeuger befteht außer dem Bereits er⸗ 
wähnten Feuerbehälter aus zwei oder mehreren eplindrifchen ‚Keffeln 
ober Siedrdhren, welche horizontal und der Länge der Mafchine nad 
augebracht find. Jeder diefer chylindriſchen Keffel iſt mit röhrenfbre 
migen Beuerzügen verfehen, welche der Länge nach durch jenen Theil 
des Keſſels, der ſich im Hintergrunde der Feuerftelle befindet, gehen. 
Die erhizte Luft, die Flamme :c. gelangt durch eine Blende, welche 
ſich in dem zu biefem Behufe eingerichteren Cylinder befindet, in 


diefe Feuergäge, und wird dann durch Denfeiben: ta ebuen an a 


hinteren Ende des Keſſels befindlichen Schornſtein geleitet. 


Außer den eben erwähnten rbhrenfdrmigen Feuerzügen Befindet 


ſich unter den cylindrifchen Keſſeln auch noch ein breiter und hin—⸗ 

laͤnglich geräumiger Feuerzug, durch welchen die erhizte Luft etc. mit 

der gauzen unteren Hälfte oder mit der Außenfeite fämmtlicher cys 
r Keffel in Berührung kommt. 

Die große, Keffeloberfläche, welche auf diefe Weile erzeugt und 
der Eimpirfung der Hize ausgeſezt wird, bewirkt eine außerordentlich 
copidfe Erzeugung von Dampf, und die von dem Brennmateriale abs 
‚gegebene Hize wird während dieſer Erzeugung bes Dampfes beinahe 
gänzlich abiorbirt. Die Wirkung diefer Einrichtung iſt fo groß, daß 
in einem Kefjel von 9 Fuß und 8 Zoll Länge, in welchem ſich zwei 
cylindriſche Kefiel von 20 Zol im Durchmeſſer befanden, und wel 
her mit Einfehluß aller Feuerzäge im Ganzen 3000 Pfunde rbog, 


in einer Stunde unter. einem Druke von 90 Pfunden auf den Qua 


dratzoll 200 Gallons Waſſer verdampft wurden, und zwar mit ei⸗ 
ner Quantität Brennmaterlal, die nicht über 2 Buſhels Anthracits 
Tohle betrug. 

Zur Erleichterung der Verbrennung oder vielmehr der Entzün- 
dung der Kohle wurde ein Schieberrauchfang in der Mafchine ange 
bracht, fo daß die Höhe des Schornfteines auf biefe Weife leicht 
von 14 auf 20 Fuß vermehrt werben kann. 

Unter den Vortheilen, welche diefe Merhode die Keffel zu bauen 
ee TE es 

eine verhältnißmäßig weit großere Oberflaͤche der Einwirlung 












176. Long’e Dampfwagen Veunſylvanla. 
Das Kutſchengeſtell ift fo gebaut, daß es der Moſchine die 
gehbrige Feſtigleit · gewaͤhrt, ohne daß dieſe wefentliche Eigenſchaft 


J 


der Maſchine durch feſte und ſchwere Vorrichtungen an Den. Keſſel | 
bedingt: wäre. Es ift befannt, daß man von den Dampfkeffeln michts 


" weiter fordert, ald daß fie dem gewöhnlichen oder. vielmehr dem au— 
Perorbentlichen Drule, welcher durch den Dampf von hohem Dante 
erzeugt wird, zu widerſtehen vermbgen. Kommen nun aber. zu dies 
fen großen Drute auch noch die Erſchütterungen, welche. eine ſchwere, 
mit großer Geſchwindigleit bewegte Mafchine erleider, fo wird da— 
durch nicht nur die Neigung zu Exploſionen bedeutend erhöht, ſou⸗ 
berw es entſtehen dadurch auch leicht Spalten, Riffe in den Fugen 
ber Keſſel, woburd die Mafchine beſchaͤdigt, und deren Kraft beeins 
traͤchtigt wird. 

Das einzige Mittel, durch welches man biöher diefem Uebel ab: 
zubelfen wußte, beftand darin, daß man dem Metalle, aus welchem 
man dem Keffel verferrigte, eine größere Dife gab, wodurch natürlich 
die Mafchine weit ſchwerer wurde, ohne daß ihre Kraft dabei auch 
nur in Geringfben vermehrt worden wäre. An dem Dampfwagen 


‚| 


Pennfyloania iſt num diefem großen Gebrechen auf eine weit zwekmä⸗ 


Figere Weife abgeholfen. *Die Keffel find nämlich nicht feft mir dem 
Geſtelle verbunden, fondern fie find bloß im demfelben aufgehängt, 


and zwar mit Hilfe von Federn, durch welche fie vom allen den 


heftigen Stößen und Erſchuͤtterungen, denen die anderen Theile der 


Mafchine zuweilen ausgefezr find, befreit werden. Mittelſt derfelben 


Einrichtung werben auch die arbeitenden Theile der Maſchiue von 
den Schwingungen und anderen Unregelmäßigfeiten , die, beren Kraft 
beeinträchtigen, und verſchiedene Theile befhädigen, befreit. 

ö 6) Leichtigkeit im ganyen Baue des Dampfwagens wurde von 
dem Erfinder ganz vorzüglich beräffichtige und bezwelt, am fo mehr, 
da dieſem Gegenftande bisher von jenen, die ſich mit Eiienbahnen 
und befonders mit der Erreichung eines ſchnellen Transportes auf 
denſelben befchäftigen, moch immer wicht genug Aufmerkſamleit ge 
ſchentt worden. Man bat mehrere Einwuͤrfe gegen die Anwendung 


| 
i 


| 


yon leichten Mafchinen auf den Eifenbahnen: vorgebracht, und ganz 


vorzüglich geltend gemacht, daß ſolche leichte Mafchinen nicht genug 
Adhaͤſionskraft fir die Schienen hätten, fo daß die Räder leicht aus⸗ 
gleiten fonnten. Dagegen läßt fich aber erinnern, daß gewiß felten 


J 


eine Laſt, welche mir Einſchluß der Paſſagiere, der Bagage und ber | 


Karren über 30 Tounen beträgt „ ſchnell fortgefchafft werben muß, 
und daß eine Maſchine, welche mr. 3 Tonnen wiegt, eine hintgis 
' Adhaͤſionskraft befize, um damit eine ſolche Laft fortſchafſen 
Dönen, felbft wenn bie Bahn. eiwas bergan ſteigt. 
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a2. L2onss Damvfwagen Pennſyloania. 
Braucht "Die Meuge des hierbei unter einem Druke von 90 Pfun⸗ 
den auf den Quadratzoll verdampften Waſſers ıbelief- fich- bei jeder 
Fahrt beiläufig auf 200 GallonsDie Maſchine fuhr oft-mir' einer 
neuen Ladung Kohlen in dem Ofen, undı mit Dampf von ſo nieder 
sem Druke ab, daß der Zug knapp dadurch ‚in Bewegung geſezt 
wurde; may 3 — 4 Meilen bewegte fie ſich jedoch mit volier Ge⸗ 
ſchwindigkeit , und dabei wurde ein folcher Ueberfluß von Dampf er⸗ 
zeugt , daß beide Sicherheitsllappen zugleich offen erhalten wurden. 

"Die Refultage, die wir nun anführen wollen, beziehen fich fänmte 
lich auf Fahrten, welche von ERROR — nach Ger⸗ 
mantown gemacht wurden. u — 


\Drei-Wagen mit 50 Pafagieren legten die gauge Streke in:28 | 


Minuten zurut, wobei zwei Mal zur —— von Reiſenden au⸗ 
gehalten wurde. 


" Diei Wagen mit 69:Mefenben fahren buſede Eile m:26 | 


Minuten , mit Einſchluß von viermaligem Unhalten. car 
Drei Wagen mit 124 Perfonen durchführen die Bahn in - 
h — mie Einſchluß von dreimaligem Anhalten. 
Zwei Wagen mit 40 perfonen legten ble ganze Strete nn 
———— 
Eine Ladung von 11% Tonne wurde In 26 Mitten nad} Gets 


mantown gefchaffe. Sechs Kaflwagen, von denen jeder 28% Entr, _ 


wog, und von denen, 3 mit Steinen, die an 25 Tonnen wogen, bes 
laſtet waren, führen den gefrümmseften und ſteilſten heit der Bahm, 
an-weldjem die Steigung 45 Fuß per Meile being, mit einer Bes 
ſchwindiglelt von _beildufig 12 Meilen per Stunde hinan. arm 

"Am 4. Zulins 1833 machte die Maſchine 6 Fahrten mit 3 
angehängten Wagen; die Fahre dauerte hierbei: im Durchfchnitte 25 
Minuten; die Zahl der Reifenden belief ſich Im Durchſchnitt auf 
60 — 70. 

Vergleiche | man biefe Refultate mit jenen der anderen Daupf- 
wagen, welche auf derfelden Bahn laufen, und welche mir Fohren⸗ 
holz geheizt werben, fo wird man finden, daß die Koſten der Kohle, 
welche zu einer beſtimmten Leitung nörhig ift, nicht halb fo bedeu⸗ 
tend find, als jene der Beheizung mir Holz. 2 Buſhels Anthracit 
leiften nämlich eben fo viel als Y, Aafter Fbhrenholz. Der Mnthras 
eit hat Überdieß auch noch den Vortheil vor dem Holze und allen 
anderen Arten von’ Brennmaterialien, deren man ſich zum — 
der Dampfmaſchinen bedient, voraus, daß er ‚weder Rauch, noch 
Funten, noch Nachgluth zc. gibt, und daß die Relfenden- eiſo niicht 





im — dadurch belaͤſtigt werden. 





| 











16° Usher Eriesfon’s Wärmeeffmafbhie. | 
zur Ergengung einer neuen Menge Dampf mitzuwirken. Wir haben | 
bisher Immer geglaubt, daß, je mehr Waͤrmeſtoff im dem Waſſer ent⸗ 
halten ift, welches in den Keſſel zurüfgepumpt wirb, um fo weniger 
Brennmaterial erforderlich, feyn würde, um diefes Waſſer wieder in 
Dampf zu verwandeln. Außerdem beſteht aber der verdichtete Danıpf _ 
auch außı ganz reinem Waſſer, welches gar Feine —— 
theile enthaͤlt, und folglich auch ‚am beſten zur Verwandlung ‚in 
Dampf gerigner iR. ®) Menn der Erfinder einer Luftmafcpie au | 
nicht durch und durch mit der Anwendung der Hize zur Erzeugung | 
von Dampf vertraut zu ſeyn braucht, fo follte er doch nicht vergefe - 
fen, daß wenn man dem Dampfe „in dem Werbichter Wärme ente 
sieht, hinter, dem „Kolben ein luftleerer Raum entfteht, und daß die⸗ 
fer Vortheil bei der Anwendung von Luft wegfällt. Auch kann das 
Volumen der Luft nicht ſo leicht vermindert werden, wenn dieſelbe 
ein Mal ausgedehnt worden, fo daß alſo am der anderen Seite de 
Kolbens ein Wiberftand gegen die Kraft: entſteht. *) Doch 
wir den Verfaſſer weiter ſprechen. 

Wenn man über.die Natur der Wärme nachdenkt, ſo wird. man 
finden, daß Feine ihrer Eigenfchaften hindert, daß eiue beftinnnte, ‚ein 
Malerzeugte Menge derfelben durch ihre Ausdehnung wicht eine ununtere | 
brochene und. nur unbedeutend abnehmende Kraft ausübe, Denn weunn 
Zläffigkeiten, die ſich in einem Gefäße befinden, welches durch eine metal« 
lene, an jedem Ende mit einer Durchtrittebffnung verfehene Scheidewand | 
abgetheile if, gegen das eine Ende hin erwärmt, und dann nach 
entgegengefezten Richtungen in Bewegung an werden, ſo werben 

> el 


Eee 
jt begreifen, wie an ben —— Ber⸗ 

Baar — durch Abgabe feiner — an dad Verdichtungawa 

Sn Bump könne; ein Paar Worte werden ihn wahrfcheintich nee . 

Sfr ae ee hutehten, „Das. Waffer, deffen man zum Berdichten bedient, 

bat gewöhnlich eine Temperatur yon 50° F. und die Wärme bes Verdichters bes 

trägt fig 1209 F. wird ber Keffel mie einem e geſpeiſt, 22 

fen Temperatur um 70° iſt, als: wenn der Keſſel mi t mit Waffer aus 

dem Werbichter gefpeift wirt Da nun aber die en Wärme bed 

10009 beträgt, fo est fidg die gange Wärme, welche in den Keffet aut ge 

er N pi * — — Fe —69* 

[0 daß alfo. be ig · une verloren gehen. iefem 
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& Hide Sheit der ee uud durch — ren: befeitigt, und a | 
behaupte ich, daß Demi gleichen. Quantität Beennmaterial I, mehr Kroft u 


ergeugt, ald eine Daı 

— des ‚Ben. ı Gricöfon im Mech. Ma; 

3) Ge if gan Fatih, — —— faat, ne * Volumen der Ei, 

=. oem biefeibe ein Mol ausgel orden, nicht deicht wieder vermindert werden 
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Maſchine verbraucht wurde, muß dem Umſtande zugeſchrieben wer⸗ 
den, daß eine große ausſtrahlende Oberflͤche dem abkuͤhlenden Eins 
fluſſe der Memofphäre' außgefege, und, mir feinem ſchlechten Wärmes 
feiter bekleidet war. Wir brauchen daher micht zu bemerken, daß 

von einet größeren" Mafıhine, an welcher die gehörigen Vorkehrungen 


ac den Meta var Yuchratng aerfen wire, cn und 


weit gänftigeres Reſultat zu erwarten wäre. u 1 UN 0 
Dieß ift, ſagt das Ropertory, das Mefentliche des Zohaltes 
der Abhandlung des Hru. Eties ſonz wir elauben uns dun nut 
noch einige Bemerkungen daruͤber en," Wernau 1 
Wenn die Märmeftoffmafchine mit "der Richtigkeit bes in ber 
beleuchteten Broſchuͤre Enthaltenen fehen oder fallen muß, fo bedarf 
«8 eben keines prophetifihen Geiftes, um das wahrfeheinfiche Schit 
ſal 'diefer Erfindung vorauszufagen. Der Verfaſſer ſagt, daß bie 
Luft, wenn fie In dem Röhren, welche durch den Regenerator gehen, 
auf einer am 480° $- höheren Temperatur erhalten wird, als bie 
Luft in dem Falten Eyliuder, immer einen Druk behalten wird, der 
beinahe zwei Mal fo groß ift, als der Druk der Luft im Körper 
des. Megeneratord, d. h. die Luft, welche aud dem heißen Eylinder 
kam, umd welche eben durch den Dfen gegangen, wird in’ beiläufig einer 


Secunde Fälter werden und einen geringeren Drufausüben, als dies- 


felbe Quantität Luft, welche zu gleicher Zeit aus dem Falten Cyliu⸗ 
ber ausgetrieben worden. Dieß iſt aber, wie wir feinen Auſtand 
nehmen zu behaupten, offenbar irrig. 9) Wir rathen dem Erfinder 
in dem Koͤrper des Negenerators ein Queffilber - Mepinftrument an— 
zubringen, und find überzeugt, daß ſich unfere Meinung bewähren 
wird. ) Diefes Juſtrument würde auch noch den Vortheil gewähe 
ven, daß es bie Quantität des Drutes angibt, bie zu jeder Zeit auf 
den Ruͤken des Kolbens in dem. heißen Eylinder wirft, Diefen Druf 
zu kennen wäre deßhalb fehr wichtig, weil der Unterſchied zwiſchen 
der Höhe der Quekfilberfäule in der Eintritts— eder Induetiondrbhre 


37) Der Bene Ba aa bier in —— auf * Drut in dem sans 





dieß, um allen Mi ü beugen, in einen No 
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182 Uber Erinefon?s Wärmefleffmafgine: 

und ber Hohe der Quekfilberfäule in dem Abrper- des Regemerators 
richtiger zeigen wird, wie. ‚groß die Erpanfioksaft. iſt 
die den arbeitenden Cylinder wirklich. in Thaͤtigteit ſezt. 9 Was 
die 40 8. betrifft, fo bemerken wir, daß: wenn bie Luft in dem 
Apparate vor ber; Ermi dieſelbe Dichtheit beſizt, wie bie ite 
Bere atmoſphaͤriſche een die Bd 
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befindet, auf beiläufig 56 Zoll oder auf einen Druk —— 
auf den Quadratzoll eines Vaeuums ſteigt. Dieß geſchieht, mie wir 
annehmen wollen, in dem heißen Eplinder, um-den erſten Hub oder 
das Emporfteigen des Kolbens zu bewirken. ı Wenn nun hierauf.bie 
Schieber umgekehrt werben, fo muß dieſe Quantität Luft, während 

fie ſich auf. dem Maximum ihrer Wärme und ihres Drukes befinder, 
aus dem heißen Enlinder in dem Hbrper des Megenerators getrieben 
werben. Hier müffen wir nun fragen , unter welchem Drake. dieß 
geſchehen wird? "Der Erfinder fagt unter einem Drufe von 18 Zols 
len Quekſilber, der nach ‚feiner Angabe jener Druk iſt,/ welcher zu als , 
len Zeiten in dem Koͤrper des Regenerators Statt ſindet. Dieß 
diirfte, aber, um und eines gelinden Ausdrukes zu bedienen, hoͤchſt 
irrig ſeyn · Elu an dem Kbrper des Regenerators augebrachtes Quek⸗ 
ſilber⸗ Meßinſtrument wuͤrde ſelbſt dann, wenn, die darin enthaltene 
Luft nur die Dichtheit der atmoſphaͤriſchen Luft hätte, eine Duekfils 
berfäule von 30 Sollen zeigen. Die Tätigkeit des kalten Cylinders 
würber dem Körper bes Megenerators eine Quantität Luft entziehen, 
eier nie dep; beißen Eylinders 





2 und in ——— auf den Be ee . Ten Fr ur 


® feinen Widerſtand erfährt, 
dern daß diefer en in dem Berhältniffe zunimmt, in welchem ber Kols 
ben weiter in den Gtiefi 
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dem heißen Cylinder erfährt, iſt auf Feine andere Welfe, als mit der 


einfachen Bemerkung gedacht, daß die Luft im Körper des‘ Regene— 


ratots 18 Zoll Quekfilber tragen wird, obfehon der Kolben im dem : 


Falten Eylinder , wie es fcheint auf irgend eine magiſche Weife, an: 
geblich bei einem mittleren Miderftande von 14 Pfd. auf ven Qua— 
dratzoll/ der einer Quekfilberfäule von beiläufig 28 Zoll Höhe gleich 
ift, bewegt wird. Und Be ſteht ber ‚alte ——— dem — 
des Regenerators offen. 

Wir wollen nun ſchließlich, fagt das — nur noch Die 
weſentlichſten unſerer Einwuͤrfe gegen die Behanptungen des Erfinz 
ders zufammenftellen, obſchon viele unferer Leſer wahrſcheinlich noch 
mehrere andere, eben fo bemerfenswerthe Einwendungen dagegen aufs 

m 4) Muß die Luft in dem Kbrper des Regenerators 
immer im Stande ſeyn eine Quekfilberfäule von mehr als 30 Zollen 
zu tragen, wenn die Mafchine mit einer Luft zu arbeiten beginnen 


he die an Dichtheit der Äußeren atmofphärifchen Luft gleichkomme. | 


Der Erfinder irrt ſich, wenn er fagt, daß die Luft in dem ven 
des. tatord nur eine Queffilberfäule von 18 Zollen trägt. 2) 
Die Luft wird, nachden fie den Kolben in dem heißen Eplins 
der in Bewegung gefezt, beim Eintritte in den Körper des Regener 
rators ihre Wärme umd ihren Druf am die zuräfßleibende Luft abs 
geben, and den Druf fchnell nach allen Richtungen ausgleichen, wo⸗ 
bei während des Ueberganges der Luft and dem Falten Eylinder in 
den Dfen mur eine fehr geringe Quantität Wärme an die Luft abge: 
geben wiirde. 3) Die Luft wird, wenn fie aus dem Falten Eylinder 
durch die Röhren in den Ofen getrieben wird, fo wie fie erhizt wird, 
auf den Kolben des Falten Evliuders zurükwirken, 2) Die Reaction 
ber Luft, welche ſich hinter dem Kolben in dem heißen ober arbeis 
tenden Chlinder befindet, wurde ticht in Anfchlag gebracht, obfchen 
ſich die Luft auf dem Maximum ihrer Märme, und ihres: Drufes 
befindet, und durch Meine Deffuungen. in den Regeneraror getrieben 
(wiredrawn) werden muß, der fich bereitd unter einem bedeutenden, 
und zwar unter einem größeren Drule befindet, ald er nörhig if, 
um eine Queffilberfäule von 18 Zolfen zu tragen oder einen Druk 
von 9 Pfd. anf den Quadratzoll auszuüben, wie dieß a Erfinder 
in feiner Abhandlung von ihm angibt. 9) 

L Und nun. endlich mod) einige Worte über die Moſchine ſelbſt. 
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a Abpotat zum Ecwarmen bes IJuneren Der Kutſcheu. | 
zu vermindern. Mit einen foldien Dochte Kann man nämlich eiie | 

Waͤtme von 30° unterhalten, welche für alle Fälle hin 
ect, da man ei übe geymungen wirb, bie Gellung der dode von 
Zeit zu Zeit zw wechfeln, 


Alle dieſe Werſuche wurden am einer” mittelft Gatfenſtern ver⸗ | 
fohtoffenen Ealefehe angeftelt; fie ſind zwar mich To Jablreid), ald 
daß man aus denfelben pofitive Reſultate über das Berhältniß ent 
nehmen Fönnte, welches in Bezug auf die größere oder geringere 
Wärme des Behrilterd zwiſchen der inneren Temperatur des Wagens 
und der Äußeren Temperatur beftehen muß. Allein diefes Verhält⸗ 
ni wird fich inmer nur fehr ſchwer unter ein beftimmtes Gefes 

„ Dringen laffen, weil alle Wagen, wie forgfältig fie aud) gebant fern 
ndgen, immer eime größere oder geringere Menge von der äußeren 
Luft eindringen laſſen, und zwar je nach deit beftändigen. Exfchürter 
zungen, welche die Wagen fortwährend erleiden, und je nachdem bie 

© Schläge oder ‚die Ohukfenfter mehr oder minder oft gebffuet werben 
müffen. Uebrigens geht aus biefen Verſuchen doch fo viel hervor, 
daß, wenn fi die innere Temperatur des Wagens auch bei Mei- 
tem wicht fo fehr eehöhte, wie jene der Fußplatte, fie. Im Vergleiche 
mit ber äußeren Temperatur doch immer ftieg, und daß die Kälte, 
wie groß fie auch feyn mag, doc) nie die Erwärmung der Bußpfatre 
hindert; Worauf es doc hauptfächlich ankommt, da man ſich at 
den übrigen Thellen des Körpers weit leichter gegen die Einwirlun - 
gen der Kälte zu ſchuzen im Stande iſt. Außerdem haben biefe 
Verſuche auch erwiefen, daß dieſe Heizmethode durchaus Feine Feuers⸗ 
gefahr mit ſich bringe, und noch weniger einen uͤblen Geruch und | 
Rauch im Wagen erzeugt, wie einige befürchteten, Nur bie: mit 
Sand gefüllten Behälter find ber Einwirkung der Flamme ausge: 
ſezt, und die Luft, welche durch die in dem Lampengehäufe anges 
brachten Deffnungen zum Behufe der Unterhaltung der Verbrennung 
einbringt, bewirke, daß der untere Theil diefes Gehaͤuſes nie fehr 
warm wird. Da zwifchen dieſem lezteren Theile des Apparated und 
dem Boden des Wagens übrigens durchaus kein Geflge befteht, fo 
Äft es ganz unmdglich, daß ein üͤbler Geruch oder Rauch in den, 
Wagen dringen nme, 


Die Commiffion hatte zwar nicht Gelegenheit die Verfuche bes 
Hm. Grafen Perrochel zu wiederholen; allein die Autorität dieſes 
um bie Fbrderung der Juduſtrie Srankreich® jo hoch verdienten Mans 

| mes iſt gewiß hinreichend, um ihr die Weberzeugung zu ſchaffen, daß 
fein Apparat fehr zweimäßig und ſehr uuͤzlich ift, dag man mir 
— dem Boden der Wagen ohne alle Gefahr und ohne 
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Bei einih — der gewöhnlichen Schraudſtdke ergeben 73 
folgende "drei Böhler derſelben 1) Wird an ee Ya 
Kiss ber Flachen der Zwingen nicht — — die, 
Schraube und ihre Schraubenmurter in einer gegen die Achſe be 
ſchiefen ng abgearbeitet; 3) endlich 
—— um —— von einander, zu entferuen 
nn en le ii ur a 
Die Verbefferungen, welche Hr. Garban an ‚den: Schrauß- 





* —— —— gegen aber, Wangen 
ſeyn mag; und was die Geber berrifft, fo har Hr. Garbanı 
ganz befeitige, und ſtatt ihr eine Vorrichtung augebracht, die m 
am den Preſſen der Werkbaͤnke der Tiſchler angewendet ſieht. 
Schluſſel, der in jenen Theil der Preffe ‚einbringt, durch 
Schraube geht, greift im einen Balz, der A) I ver Eihranbe 
findet, und auf diefe Weiſe wird dieſer Arm des Schraubftoles 
derfelben ſolidariſch gemacht. 

Was nun die von Hrn. Gar ban eingeführte Verbeſſeru 
Er Schraube allein betrifft, fo if dielelbe nicht 
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Ventilator zum Werbaffen der Luft in bin Vrunden 409 
bafılr die —* a, damit u a SR audtreten Tann. 





a a 
durch die gefrilmmte Möhte F und durd die Klappe ba 

große Menge atmoſphaͤriſchet Luft eingetrieben, welche durch die 
Röhre G, im den Brunnen gelangt, uud bafelbft die ‚ausgetriebene 

verdorbene Luft erſezt. Durd) dieſes fortwährende Aufſaugen und 

Eintreiben" wird die ‚Luft, in dem. Brunnen volllommen gefund ges 

macht. Die game Operation dauert gewöhnlich nur 10 Minuten; 

fo, wie fie beendigt if, nimmt man, den Apparat weg, wo der Ars 

beiter dann ohne alle Gefahr in ‚deu Brunnen hinabfteigen kann. 

‚Big. 1 iſt ein Seitenaufriß des 

Fig. 2 ift ein (enfrechter Durchfehnitt Durch deffen Mitte, , 

Fig. 3 ift ein-Querdurchfepmitt nad) der Linie ab in ig. 2, 

Fig. 4 iſt ein Grundriß, des ‚Bodens ber me im hr 06 
der Linie od. 

Aiſt das, vierefige Gehäufe, von 8 Deeimeter Höhe auf 21 Een⸗ 
Pe im Gevierte; es beſteht aus 4-eichenen Brettern, die durch 
Winfelelfen zufammengehalten werden... B ift die Koldenftange; C der 
‚Kolben, deſſen Hub 7 Decimerer beträgt, D, ein an der Kolben—⸗ 
ſtauge angebrachtes Querftül, womit: der ‚Kolben in Bewegung ges 
fest. wird.- E, die Saugröhre der verborbenen Luft, F eine meffine 
gene, gefniete Röhre, durch welche Luft in ben Brunnen ‘getrieben 
wird, und an welche man den ledernen Schlaudy G befefligt. FH 
find Klammern, wodurch die Röhren-in Ordnung erhalten werden, 
und die ſich gegen dad BVrertchen I ſtemmen. II find die Brazen, 
auf welche der Arbeiter feine Füße ſtellt. K die Handhaben, wo—⸗ 
mie die Pumpe emporgehoben wird; L- die. Riemen, mittelft welcher 
der Arbeiter den Apparat auf dem Ruͤlen tragen Tann, und. M. ber 
Raudſtein des Brunnens. aift eime an ber oberem Flaͤche des Kols 


bens angebrachte Klappe; b die. Mappe der Nöhre F; © eine ſtarke 


lederne Klappe, welche, die Mündung der Röhre E beveft; d die 
Austrittördhre, welche nach Rükwärts gelrͤmmt iſt, damit ber Urs 
beiter, während er den Apparat in Bewegung ſezt, nicht durch die 
austretende ſchlechte Luft beläftige wird; e endlich iſt eine zweite 
ähnliche: Röhre, welche mit einem Pfropfe verſchloſſen iſt, und. deren 
man ſich im Nothfalle bedienen laun. 
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—— XLV. — 
Behr — Dlivter über ind für bie 
ie beftimmte Burs 
nier, ( der Artillerie, der Societe d’encourage- 
i ment . 


Aus dem Bulletin de la Societe Den Septbr, 4853, ©. 316, 
me Aoomungen auf Tab, BL. 


Hr Burnier hat der Gefellfchaft zwei von F erfundene Ans 
ſtrumente vorgelegt, von denen dad eine einen Compaß zum Meffen ber 
horizontalen Mintel, und das andere einen neuen Nivellir:Eelimeter vor 
ſtellt, welcher zu Nivellirungen und zum Meffen einiger fenkrechter Witz 
Tel dient. Der Comite der mechanifchen Künfte hat mich beauftragt, 
folgenden Bericht über diefe beiden Juſtrumente zu erſtatten. 

‚Das Anfnehmen militärifcher Plane muß meiftens fehr ſchnell ges 





u 


ſchehen, und erfordert gewöhnlich Feinen fehr hohen Grad von Genauige | 


Zeit. Daher verdienen in diefer Hinſicht leicht tragbare und etwas min⸗ 
der genane Faftrumente den Vorzug vor genaueren, aber volumindferen 
und nicht fo ſchuell zum Ziele führenden. Die Dfficiere verlangen und 
brauchen deßwegen Juſtrumente, die feinen großen Raum einnehmen, 
und bie fie leicht in ihren Mantelfäten unterbringen, oder fogar ohne 
Anbequemlichkeit bei fich tragen koͤnnen. 

Hr Katter erfand feiner Zeit einen Compaß, der diefem Zwele 
entfprach, aber 45 bis 80 Frauken Foftere; der Compaß des Hrn. Burs 
mier leiſtet nun diefelben Dienfte, und koſtet nur 25 Franken, umd it 
Aberdieß leichter zu verfertigen und leichter zu transportiren. 

An dem Katter'ſchen Compaffe ift der graduiere Rand horizons 
tal; und damit man die Gradeintheilung lefen Fonne, während man den 
Gegenſtand mittelft des Deulard und des Abfehens vifirt, iſt unter dem 
Denlar ehr Prisma angebracht, deffen untere Fläche Linfenfbrmig ges 
ſchnitten iſt. Der Beobachter lieſt alſo die Eintheilung durch Refroe⸗ 
tion, und ſieht dieſelbe zugleich auch vergrößert. - Die Vergrößerung, 
welche durch die linfenförmige Geftalt des Prisma’s erfolgt ‚ bewirkt, 


. daß ein Compaß von Heinerem Durchmeſſer eben fo genaue Reſultate 


gibt, als einer von größerem Durchmeifer, an welchem die Eintheilung 
aber mit naktem Auge gelefen werden muß, Wenn die Vergrößerung 
daher daB Dreifache beträgt, fo kann ber Durchmeſſer des mit dem Lins 
ſenprisma ausgeſtatteten Compaſſes drei Mal Heiner feyn, als jener 
des gewöhnlichen Compaſſes, an — die Eintheilung mir freiem 
Auge abgelefen wird. 

Hm num das Inſtrument woßlfeiler und leichter ausführber zu mas 

- Dat Dr. Burnier die Eintheilung an einem son der Magnets 
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Ueber zwei Inſtrumente für die mititäeifige Topographle. IL 
nadel geführten Eplinder, und vorne eine Luppe, welche vier Mal vers 
‚gubßert, angebracht. Ein meffingener Kreis, der ſich als Bogen er: 
hebt, fpannt ein een — — dient, fo daß man bie 
Einthei leſen — rend man viſirt. 

97 Heine Inſtrument kann entweder mit der Hand gehalten, 
oder mittelſt einer Dille, die am ſeiner unteren Flache angeſchraubt vol, 
auf einem Abſtekpfahle befeftigt werden. 

Der gembhnliche Goniometer , der belanntlich einer Tabaksdoſe 
gleicht, am welcher die Berbindungsringe des unteren und oberen Theis 
les mir Eintheilungen verfehen find, Tann auch zum Meffen ber horl⸗ 
zontalen Winkel dienen. Man muß demſelben jedoch zu große Dimen⸗ 
fionen geben, wenn man ihm fo einrichten will, daß man mit freiem 

Auge einen halben Grad ablefen kaun. Dadurch wird er nicht mır 
ſchwer tragbar werden, fondern das Inſtrument hat aud) noch den Nach: 
‚tbeil, daß man den oheren Theil mie der Hand it dem Halfe umdrehen 
muß, jo daß ſich die Winkel nur auf eine ziemlich unvolftändige 
Weiſe damit meffen laffen. Der Eompaß iſt leichter zu handhaben, 
und die ganze Operation geht dabei ſchneller. Der gewöhnliche Go— 
niometer kann, wenn man eine Nivellirwage daran anbringt, auch 
ala Exlimerer und zum Meffen der fenfrechten Winkel dienen; allein ° 
auch diefes Juſtrument, welches auf 80 Franfen zu ſtehen fommt, 
treffen die eben angegebenen Vorwürfe, d. h man muß auch hier 
‚einen Theil des Inſtrumentes mir der Hand im einem Halfe um— 
drehen, und auch bier hindert die — eine —— genaue 
Meflung. \ 


Hr. Burnier har nad) demfelben Soſteme welches er bei dem 
Baue feines Compaſſes befolgte, auch einen Eclimeter verfertigt. 
Er brachte naͤmlich im ein Meines Gehäufe von 2 Eentimeter Dile 
und einem Decimerer Länge einen Heinen Cylinder von 5— 6 Mini: 
meter Höhe, der einen Kreisbogen zur Baſis hat. 

Diefer eylindrifche, firirre Rand ift mit Cintheilungen verfehen; 

“ein Heiner Hebel, der ſich um eine Achfe bewegt, und an deffen 
Ende fich eine rükwaͤrts gefrämmte Spize befindet, beuret je uach 
der Neigung, welche man dem Inftrumente gibt, bie Grade an; 
der Aufhaͤngepunkt des Hebels befinder ſich in der Mitte bes 
Randes, 

Dieſes Inftrument Poftet nur 18 Franfen, Beide Inſtrumente 
entſprechen dem ZImeke, wozu fie beftimme find; fie find wohlfeiler, 
und leichter zu verfertigen, als die Bisher gebräuchlichen, bequemer, 
leichter tränsportabel, und dabet in ihren Refultaten doch eben fo 
genau, Der Generalfiab hat fie daher auch auf den Bericht hin, 
den die HH. Pulffant und Kapie vorüber erlatteten, HA mn 
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"208 Werbefferte Maſchine zur Bobbinnet· ober allphn / Zabritation 
fange in Werbindung ſteht gleich wie die auch an dem gewöhnlichen; 
Mafcinen der Fall ift. x,,y find zwei ‚Hebel, welde beibe ihren Stüge 
punkt in's haben, ‚und welche mittelft der Verbindungsftangen A A und. 
der Arme BB mit den Spindelftangen 2,3, die die Spizenftangen in. 
Bewegung fegen, in Zuſammenhang ſtehen. Die Hebel xy werden von 
dem Rloben © getragen, welche von dem hinteren Spannbalten herah⸗ 


fieigen und an bemfelben befeftigt find, und erleiden beftänbig. einen | 
Druf von den Gewichten D, die als Gegengewicht der Spiyenftangem 


wirken. An jedem’ der Hebel xy befindet ſich ein Reibungerad EE,, 
deffen Wellen in dem entfprechenden Rade befeftigt find, und dieſe Rei⸗ 
bungsraͤder ruhen auf dem Umfange der Räder i oder j. Auf dieſe 
Weife werben die Hebel xy bis zu jeder wierten Bewegung der ander) 
vorderen Landungsftange angebrachten Griffe oder Handhaben im der 
aus der Zeichnung erfichtlichen Stellung erhalten, wo dan das eine. 
ober ba andere bet beiden Räder BE durch den Lüpfer f in-bem entſpre⸗ 


een der Räber i oder j herabgelaffen werden wird. | 


Dadurch, daß diefe Ausfchnitte abwechſelnd in die erwähnte Stellung: 

Tommen, Tas der eine oder der andere der/beiden Hebel x y durch dem 
‚ Rüpfer S herabgelaflen werden. und durch diefe Einrichtung gelangt bie 
eine oberidie andere Spizenftange zur gehbrigen Zeit herab, um dew ges, 


bildeten Tull aufzunehmen. Die Spizenftange, welche durch das Her⸗ 


abfinten des. einen der Räder in den Ausschnitt kaherabkam, wird hlere 
auf wieder emporgehoben werden, indem der Läpfer f unter das andere, 


atı bem Ende des Hebels x oder. y befindliche Reibungsrad gelangt, und; | 


"dadurch. wird. bie gebildete halbe Mafche aufgenommen werden. Mitte, 
lerweile und während des. Herab ſteigens der Spizenftange wird. die Thel⸗ 


Kung auf folgende Weiſe vollbracht. - An dem Rade i find zwei jhiefe: | 


Flächen Gbefeftigt, welche abwechfelnd mit. dem Schwahze des. Krumme 


hebels.H in Berührung kommen, der ſich um den in bem Pfoften J bed. | 


Hauptgeſtelles angebrachten Stägpunfe-T dreht. Dieſer Hebel wird, 
alfo während jeder ganzen Umdtehung des-Nades 3 zwei Mal in Bewer 
gung gefezt, und beivegt eine Schieberftange 4, die ſich an der hinteren 
Stößerftange befindet, und in Fig. 4 erſichtlich iſt. An, dem eluen 
Ende diefer Schieberftange befinder fich eine Schraube R, die, einen, 


Aufhälter bilder, und die ſich im der Richtung des halben Ziehers WW. | 


ſchieht, der, wie oben gefagt worden, das Zuge Tatelwerl an der bintes, 


rem andungöftange befeftigt. Die Schraube-R.an der Schieberftange, | 
wird nämlich bei jeder vierten Vervegung,. während die Handhaben, 


oder. Griffe herabgelangen, gegen den halben Zieher W gebrüftz das 
durch wird die Hintere Sidßerſtange bei jeder vierten Bervegung nach, 


gen Stäbern E in den Ausfgwitt k erabfinkt, um eine der Cpipene 





= Eimwärts getrieben, während zugleich) eines der am den.Hebelnxy befinde | 














Derit. über einen gerußiofen gu fir Epdtsafe 213 
ber Zretfehäimel, deren man fich Mn den Leber hen, ‚Hands 
mafchinen ‚bediente, überflilffig find. ©). 

„Meine Patentanfprüche — ſich auf keinen ber einpefnen 
Zeile, indern die meiften berfelben ſchon Längft befannt und benupt 

; fondern meine Erfindung beruht auf der eigenthilmlichen Bers 

ıg und Anwendung derfelben "zum Betriebe ‚der fogenannten, 
Leder’ fehen Handmafchinen, welche mittelft der gewdhalichen, an 
der vorderen Landungsſtange angebrachten Handhaben, und. nicht wie 
die, ‚fogenannten Lever’fhen Maſchinen durch eine, ‚rotirende, Trieb: 
kraft in Bewegung geſezt werben. Als meine Erfindung erfläre ich 
vorzüglich auch die Auwendung ber Sicherheitsſtange an ben. Stöfers 

ö flangen, man mag ſich ihrer an der Lever'fchen — oder 
am der Lever ſchen Mafchlue bedienen. 





XLVIII. 

Bericht des Hrn, Gourlier über den beweglichen und 
ruchloſen Ausguß für Spülwaffer u. dergl., welchen &. 
Parrizot der —— Schloſſer zu Paris, rue Neuve- 
des Poirdes No. 4 erfunden hat. 


Aus bem Bulletin de la Sociötö d’encouragemönt. Julius 1855, S. 244. 
Mit Arbildung auf Tab. II. 





‚Die zur Unterfuchung vos von m. Parrizor dem jüngeren 
erfundenen beweglichen und geruchlofen Ausguſſes ernannte. Commifo . 
fiom hat ſich in mehrere Häufer- begeben, in welchen ſich dergleichen 
Auögiffe bereits fo lange Zeit befinden, daß man über deren Leiftuns 
gen eim gruͤudliches Wrrpeil zu fällen im Stande iſt. Ste hat ſich 
hierbei Aberzenge, daß der Hauptnuzen diefes Ausguſſes darin bes 
ſteht; daß ſich derfelbe in der Dike einer jeden Mauer, wie dilnn fie 
and) jeyn'mag, und felbft in der Dife einer hölzernen Wand, bie 
doch gembhnlich hoͤchſiens 7 bis 8. Zoll beträgt, unterbringen läßt, 
ohne daß er nach Sinnen oder nady Außen einen Vorfprung bilder, 
und ohne fogar fichrbar zu ſeyn, indem er nach Außen durch irgend 
eine: bleibende Wand, nach Innen ——— durch eine feiner eigenen 
nn Dieſe leztere Fläche Öffnet ſich naͤmlich in dem 
Augendlite, in welchem man das Spuͤlwaſſer oder dergl. ausleeren 
will, mittelſt eines Charniergelenkes im einem ruhenden Rahmen, 
verſezt dadurch den Ausguß ſelbſt in eine Schauteldewegung⸗ ſo daß 
— — 

u. a6 Gadget, 15.den Rrttenbeum und 14 Den ver Duden ) 








2 nee — Aucguß fie Epöiwafle ı, 
fen. od zugängtic oder diaponibel wird. IR die 
eerung geicheben, fo dBt man deu Husguß wieder in feine 
here — zuräß, in welder bad Eintreten von 
Dämpfen oder Ausdunſtungen auf zweifache Meife verhinderr une 
nämlich erftens-durch die vordere Fläche des Ausguſſes felbft, von 
welcher ich bereitß gefprochen, und weldpe Luftbicht (hließt; und * 
tens durch eine Art von krummem Rohre, welches ſich an der untes 
ven Mündung des Ausguffes befinber, und welches. an das In 
nere des Mnsgußrohres anlegt. 
Es ergibt ſich Hieraus von felbft, daß dergleichen Ausgüſſe vor⸗ 
zůglich an foldhen Drten fehr vorthelthaft find, die fehr eng find, 
und an welchen es alfo fehr darauf anfommt, den freich Weg -r 
noch mehr’ zu Verfperren, oder am melden es ſich darum | ) 
daß sein Geräth diefer Art nicht fichtbar ift. * 
Der Aus guß wird zum Theil aus Zink, zum Theil aus Blech, 
ober ganz aus der einen oder der anderen diefer beiden Subftanzen 
erbaut; man könnte übrigens auch Gußeiſen, Schmiebeifen oder 


Weißblech dazu verwenden. + Seine Grbße beträgt beildufig 15 Zoll 


in der Höhe, und Breite; ı feine Tiefe wechfelt je mach der größerem 
oder geringeren Dife-der Mauer, oder der hölzernen Wand, womit 
man zu thun hat. 

Hr Parrizot liefert gegenwärtig feine Ansgiffe zu 35 gran 
fen, wobei jeboch das Sezen berfelben und bie Koften der Verbin⸗ 
dungsröhre mit einbegriffen find.  Diefer Preis iſt zwar. viel höher, 
als jener der gewöhnlichen Ausgüfe; allein beräffichtige man die Vor⸗ 
theile eines ſolchen neuen Ausguſſes, fo wird man diefen höheren 
Preis nicht zu hoch auſchlagen. Uebrigens wird dieſer Preis: gewiß 
auch finfen, wenn Hr. Parrizor ein Mal feine Erfinbang ni im 
Großen fabrigiren Tann, 

Die Hauseigenthuͤmer, welche in ihren Häufern berglelihen Aus ” 
guſſe anbringen ließen, haben ſaͤmmtlich ein ſehr guͤnſtiges Zeugniß 
über: dieſelben abgelegt; und die Commijſion ſchlaͤgt ſelbſt vor, Hrn. 
Parrizot den Dank der Gefellfhaft für die Mittheilung feiner Er⸗ 
findung zu bezeugen, und dieſes mäzliche Hausgeraͤth zur allgemeinen 
Kenntuiß zu bringen, Sie bemerft nur noch, daß der Apparat noch 
weit mehr den Namen eines, geruchlofen verdienen wilrde,; wenn der ” 
Erfinder einen Heber oder eine andere bydrauliiche seat 
braͤchte, fo; daß ſich ſelbſt dann, wenn ‚der Ausguß- offen ift, keine 
üblen Geruͤche aus demfelben entwileln Könnten nn - 

1 8 if ein Geitenaufriß des offenen Ansguffed mit dem Aus: 


9. 9 zeigt denfelben im. Perfpeetise une ale, ‚a 
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. Chevalier behauptet, daß fih aus den Syrupen fait 
a — 
1äßt, wenn mant zur Werdampfung derfelben. die heiße Luft anwene 
det. Auch zeigte Hr. Dumas der Parifer Akademie ſehr ſchone 
Mufter von kryſtalliſirtem Zufer, ber nad) demfelben Verfahren aus 
Melafjerdargeftellt war, umd es foll fid bereits eine Geſellſchaft ger 
bilder ld grohhe Quantiräten bon Melaffe in den Maffinerien auf · 
gelauft· haben/ um aus‘ ihr den Zufer, ——— | 
ee ee 





"die belße em, obne daß der im 
eh — gen vermag. Inder un 
t durch den Syrup ſtreichen, entziehen fie ihm 

Ele Xheile, worin der Zuker aufgeldft iſt. j 

" Diefes Verfahren bietet Folgende Wortheile dar: 
Da der Sprup nicht fo flark'erhist wird, daß er eine 

"erleiden konnte, fo’ erhaͤlt mat mehr Zufer, und | 
weniger Melaffe (fechs bis acht Procent), je — der Menge 

angewandten. Syrupd., 

© ad © 2, Da die. Bervampfung. ie, fneler "(am "die, Hälfte f 
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3) Man erhält fübnere Produ. —— 
‚Der Apparat iſt ſo eingerichtet, dap man bie Trolen 
Erna ohme: die Unfoften zu vergrößern. — 
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onenng vn chem oc gran Dinger Pr 
durch die Füiffigfeit, nachdem fie fih ins hats 
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u (Board of agrieulture) zu London hielt. Fa, dieſem Sp⸗ 
nun, ‚in welchem fo: ziemlich Altes. enthalten war.) mas auf 
"bein, damaligen Standpunkte der Landwirtbichafe als, Wiſſenſchaft 
befaunt war, kommt in Hinficht auf die Anwendung des gefaulten 
Dingers folgende merkwuͤrdige Stelle vor: „So wie die Zerſezung 


die ſes Syſtem 

dieſer unfterbliche Mann vor dem ehemaligen Iantneirtgfepafelichen: 
Buren 

ſteme 


des Dingers beginnt, 1äßt derfelbe feine flächtigen Theile, die 


gerade die Fofibarften, und wirffamften find, entweichen. Dünger, 
der gegohren hat, und der nur mehr eine weiche zufammmenhängende, 
Maſfe bildet, hat im Allgemeinen ſchon den britten Theil oder, bie, 
‚Hälfte feiner. nüglichften Elemente verloren. Wenn er daher feine, 
volle Kraft auf die Pflanzen ausüben, und wenn nichrs vom feinen. 
ı Mahrungöftoffen file, diefelben verloren gehen foll, ſo mißte man 
ihm; offenbar. weit, früher, und lange bevor die Zerſezung — 
ſten Grad erreicht hat, anwenden.“ Pr) 

© Diefe’nfhe twirde im Sabre 4809 aufgeftett;” unb > bis auf 

die neueſten Zeiten pflichteten iht auch die meiften Chemiker bei, 
obſchou die Erfahrung befländig u direetem Widerfpruche mit ders 
felben fanden > 

"Man wendete den ARTEN, in u 
zufammenhängenden Majfe an, und erzielte damit reiche Ernten; 
während man. da, wo. man den. Dinger benugte, ehe er noch die ger 
hörige Gährung und Zerfejung erlitten hatte, immer einen Verluſt 
an der Ernte, dem‘ Dinger und ‚der Handarbeit als Reſultat diefer 
Methode beobachtete, \ 
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nicht aus den beften und der tation förberlichften Gasarten, _ 
—— bauptfi aus verbiln] 





er.) Wenn man 
m⸗ an ein VBrachfeld — 
‚fo fälle es geniß' —— — 
Dunſt von" den Gafe Gafen herruhre⸗ die aus dem ftuͤher unter⸗ 
geakerten Dinger emporfleigen; benu dieſer Dunſt iſt nichts mehr 
und nichts weniger, als die durch die Einwirkung der Sonnenwaͤrme 
— Wervunfting, dit Beutrgteit des Bodens: * Wenn 






Fi 


Beflandtheil des Dingere. 
Es iſt zwar waht BR dle ah Dingers ſelbſt 
dang noch · fortwaͤhtt/ wenn all fein Waſſer verdampft’ ift, eine be⸗ 
deutende Zunahme der Temperatur entſtehen wird; "und dap, 
die Tertur der Yaferigen Theile des. Diingers eine Jerſezung zu ers 
leiden ‚Böginht, eine Entwikelung von wirkſamen Gaſen ——— 


Vverſuhe 

Adieſenz allein weicher Nachtheil erwächft dem Dunger als Dinge 
mittel durch das Enrweichen it — Wit antworten hier⸗ 
— ie wm neu 33 Ole 
vor Man fagt uns zwar, ded Biete Safe hauptfaͤchtich die · Nahe 
zung) der Pflanzen ausmachen; daß folglich, "wenn" mat dieſelben 
durch die Zerfezung entweichen läßt, die Quautitaͤt den if einen 


Hanfen Dünger enthaltenen. Nahrungs ſtoffes „bedeutend; vermindert 


wird; ‚und daß ae wenn, man, ben, Dingerhaufen — 
* io we 
De x ee: kr, Baden kun, ſehr —— Sen. 

8 it hier auflöfen! * der Wafferbampf i 
in i ſche 55 —— — in fo hohem 
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and 


zu verwandeln, welche ſich mit ben Spaten 
‚wie — — rath — — 
in diefem Zuftande den Saaten 
ober bloße Streue, wie gg aud) — 
ſeyn mag, die ſich während der Gaͤhrung entwikelte. Aus. den neues 
sen Entdefungen hingegen ergibt fih, worin das durch die Erfah— 
2 erworbene Wilfen feinen Grund hat; denn fie zeigten, daß. 
gefaulte Diluger bei gleichem Gewichte weit mehr Eohlenfaures Gas 
und mehr Ulmfäure, enthält, als der. friſche Dünger, Es findet 
beim Zaulen des friſchen Düngers eine Verminderung. des Vo⸗ 
m und während der. Gaͤhtung eine. Entwilelung von kohlenſau⸗ 
“rem Gafe Statt; allein es fraͤgt fich bei der Beurtheilung der Gite 


2: 


weil ber — Dünger allein, eine größere Menge Ulmfdure ent» 
hält. Beinahe ‚all die ſchwarze Fohlige Subftanz, welche man in ben 
ren. antrifft, beftcht aus Ulmin, welches leicht in Ulm ⸗ 

te, die fich eigentlich als der gekochte Zuftand der Nahrungsmittel 

für die Pflanzen betrachten läßt, verwandelt werden kann. Die Pras 
zis hat gegeigt, daß frifcher Dilnger ber Vegetation 2 lig ift, 
und neuere Borfchungen haben gelehrt, daß dieß hau v von 
der Schärfe des Ammoniums herruhrt, welches immer im ungegohr⸗ 
nen Dinger enthalten iſt, durch bie Gährung aber u wirb. 
Man fage daher auch, daß frifcher Dinger die Pflanzen verbrenne, 
und dieß iſt auch. ganz der. paffende Ausoruf für die MB —* 
Ammoniums. Aus gleichem Grunde iſt auch alter fihffiger Z 
den man auf Wiefen ıc. ausgießt, nicht fo gut, als feifcher „. * 
als folder, ber reichlich mit Waſſer vermengt worden; denn. das, 
Ammonium wird in dem alten fläffigen Dinger immer mehr und 
mehr coucentrirt und folglich den Pflanzen nachtbeilig. Solcher als 
ter fldffiger Dinger muß baher reichlich mit Waſſer vermengt wer⸗ 
den, um das Ammonium gehdrig zu verdünnen,” und um es moͤglich 
zu machen, daß die große in ihm enthaltene Menge Ulmfänre ges 
hbrig. wirken Lime. . Das Bedeten der, Dingerhaufen mic Erde, 

delches die Dekonomen bei heißem Merrer häufig anordnen, erklärt 

ſich gegenwärtig nicht mehr dadurch, daß die Erde. das fohlenfaure 
Gas auffaugt und am Eutweichen hindert, — (eine Wirkung, die 
uns eben fo vortommt, als wenn man Waſſerſtoffgas in einem Balz 
Ion aus Tull verfehließen wollte), — fondern badurd), ‚daß die Erde 
eine Iebpaftere Gährung des Dingers vertinnert, „Iünen Ir Ne an. 
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242 Meier Werbefferängen an) ven Dampfidagen. 

Da ich nım während der ſechs Jahre, während w ich mid 
mit Verſuchen über die Datmpfisagenfahrt befchäftige, Hefländig ges 
gen diefe Unanuehmlichkeit zu kaͤmpfen hatte, und da ich fand, baß 
ich auf feine Weife im Stande war die Bildung von Klumpen, for 

„genannten Klinkers, an den Staugen des Roſtes zu verhindern, fo 
Dachte: ich ‚darüber nach, ob ſich nicht, allenfalls eine mechanifche Vor-⸗ 
richtung ermitteln ließe, die dem Uebel abhelfen Fhnnte. Meine For⸗ 
ſchungen wurden in diefer Hinfichr vom einem gläflichen Erfolge ger 
Fednt, und ich glaube, daß meine Erfindung einen der größten dort ⸗ 
ſchritte in der Dampfwagenfahrt bewirken wird. In Folge der von 
mir erfunbenen Vorrichtung, auf welche ic) kuͤrzlich eln Patent nahm, 
täße ſich nn der verlegte Roſt fehr Teiche entfernen, und durch 
einen nelien seinen Roſt erfejen, und zwar in weit Kürgerer Zelt, ais 
biöher zum Reinigen des Roſtes erforderlich war. 

Fig. 44 {ft ein fenfrechter Durchfepnitt und Fig. 42 ein Grunde 

des Ofens. F iſt die Feuerſtelle eng de 

aus einem Stüfe gegoffener Boden mit Stat ie Au | 
biefer Stangen iſt an jeder Seite an der unteren a 
Pet die eine Art von a bilden. ns jeder | 
dt ein Riegel acht, den man bei eh; und 
dieſe Ben ge tragen ben Boden mit den Stangen, d U, 
* fich in Ruhe befinden oder bewegt werben, 
In diefe Zahnftangen greifen zwei Getriebe c ein, die fü 
einer Welle d befinden. o iſt ein Theil des eifernen Ga * 
ches den Beuerberd umgibt. | 
Meun num ein Roſt unrein geworben, fo wird ei ren 
an. demfelben befeftigt, wie man dieß bei g erjehen kann; dann nn 
‚bringt man Die Ba. Fun, ie Me 9 IM, EM DESTEE 
wodurch ber unreine Roft mit den zufammengebatenen Steinfohlen 
an der rechten Geite herausgeihafft, und an ber linfen Seite bafike 
ein neuer Roſt eingezogen wird, während die brennende Kohle hier« 
bei von dem einen Roſte auf den anderen gefchafft wird. In bem 
rn e find zu, diefem Behufe gehörige Thurchen angebracht. 
inbung bes einen Roſtes mit dem anderen geihieht 
wähle, einer Zuge ober eined dalzes, der zur Linken längs bed Scheis 
telß eines jeden Mofted (Auft, und mitzelft eines. Borfprunges, mels 
cher ſich zur Mechten an der unteren Seite der Roſte befindet, und 
in den erwähnten Balz einpaßt. 
Der unreine Roft Ba | 
Ten zufammenzieft, wodurch d enen Klumpen loſe 
— 
Daß er Dei der mächflen Station newerbinge wicher dogewhien tere 


: 





n wird, nicht hoch zu flehen; e m Bei der ee 
endung nicht * Schwierigketten bedingt eine Erfparung 
an Brennmatetial, und befeitigt eines der größten Hlinderniſfe, bie 


wande oder Feuerzüge anzubrl weiche aus fenfrechren eifernen 

gr feat wa⸗ 

gehörig we —— ie 
iger mung bon einander 

—* das Metall, pi welchem die Kammern Beftepen, son 
* ber erhaben, fo dad ih diefer Scheidemände 4 


ſtellt h He’ Winde einer Kammer Befer dt vor, 
Kig: 44 zwei ſolche Kammern von Vorne abgebile 
wird hieraus erjehen, daß ich, indem die halblugel⸗ 
Erhabenheiten ſowohl in horizontalen als im ſenkrechten 
einander treffen, mein Feuer entweder mie gewdhnlich 
Kammern anbringen kann, wo bann bie Flamme bloß’ 
emporflelgt; oder daß ic) daffelbe in der Fronte anbringen 
die Flamme dann, wie die Pfeile anbeuten, wage · 
16 fenfrecht wirkt; oder endlich, daß die Fronte der aerſtelle 
bief geneigt: ſeyn kann, — eine Einrichtung, die Muptfächlih > 
auf die Speifung des Feuers: ihre Vortheile hat. 
0.0 ift h eine Kanımer; i die Feuerſtelle oder ber Feuers 
die Feuerftangen, welche entweder aus folidem Eiſen oder 
3 2 Biken ftehen Fonmen, welche zur Vermeidung des Merbrens 
nens a mit dem Keffel in Verbindung ſtehen, oder durch 
der verbrauchte Dampf geleitet wird, 1 ift die Kammer für 
verbrauchten Dampf; der Dampf wird, indem, er durch im im 
Si Bi m. in feine- Beſtandtheile zerſezt. m-ift die Röhre, bie 
Luft aus dem Gebläfe in das Feuer leitet. o if ein Schieber 
A bei welchem, wenn‘ed die Umſtande erfordern follten, das 
ganze Feuer mit einem Male entleert werden Konnte. 


Das Mechanics‘ Magazine fügt. diefem Aufſaze des Hrn. Hans 
end eine Abbildung feined neuen Dampfwagens, „Ihe Autopsy“* 
bei, der die Fahrten nach Brighton init fo ausgezeichuetem Erfolge 
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die⸗ 
fer Zeitſchrift bemerkt, daß er ſich ſowohl als Paffagier, denn als 
Zuſchauer von den Leiſtungen a tar en are 
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eingeſchoben werden, je nachdem «8 und Ybnel 
= Den € ndrhig * — Fed: den 
vier aufrechten Stifen, welche durch AN an den ee 
en bil 
—— 


Fr Uni 
Ben Du De 


— BEE En einzeln e EI in ‚Big. 
wm) Ge Im Grundrfe, und in Sig. 12 und, 13 von bei 
—— 12, 13 und is iſt eine Verbind ungsftange, welche, -( 
Ende. des De a und auch mit je der oben beſchn 9 
ste 


E werd j 
Ber * a bilder, ein gezaͤhntes Fl d, je 


4 dieſes greift in ein gesähntes Aroifcenge iebe 
; re fi) um. einen In. ber. x 


Band des, 
d —— figten, Stift dreht. ——— 
4 5, gig. 1 en 12 und 16, welches an einer 
over Achſe 8 aufgezogen if, ‚deren Halſe oder Be 1% in 
in den — der Maſchine * dem Ende 
— ‚g find zwei Re) 
42 vom Ende her, in Sig. 10,hingegen von 








= — Verheſſerungen an ben Budduterwteſſen. 


J 


man ſieht an ihr die gelrummte Meraliplarte u befeftigt und auch 


—5 — veiches zur Aufnahme des Endes der an dem 
Stabe s angebrachten gefrümmten ober gefnisten Metallplatte w 

dient. Der äußere ober vorfpringende Theil der Platte w 'geht un- 
pe gefrämten, an der Tafel 0 angebrachten Platte u weg, 
wenn der Rahmen r auf die fpäter zu befchreibende Weiſe auswärts 
fortgeführt wird, und dadurch kommt der Stab s in feine fenkrechte 
Stelfang, wenn das bebrufte Papier weggenommen und bafile ein 
aderes eingelegt werden foll. Der Stab s wird hierauf gefehloffet 
oder auf das Papier Herabgelaffen, wie man aus Fig. 16 und 17 


erficht, mo. dann der Rahmen r in entgegengefezter Richtung ober 


nad) Einwaͤrts gezogen wird, indem der Theil w auf die Wand x 
* fenloches v trifft. Die Rahmen vr werden von den Nabe 
men yy, Fig. 10 und 11, aufgenommen, welcher fteigt und fällt, 
und der auf vier fenkrechten Stäben zz 1. aufgezogen ift, welche In 
eigenen, zu biefem Behufe in den Wänden des Geſtelles der Mas 
ſchine angebrachten Lochern gleiten. Diefe Stäbe zz find mir Schule 
tern 1,4 verſehen, durch welche das Emporfteigen des Rahmens yy 
befepräntt wird, wenn daffelbe durch die vier Gegengewichte 2,2, 
die man in Fig. 10 durch punktirte Linien amgedeuter fieht, veran⸗ 
Tape wird, An diefen Gegengewichten find nämlich Schnüre oder 
Bänder befeftigt, welche über 8 Nollen laufen (von denen man zwei 
bei 6,6 in Big. 10 und zwei bei 7,7 in ig. 13 fieht), und welche 
vierauf an den unteren Enden der ſeukrechten Stäbe z= ıc. befeſtigt 
werden. Die Urt und Meife, auf welche die Rahmen vr vors und 
wwärts gefühtt werden, ift folgende. Sie find erſtlich mittelſt 
Fänger t einander verbunden, welche folgende Einrichtung haben, 
8,8 find Ohren an den Seiten der Rahmen vr, in welchen ſich 
Spalten befinden, die zur Aufnahme der Schenkel der Bolzen 9,9 
— deren Köpfe fo geformt find, daß fie in die Ohren 8,8 pafz 

Die Schentel eines jeden dieſer Bolzen 9,9 find in einer 
————— Platte 10, Fig. 19 und 20, befeſtigt, und 
biefe Platten gleiten in fdwalbenfchwangfdrmigen Falzen 11, welche 
zu dieſem Behufe in der Mitte eines jeden der Tiſche oder Ta— 
feln 00 angebracht ift. An diefen Platten find auch Miegelha- 
Ten 12,12 befefligt,, in deren Scheitel Bindungsfchrauben eingepaßt 
„find, welche auf Dlatten wirken, die gleichfalls fo in die Riegelhalen 
eingepaßt find, daß fie fich darin, auf und nieder bewegen, und an 
Br die Darmſaiten 13,13 angebunden werden, bie über die an 

Außeren Enden der Tafeln 00 angebrachten Rollen 14,14 ges 

An bem einen Ende läuft die Darmſchnur 13 auch noch Aber 
enbere Rolle 15, und von hier an die beiden Exeenttice 16 
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Douglas, Perbefferungen an ben Kunſtwebeſtühlen ıc, 239 
wird, und der zum Megulisen der Chätigfeit der Federn an- ben 
Scpwertern der Lade und zur Erzeugung verfchledener Figuren, wie 

B. eined Streifend oder einer Schnur quer durch den Zeug dient; 
endlich In einem  verbefferten Apparate zum Regullren der foges 
nannten Aufrahmöbewegung und zum Reguliten der Zahl der Sta— 
chel in einem Zolle. Alle diefe Derbefferungen Pbunen entweder ger 


" meinfepaftlich an einem und demfelben Webefluple oder and eltyeln 


“angebracht werben. 


Gig: A ift ein Grundriß eines meiner, verbefferen Schiffchen. 


“Big. 25 ift ein Langendurchſchnitt und Fig. 26 ein Quetdurchſchnitt. 


aa iſt der Kbrper des Schiffchens; b die Spule. co find Feder⸗ 


Hammern, durch welche der Eintrag gezogen wird, bevor er Durch. 


das Dehr oder durch das Knie des Bolzens d geht. e iſt eine in 
den vorderen Theil des Schiffchens eingelaffene Scheide, welche zur 
Aufnahme bed entfprechenden Endes des Bolzens d dient. ff find 
Leitumgsdrähte, welche die Preifende Bervegung des Bolzens befchräns 
fen. gift eine Merallplatte, welche an der Seite der: Deffuung, 
die ſich im Körper des Schiffchens befindet, befeftigt if. h ift'eine 
Feder, welche mit dem einen Ende in der Platte g feſtgemacht iſt, 
während ihr anbered Ende durch ein in dem Bolzen befindliches Lody 
gebt. Bei i iſt ferner, wie man aus Fig. 26 erfieht, ein meinem 
Schiffchen eigener Falz angebracht, und in diefen Falz ift ein ſtar⸗ 
fer metallener Riegelhalen oder eine Scheide k eingelaffen. 

Big. 27 und 28 ftellt ein an ber linfen Seite der Lade des 


Webeſtuhles angebrachtes Schloß wor; während man in Kig. 29 


und 30 das an der rechten Seite derfelben befindliche Schloß ſieht. 
In ig. 27 und 29 find die correfpondirenden Theile in der Stel— 
lung bargeftellt, die fie haben, wenn das Schiffchen ober der MWebes 


ſtuhl beim Brechen des Eintrages gefperrt werben fol. Big. 28 


und 30 zeigen diefelben hingegen in der Stellung, die fie haben, fo 


lange der Eintrag ganz ift. 1 ift ein ſtarker Faͤnger an einer Ges 
der, durch welche der Fänger in der Stellung erhalten wird, bie . 


man aus Fig. 28 und 30 erfieht. n ift ein Sperrkegel, welcher der 
Bewegung des Fängers 1 Gränyen ſezt. o iſt ein Drüfer, der ben 
Bänger 1 in die aus Fig. 27 und 29 erſichtliche Stellung treibt, 
und ber beim Brechen des Eintrages der Einwirkung des Bolgens 
des Schiffchens d ausgeſezt wird. 

An die Platte 3 find Zaͤume oder Stege p geſchraubt, und zwi⸗ 
ſchen diefen Stegen und der Platte s bewegen fih die Feder und 
der Drüfer um bie Mittelpunfte ihrer Bewegung. q ift eine Zieh⸗ 

—— am dem Faͤnger bed zur rechten Hand befindlichen 
‚angebracht iſt, damit die Bewegung des Drktess vurh, 


— 





—J— an Beeferunsen an den Runftwebefiklen “ 
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fer ö in rung kommen, und dadurch bewirken. das 
5 EEE: 

bem 






4 die man aus Sig. 27 und 29 erfieht. Der Zänger I 
bierburch in die, Scheide ober in den Riegelhaten k, welcher, im 

Balze i 36 ift, und verhindert auf diele —* das weitere 
— — des Schiffhens. 

Wenn das Schiffchen auf Biefe Weiſe datch das Bechen ded Ein 
trages, bevor es noch die Schwelle feiner Kammer erreicht hat, im fele 
nem Laufe angehalten worden, fo gibt diefe Schwelle dem Druke des 
Singere auf die Sperrftange (stöprod) nach, und in Zolge hiervon Fällt 
der danger der Sperrftange auf die gembhnliche Weife ein, fo daß bie 


SDewegung des Webeſtuhles unterbrochen wird, damlt der Eintrag wie⸗ 


Der geknilpft werden kann. 

Zah habe zwar oben gefagt, daß ich den Eintrag vor dem Durch⸗ 
— Oehr oder die Schlinge in dem Bolzen durch zwei Gen 
derflammern gehen laſſe; allein ic) befchränfe mich nicht auf diefe Eins 
richtuug allein, fondern ich wende zuweilen nur eine einzige Klammer 
an, oder Taffe den Eintrag in anderen Fällen nicht durch Klammern, 
fondern über ein Kiffen laufen. Der ganze Zwek, den ich mir vorfege, 
beſchraͤnkt ſich nämlich darauf ,. daß. ich, dem Eintrage während feines 


Laufes vonder Spule an den Schiffchenbolzen einen ftärferen Zug oder 


eine, größere Reibung gebe, als udthig: ift, um den Bolzen gegen die 


‚vordere Seite des Schiffchend amzuziehen, und. um bie Wirkung der der % 


der. k zu uͤberwinden. 

‚Die Lade wird nicht immer am dem ſogenannten Rohre (reed) 
befeftigt, fondern zuweilen an Federn angebracht, die mit den Schwere 
term der Lade in Verbindung fiehen. Dadurd) erhält fie eine Elaſtie 
sität, die fie fonft nicht haben wirde; dieſe Elaftieitäe iſt jedoch bei 
verſchiedenen Biguren, wie 3. B. bei foliden Querftreifen oder Schmil« 
ren nur in gewiſſen Zwoifhenräumen ndthig, und, um, diefe Zwifchen« 

—— Bediene ich mich folgender Mittel zu deren ee 


36. 34 iſt das zur rechten. Hand, befindliche Ende einer Re 
. 32 fieht man einen Theil derfelben an Drt und Stelle. 
33 ift fen gelegene Ende einer Lade. t ift eine 






) kammer hinaus erſtrekt. rif ein an diefer Stange: 
! x Riegelhaten. w ifk die mit dem Schwerte der Lade Ü 
3 fiehende Feder, an ber das Mohr ferlgemacht if. 


Feder angebracht, 
Auen a 


’ 





durch deren Gtellung der Spielraum ber Stüfe B und E in 

Richtung des Mittelpunftes der Bewegung beftimmt wird. 
‚Diefer Apparat arbeiret nun auf folgende Meife. Das bewege 
uche Stüt B fteht durch das Dehr oder den Haken E mit der. Auf— 
ahmsbewegung des Webefluhles, und durch ein von der Rolle D 
Laufband mir dem Mufchelrade ober. dem Excentricum im 
Verbindung. Die Entfernung des Dehres E von dem. Mittelpumfte 
der. Bewegung des Fidelbogens, und folglich auch die thätige oder 
wirkende Länge bes Hebels, wird durch die Thätigkeit des Muſchel- 
rades beftimmt und verändert, je nachdem  baffelbe nämlich geftats 
ter, daß das Dehr E von der Spiralfever C gegen das Sperrſtuͤt F 
oder näher ‚gegen die Achſe des Fldelbogens gezogen wird. Auf diefe 
Welle. wird die Quantität Zeug, weldpe. Die. Zengwalge. aufnimmt, 

und die Zahl der Stacyeln, welche auf den Zoll fommen, regulirt. 
Als meine Erfindung ,. anf welche ich ein ausfchließlides Recht 
babe, erfläre ich das verbefferte Schiffen und die Schlöffer, den 
Apparat, durch welchen die Wirkung der Lade regulirt und abgeäns 
dert werden kann, ohne daß man den Webeſtuhl anzuhalten braucht, 
und den Apparat zum Reguliren und Abändern der Stachel, die auf 
den Zoll kommen, fo wie das Aufnehmen ‚des Zeuges ohne Unters 
brecpung ‚der Thärigkeit des Mebeftuhles, und. alle Moificarionen 

a ei — — 


"Lvan, 


den Mebeftühlen, —— 
ton, am 1. 1850 ** 
tent ertheilen ließ. 
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ſolchen Verbindung zweier Webeſtuͤhle mit einander, daß die⸗ 
von einer — en tee © 
Trieblraft, welche der Patentträger zu biefem Behufe angewendet 
— — 
— ns oe ra ‚Kreiöfegmiente bil⸗ 
bel und Schnüre die Kader beider Webeſtühle, fo wie 
die Tretſchaͤmel ober Geſchirre, welche die Gelkfe der Kette 
Be die Anechte, welche die Schiffchen werfen, dem 
pa, Ber Dr Ph. 9°6. Bm wäh Denia 
Drnaat ber. Saar Lg, TEN u 


a 
— 5* 


let 
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3 era gi an in 


Der 
keine BE Ya ap —— 
a an deren Enden ſich die fegments 
fdrmigen Hebel befinden, aufgezogen werden foll, and daß an der 
Mitte diefer Welle ein Pendel aufgehängt werden wife, welches Der 
Arbeiter mit ſeinen Händen in Bewegung ſezt, und welches alſo 
durch Saufriemen, die an der Segmenten: und an den Enden der 
ſenkrechten mir den arbeitenden Theilen des Webeſtuhles in Werbitte 
dung ſtehenden Hebeln angebracht find, die verſchiedenen Bewegun— 
gen der Mafchinerien auf dieſelbe Weiſe hervorbringt, auf weiche 
fie fonfe durch Dampf oder durch die Kraft des Waters erzielt 
Srate der Kreisfegmente Fan man, wie der Pareittträger 
ſagt/ die Endei der ſenkrechten Hebel, welche die arbeitenden Theile 
des Webeſtuhles in Bewegung fegen, auch an Kuieſtuten anbringen, 
welche fich au einer horizontalen Welle, die durch ein Pendel in 
2 ee ee \ 172 
N > a DE * 
am den MWebertähfen —* an den | 
nen zum Weben von Baumwollen⸗, Teinen-, 
Wolien⸗ oder anderen Zeugen, auf — ich allen 
— Shalleroff von Holt Town, 
cheſter, Graffehaft Loncafter, am 8. Januar — 
Patent ertheilen ließ. 
Aus dem Repertory of Patent-Inbentions. Detöber wi © 105 
um mnyYioer Sasse 








Meine Erfindung, fagt der Yarzutträget; Beftehe 2) — 


neuen Methode, den Knecht (pecking-peg) in Bewegung zu fegen; . 


2) in einer neuen Methode, die Gefchirre (healds) zu beivegen, und 
3), endlich. in einer verbeſſerten Methode, das gewebte Tuch aufzu⸗ 
nehmen, Da. der Bau und. die: Einrichtung des Kunſiwebeſtuhies 
hinreichend, bekannt find, fo brauche ich denſelben hier nicht ausführs 
lich zu befchreiben, obſchon ich in der Zeichnung. zur größeren Deuts 
lichkeit einen mit meinen Erfindungen ausgeftatteren Webeftuhl ab— 
gebildet habe, ine meiner Erfindungen liegt auch darin ; daß das 


Schiffen mit größerer Gefchwindigkeit , mehr Kraft und größerer, | 


oa als * bei —*— alten S geſchieht, geworfen wird. 


ms des Oufkli, — — 
RER 3u ghlun Deuligteit 


Pen RENNER ben wesent. ix. 1350 
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m dem ie Bari 
A eines Kurbel die" N 

Ki Ende ficg, wie die Ze { 
em Zapfen N, ee at in 
jebeld O, weldjer fi) ul den in Das Gef 

n Zapfen. P fömingt, befeftigt if. U dem oberen Ende n 

1 Binfelhebels, bei Q, Bringe ich durch ‚einen Kurbelftift d 

an, ‚deren ‚anderes a mittelſt eines H 









beb lude. Pe 6} 


E Die Bien Bofhitsbene Wiefhane nipmnenB ER 
sieht ſich Hauptfächlich auf Heine Webeftügle , und an einem Webeſtuhle 
diefer ‚Mrti fieht/man: fie auch in Big: 1 und ·Z angebracht. Ich befize 
jedoch noch andere Methoden die ſelde mit größeren und anders gebauten 
Webeftühlenin Verbindung zu bringen, wie aus Folgende erhellen - 
wird. Statt des in Fig: 1. und:2 abgebilderen doppelten Winkelhebels 
HH fann man fich nämlich auch eines geraden Hebels bedienem,: den 
man in Fig. S umd bei k ſieht, und-der mictelft des Zapfens I dn 
dem Geftelle befeſtigt iſt · ¶ Die ſer Hebel wird durch die oben erwähnte 
Stange By) an der er bei G durch einen Zapfen feftgehalten wild auf 
und meder bewegt; er ſteht Abrigens auch noch durch den Zapfen, K 
mit der Verbinduugs ſtauge l in Verbindung, Be der zuerſt he⸗ 
ſchriebenen Art und et an vr. 
Br ägt ſich übrigens a —— deitte Art 
* — eignet, * 











































272 Berfaßren mit gefärbtem u. Rrpflall-Blafe abzumedeln u. zu gießen 
den Glashtten ampenbet. Man bedurfte hierzu alfo, des 
- gießers und dann bes Gifelirers,’ und bei allen diefen Koſten und 
* allen Vorfihtsmaßregeln mißlangen bie Stife dennoch febr | 
wie dieß aus der Seltenheit berfelben in den Sammlungen erhellt, 
Hieraus allein ergibt ſich fon, um wie viel einfacher, leichter, 
ſchaeller und wohlfeiler das Verfahren des Hm. Douault- Mies 
Land ift. Die großen Stife, d. b. jene die über 0,30 Meter mefr 
Ten, verlangen nur eine etwas vorfichtigere Behandlung ald bie Stüfe 
won mittlerer Grbfe; auch muß der Model langſam getrofner were 
den, damit er feine Sprünge befommt, und eben fo muß er volle 
Fommen rein, ohne Staub und an allen Kanten vollkommen unders 
Teje fen. 
a Beſondere Vorſicht und Erfahrung ift bei der Leitung der Defen 
mdehig, um den Grad der Feuerung, die Wirkung der Sutenfirdt des 
Feuers auf dad Kroftallglas, den Grab der Erweihung des Glaſes 
oder der Paſten, dem Zuſtand des Fluſſes, und endlich den paſſenden 
Augenbliß, in welchem die Maffe aus der Muffel 
amd unter das Drutwerk gebracht werden ſoll, beurtheilen zu Tonnen, 
3 Der Drutſchwaͤngel darf nicht Höher emporgehoben werden, als eben 
möthig iſt, damit der Model ſchnell unter denfelben hinein und eben 
fo ſchaell wieder Heranögefcjaffe werden Tann; benn.bad Herabſenlken 
des Schwängels, das Nachlaffen deffelben und bas R 
des Models darf im Ganzen nicht länger als eine Secunde dauern. 

Wenn das Stut aus dem Drukwerfe kommt, fo muß baffelbe 
alſogleich in die Muffel eines Ofens gebracht werben, deſſen Tem⸗ 
peratur fo hoch ift, wie jene des Schmelzofens , und welcher unmits 
telbar darauf niit Thon luftdicht verfirter wird. In diefem Ofen Tdßt 
man bie Stüfe 5 bis 6 Tage lang abkühlen; d. h. man läßt fie fo 
lange darin, bis der Dfen volfommen abgeluͤhlt if. 

Alle diefe Operationen find, wie man fieht, fo einfach, fo leicht 
au birigiren und dabei fo wenig eoffieig, daß, wenn man fie eim 
Mal genau Fennt, tur mehr einige Uebung zu deren vollem Geline 
gen nothig iſt; um es jedoch zu diefer Einfachheit und Vollklommen ⸗ 
beit zu bringen mußte Hr. Douaulı-Wieland feiner Kanft, in 
‚welcher ihm feine Vorgänger beinahe gar Feine Anhaltspunkte gaben, 
zahlreiche Opfer an Zeit, Mühe, Studium und Geld bringen. 

Homberg empfahl auch die Benuzung und Unmenduhg bed 
Trippels oder der venetlanifhen Kreide In Verbindung mie franzdfte 
ſchem Zrippel zur DVerfertigung der Model; Hr, Douault hinge⸗ 
"gen bedient ſich bloß des Gypſes. Er hat fich überhaupt eine ſolche 
Dertrautheit mit feinen Operationen erworben, daß er die complicir⸗ 

ern Boberlufe, die ‚föbaften. erpaben oder vertieft. granirten Steine 


lie 


Bi inn PR RR abzumedeln u. zit ügfepen. br 
aßgumedeln im Grande üft, ohne daß das Original auch 
nur den geringften Schaden dadurch feidet, und daß er In wenigen 
‚Stunden eine beliebige Anzahl von Eopien, die Faum von dem Drie 
dad zu unterfeiden find, zu liefern vermag. 
Hr Donault-Wieland Hat fic auf kenne) — 
J Vonne Sammlung son Aboräfen ver es gibt; denm feine 
Sammlung enthält an Medaillen, 16, — x. uber Fi 
verſchledene Gegenflände, Ex verfertigt gegenwärtig eine ſchdne Samm⸗ 
fung der Bildniſſe aller Adnige, welche. von Pharamund bis auf Kude - a 
wig Philipp. in Frankreich regierten.  Sämmtliche Medaillen und 
deren. Kehrfeiten find nach. Linien von 16 Zoll Länge auf 9 Zoll Höhe 
> geordnet, und. jede Medaille, ift, mit ‚ihrer Kehrſeite in eipem eigenen 
Rahmen angebracht. Die Mitte jeder. Duadrille ifk durch eine Verzier , 
mung. aus, rothem Glaſe gefchieden; die Yordure hingegen beftet, aus 
ſmaragdgeuͤnem Glafe. Die ganze Sammlung wird aus 3 
beftepen, und fich nicht mus durch ihr ſchoͤnes und. gefällges- 
außzeichnen, fonbern auch den beſten Weberblif über ———— 
reichs geben, jo dad es zwekmaßig feyn dürfte, deren Anſchaffung als 
len Müfeen, Bibliotheken ac, zu empfehlen... > 
Bei ben großen: Fortfihritten, welde Hr. Donault:Wieland ' 
Inne? Babrikariom der kunſtlichen Steine machte, fand fich-verfelbe auch 
bewogen zivel höchft Interefante Sammlungen zu verfertigen, die nicht 
bloß für die Mineralogen vom Fache, fondern überhaupt für Diejenigen, 
die die Edelſteine, deren ſich die! Juweliere bedienen, kennen lernen wolz 
len; von'gedrer Wichtigkeit ſeyn duͤrften, Die eine diefer Sammlıma | 
‚gen ſoll naͤmlich die Grumdformer und diersorgäglichften ſecundaͤren Fore 
men und Varietäten der Edelſteine nach Haup's Kryſtallographie 
enthalten zim die zweite follen hingegen jene Formen derjelben Fommenz 
in welchen fie gewoͤhnlich von. den Juwelieren verarbeitet werden, ſo 
wie. auch Rachbilcungen der größten md ausgeeihneilen Eoefeine, 
welche in den Schaztammern ber Monarchen exiſtiren. Dieſe beiden 
Sammlungen durften, wie wir glauben, eine jener Luten ergänzen, die 
man in den meiſten Mineralienfamnlungen; trifft, und nicht wenig zur 
Erweiterung der Kenntmip in der Kunſt der Juweliere beitragen, fo daß 
ee — — — zu werden 
wars Bir .“ 
Wir fehlagen dahet vor, — gegenwärtigen Bes 
—— des Innern, des — Unit ihre uns dee 
N a, rend ——— für! kn Mufeen und 
egenten Frankreichs an⸗ 
laſſen; nn 2* "Hm, Dananttaiüann 
Dinger ai. Yvarn. Bde Id, 9: in 8 
| 
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3 ee and) fehr gut zum Deſtil ⸗ 
„ Iren von Fre maccene Iufenatbagn diefelhen 


ee 
P röhre ſeyn, dam 
ſch allenfalls bei — Feuerung >= der — 
ll enpwifelt , ‚en und das 0 
fi in eine Pre a ia die — 
zwiſchen alkaliſchen AYufldfang und der Atmofi ve a 
„ift, weil fonft bie in Nr Er Ko Ar u Kin 
ati ‚verbinden, und die ihre des Bades beeintn es 
I.) Mh jeder der doppelten Pannen bringe = mehrere 
.. Thermometer an, deren Kugeln in das Medium Fe ya um 
auf dieſe Weiſe ihre Temperatur zu erfa Fer Da der net der 
altalifhyen Auflsfung von dem Grade nung abhängt, fo 
ulire ich deren. Temperatur, indem ich — Mittel⸗ 
» 8 Bades durch ein Loch in demſelben und durch eine in das 
Bad untertauchende, und an dem oberen Ende mit einem Zei er oder 
irgend einer Arc von Waſſerbehalter in Verbindung fießende Rohre et⸗ 
was MWaffer Hineinleite. 

Damit das alfalifcpe Bad immer in gleichen Zuftande bleibe, muß 
der Behälter, in ü ich die oben erwähnte und ana mer ber 
Sicherhifbihre ange rachte Wafferflappe befindet, mit Maler gefällt 
feyn, welches mir Kalk vermenge if, und durch kreis Unmähren 
immer milchig erhalten wird. 

Dan kann dafjelbe Medium aud zum, Erivärnen don — 
Defen und überhaupr in allen Faͤllen anwenden, in welchen eine bes 
flimmte Temperatur ubthig iſt. Man braucht nämlich die alfalifche 
Aufldſung tip in einein eigenen Gefäße zu erhijen, und dann durch 
Röhren von irgend einer zur Mitteilung der Wärme geeigneten Form 
creuliren zu laffen. Das Gefäß, in welchem die Erhizung gefchieht, 
muß mir einer Sicherheiteflappe, mir einem Thermometer und mit eie 
ner Röhre verfehen fen, durch welche man Verdunnumngswaſſer nach⸗ 
*— Hat, wem L) er Regulirung ? der Temperatur adibig ſeyn 


"Ic ſchlage era vor, in gewiſſen Fällen auch Eihwefefäure oder 
Phosphorfänre, und zwar entweder fir fich allein oder vermifcht, als 
Wärme abgebende Media anzuweuden. Es verfteht fih, da die Ge⸗ 
——— Röhren aus — — beſtehen mußten, vie yon diefen 

nicht augegriffen en; eben fo verſteht ſich, daß auch 
hier Siehetheiterbhren, Vermometer m nd Mdfren zur Werbilnmg anz 
bebrocht werben milßten. | E 



































— u Er re re 
‚mit einen entfpzechenden Defel verſehen üft, and) fehr gut zum Deſtil- 
„ Iren von Be — Äeferherh te — 


Der De den. — — Kaum muß — 
Sicherhe rohre verſehen T überfcüffige, Dampf, det . 
er allenfalls bei einer übermäßigen a aus der alkalifchen * 
ing entwilelt „entweichen lann; und das obere Ende, dieſer 
ſe in eine Waſſertlabpe endigen, damit die Hal, 
Ion, x allaliſchen Yufldfung und der Atmofphäre 
Bu fonft die in der Luft ent thaltene Koplenfau 
Mi a und die Guͤte des Bades —— 
jeder der au Pfannen bringe ich einen. 
er an, dereit Kugeln in das Medium eingefen Em 


| at diefe Weiſe ihre Temperatur zu erfahren. Da ber unft der 


alfalijchen Yufldfung von dem Grade ihrer Verdilnmang ‚abhängt, fo 
a re Ich deren. Temperatur, indem ich in den Boden oder Mittele . 

des Bades durd) ein Loch in demfelben und durch eine in das’ 
Bad untertaudende, amd an dem oberen Ende mit einem Trichter ober 
irgend einer Art von Waſſerbehaͤlter ins Verbindung ſtehende Rbhre et⸗ 
was aſſet reinleite. 

amit as alfalife Bad immer in gleichen Zuftande bleibe, muß 
der Behälter, in — oben erwähnte und ame Ende der 
Sicjerheitsrbhre angebrachte Mafferklappe befinde, mit Waffer gefüllt 
ſeyn, welches mir Kalt vermengt iſt, und durch se Ummähren 
immer milchig erhalten wird. 

Man kann daſſelbe Mediun auch zum, Erwaͤrmen von Zimmern, £ 
'en und überhaupt in allen Fällen anwenden, im welden eine bes 
me Temperatur ndthig it. Man braucht nämlich die altaliſche 

— nur in einem eigenen Gefäße zu erhizen, und dann durch 

von irgend einer zur Mittheilung ber Wärme geeigneten Form 
eirenliren'zu faffen. Das Gefäß, in welchem die Erhizung geſchleht, 
muß mir einer Sicperheitöhlappe, mit einem Thermometer und mit eis 
ner Röhre verfehen ſeyn, durch welche man Verdunnungswaſſer nach⸗ 
tragen kann, wen Ki Ki Regulirung der Temperatur abıhlg ſeyn 
ſollte. 


Ich ſchlage PN vor, in gewiſſen Fällen auch Ehwrfällure oder 
Phosphorfdüre, und zwar entweder für fich allein oder vermilcht, als 
Wärme abgebende Media anjumenden. Es verficht fi), da die Ge⸗ 
Fäße und Röhren aus Subftanzen beſtehen mißten, die von diefen 
Shüren nicht angegriffen werdeit; und eben fo derſteht fih, daß auch 
—— arg und Röhren zur Verdunnung ans 
“ werben müßten. 
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Die emafifdhe Wfeiglätte kommt in Biiten, —5 
* dor, die ziemlich underfehtt und giipncih. 

0 goldgetb, mehr oder weniger dunkel; ——— 
gugerumbere, bläuliche ober grinticpe Toclehen; Teptere Sorte iſ 
gegenwärtig die feltenfte. "Hr. Lebopen erhielt mit ber en 

Sleiglaͤtte, welches auch ihr Ausſehen ſeyn mochte, ſtets eine Fllfe 
figfeit, die mit eifenblaufaurem Kali einen mehr oder weniger ſtar⸗ 
fen. blauen Niederſchlag gab. ‚tie — darin niemals Spu⸗ 
sen vom ‚Kupfers eu Salmn- ce nF 

Die, deurfche Bleiglärte — im dünnen Schuppen vor; 
ihre Farbe wechfelt von Roth bie zu Blaßgeld; im Allgemeinen bat 

a fie ein ſchmuziges Ausſehen, gleichſam ald wenn fie mit Staub 
überzogen wäre, und ift immer mit grünlichgelben Punkten durch⸗ 
fder. Manchmal erhält man fie in pulverförmigem Zuſtande mit 
erdiger Barbe; im dieſem Falle ift fie meiftentbeils ‚mit einer gewiſ⸗ 
fen Quantität Sand vermengt, die bis 12 Proceng ſteigen Tann 
Zu der, deutichen Bleiglätte fand Hr Ledoyen flers Eifen und 
Kupfer In wandelbarem Verhaͤltniſſez er überzeugte fi, daß im 
Allgemeinen diejenige, welche, ein, ſchmuziges Ausfehen bar, mehr 
Kupfer enthaͤlt, als die anderen Sorten. Bei allen Sorten deutſchet 
Glätte wird die Probefläffigkeit in. dem Augenblife, wo man fie mit 


eifenblaufanrem ‚Kali verſezt, braunsorh. uud dann blau Der Ueber 


gang von Roth zu Blau iſt um fo fehneller, je mehr Eifen die 
Dleigläkte enthält; ıßrigens fieht die Sutenfirät jeder — mit 
dem Gehalte der Bleiglätte an fremdartigen Metallen in, ttmiß. 
m Allgemeinen ift ein fehr geringer Unterfdpieb — der 
mzöfifchen und. deurfchen leiglätte; jene Komme jedoch gewbhnlich 
—18 und glänzenderen Schuppen bor, und, feheint weniger 
Kupfer zu enthalten als diefe. Ein Mufter der Bleiglätte von Clihns 
Ta«Garenne fand Hr. Ledoyen von gleicher Güte mie bie befte 
engliſche Bleiglätte, welche beiläufig 2 bis 3 Procene metalliſches 
Dlei enthält. Er hofft daher, daß Frankreich ſich bald von dem 
+ Tribut wird befreien kdunen, welchen es England filr Wfeiglätte- ber 
zahlt, wenn man fic) befleißigt, diefelbe ‚von beſſerer Qualirär dar⸗ 
zuſtellen. 

Hr. Ledo yen gibt das Berfahıen, wodurch er die Quaneltät: 
des in der Dleiglätte enthaltenen Eiſens oder Kupfers beftimmte, 
nicht au, und bemerkt bloß, daß die qualitative Unterfuhung nach 

elner Methode leichrer ift, als mach den bisher befolgten. 

’ we die Behandlung mit verdunntet Schwefelfdure wird auch 

die deutſche Glaͤtte, welche in der Megel Pflafter von ſchlechter Quas 
Tirät liefert, zur Pflafterbereitung {che gering. Eh lang Aun- 
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Hefen ablneten fl. Nach I2fündiger Gaͤhrung foll man di = 
dere Hälfte damit vereinigen und unter Zufaz von einem 
Salz abfneten. Man erhält auf dieſe Weife 24 Unzen weißes er 
leichtes Brod. Baume bemerkt hierbei, daß fein Kaftanienmehl 
etwas dhlig war; dieß Tann jedoch, nur davon herruͤhren, daß fein 
nicht: gehörig: gereinigt war; denn im reinem Zuftande iſt dafs 
„durchaus air dhlig, fonderu den Übrigen reinen — 


dieſe Reluttate fiod wegen ber geringen Menge Product, 
Bun und wegen des großen Verluſtes am Zeit and nuͤzlichen 
die fich bei diefen langwierigen und koſtſpieligen Manipus 
hung durchaus nicht ermuthigend. Deffen ungeachtet ſchien 
daß fi diefen Uebelſtaͤnden vieleicht doch abhelfen 
—— vielen vergeblichen Verſuchen glaube ich endlich durch 
des Hrn. Dombasle zu Nancy und durch den Vor— 
irchoff's bad Staͤrlmehl mit Schwefelfäure zu behandeln, 
‚durch Gaͤhrung Alkohol daraus zu gewinnen, auf die’ geeignetfte 
gekommen zu ſeyn. Es gelang mir nach ‚diefer Methode 
x Roßfaftanie eine größere Menge Sazmehl zu gewinnen, 
Erdäpfeln, und daffelbe ganz rein und ohne > bittes 
darzuftellen. 
Verfahren iſt beinahe daffelbe, wie jenes, deſſen nt ſich 
zur Ausziehung des Staͤrkmehles aus den Erdaͤpfeln bes 
entferne ich den bitteren, ſcharfen und zufammenziehenden 
eigene Welfe. 

die Ropfaftanien mittelft eines Inftrumentes, wel 
ſtrumente ähnlich ift, womit man die Erbäpfel zu zere 
; nur daß deffen Unebenheiten fpiziger und ftärfer find, 
„ welches gelb ‚und fo fertig ift, daß es, ‚wenn man es 
ag bildet, laffe ich in sein. enges. Haarfieb oder in ein 
tes Seivenfieb fallen, welches fich über einem Kılbel mit 
Ara In diefem mit, Schwefelfäure ‚gefäuerten Waſſer 
ich das Sieb mit dem Breie nach allen Richtungen, wobei 
Sazmehl ſchnell zu Boden fallen wird. Nach einer Viertel⸗ 
————————— 
falls mit gefänertem Waſſer gefuͤllten Kübel zu bringen, und neuer⸗ 
dings zu ſchutteln, damit ſich noch etwas Sazmehl abfcheide. Dann 
mehme ich das Sieb heraus und druͤke das Marf aus, welches in 
diefem Zuftande Teinen unangenehmen Geſchmak haben darf. Sollte 
Re Geſchmat befizen, und wollte man es an die Thlere, 
— verfuttern, fo milßte man es vorher zwei 

—* veinem Waſſer auswa hen. Lamm 8 Run | 
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292 Gewinn ver Prodüete aus der Roßkaſtanic. 
Vierten Abwaſchwaſſer Nugen ziehen Neße, amd! erkielt beim Abdahris 
pfen deffelben ein reichliches Ertraet von alkalifchem Geſchmake, wel⸗ 
ches ziemlich feicht, und mit einer, Flamme brannte; die der Flamme 
der Harze aͤhnlich iſt. Der allaliſche Geſchmal, den. ich an dem Er⸗ 
tracte des vierten Waſchwaſſers, welches keine Säure mehr enthielt, 
erlaunte, brachte mich ‚auf die Idee, ob ſich dieſes Waſſer, mir Roß⸗ 
taſtanienſazmehl gekocht, nicht als Schlichte für die Weber beungen 
ließe, indem dieſe Schlichte vielleicht die gehßrigen‘, Dogroftopifihene 

! Eigenfbafen Sfen { 


re TE 


mbchte. «. m 
" Eine,gute Sclicpte muß glatt, vollfomnen gleichmäßig, und 


von folder Coufitenz fepu, daß fie fi vollfommen in die Bırflen 


ehe wach allen Richtungen auf die. Kette auftragen 
er ee beinahe eine eigene Methode die Schlichte 
‚nicht ganz befriebige -ift aber noch das Verlangen nach 

—* ichte⸗ welche in ſolcheim Grade hygroſkopiſch iſt, daß man. 
die in geſuͤuderen, ‚lyftigeren und helleren Localitäten er⸗ 
richten: Kann, Mau glaubte dieſe Eigenſchaft in dem ſegenanmen 
Canarienſamen, in den Samen der Phalaris ‚eanariensis erkannt zu 
haben; ‚allein das Mehl diefer Samen kommt niche nur für gröbere 
Zeuge zu hoch zuöftehen, ſondern es läßt ſich auch bel den feinſten 
Zeugen, die eiue vollfommene Meiße erhalten follen, nicht anwenden, 
weil es denſelben eine: grauliche Farbe mittheilt, die ſich durch das 
Bleichen nur ſehr ſchwer entfernen laͤßt. Außerdem iſt es beinahe 


— 


unmdglich dieſes Mehl gänzlich von einer geringen Menge der Schale 


der Samen zu befreien, und diefe Schalentheildyen, die fich im Waffer 


nicht auflöfew, verurfachen dfrer ein Brechen ber Faden. Hr. Dun 


bue fand, daß die Eigenfchaften diefes Mehles von; deſſen größerem: 
Gehalte an falzfaurem Kalle herrühren: Et ſchlug daher, die Nach— 


theile der Schlichte aus Canarienſamen einfehend, eine Schlichte vor, 


die gegenwärtig in einigen Fabriken gebräuchlich üft, und die man 
ſich bereiten Tann, indem man 4 Pfd. Erdaͤpfelſazmehl und 10 Quent⸗ 


chen arabifchen Gummi unter. beftändigem Umruüͤhren bei gelindem. | 


Feuer mit+ Pinten Waſſer kocht, und nach 3 bis 10 Minuten ans 
haltendem Sieden, je nad) der Jahreszeit, 6 — bis zu 
4 Unze falzfauren Kalt zufezt, ua 
Zch achte mir nach diefen —— bes ‚Hm. ‚Dubuc, 
Daß das Sazmepl, welches aus den au Alkali fo reihen Roßlaſta- 
nien gewonnen wurbe, vielleicht zur Dereitung einer Schlichte 
net ſeyn dürfte, wenn man demſelben wieder einen Theil jenes 
— De — * Dr Bun == 
sem. mat ui umd 4 ei —2 Gummi, ‚dm 
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Gewin ber‘ Produete adden Roßtaflanie 293 
PER RE räßrte das Gemenge mit einer hinrelchenden 
Menge von dem vierten Abwaſchwaſſer an, und Meß es mit gehdri⸗ 
ger Worficht kochen. Die. Schlichtes "die ich dadurch erhielt, war 
fertig, ließ fich Teicht auf den Zeugen ausbreiten, ließ bein Trofnen 


. Feine Rauhheit zurut, behielt ſelbſt an einen gut geläfteren Orte” 


lange Zeit die gehörige Geſchmeidigkeit, und beeinträchtigte ſpaͤter x 
das Bleichen nicht im Geringſten.Ich wilnfhe daher ſehnlich, daß 
bie Fabeifanten und Weber diefe Verſuche wiederholen möchten.‘ 

Das günftige Reſultat meiner erften Merfuche ber die Anwens 


Anwendung Diefes Praͤpa⸗ 
— der Lithographie, Eugen — en ae 
ſchritte mar. - 
Zu den vortheilgafteten Erfindungen — ginpogenphle gest 
belanntlich dad Schreiben auf fogenanutenz autographifchem 
von welchem die mit. llthographiſcher Tinte „darauf —— 
Schrüftzuige durch gehdrigen Druk und. durch Befeuchung der Kehr⸗ 
feite des Papieres auf den Stein ühergerragen werden Kinen. Dies 
fed Papier wird nun dadurch bereitet, | daß man auf demfelben einen 
geim, anbringt, der durch die Feuchtigkeit fo fluͤſſig gemacht; wirb, 
daß die auf das Papler gemachten Schriftäilge. feit, an. dem Steine 
Heben bleiben, „ Man ‚bediente ſich ‚zur Bereitung biefes Leimes ber 
reits verfchiedener Vorfhriften, von denen mehrere noch ‚geheim ges 
halten werben. Ich verfchaffte mir von beinahe allen thographi⸗ 
fen Anſtalten autographiſches Papier, und fand, daß deifen Ueber⸗ 
zug oder Leim beinahe durchaus ‚aus "einem Gemenge Don Lei, 
Stärfmehl, arabiſchem Gummi, und Gummigutt, oder auch · mir aus 
einzelnen diefer Subftanzen befiand, REES ES TFE 2 122575 
Jedes diefer Papiere läßt noch etwas zu wunſchen übrig; be⸗ 
fonders mas die Siiherheit des. Gelingens seiner. vollkommenen Weber: 
tragung betrifft. Das Papier, welches mit Staͤrkmehl allein bereiz 
tet worden, läßt die Zinte nicht leicht ‚genug an den Stein anfleben, 
ausgenommen man nimmt laues Waffer, um bad Papier von dem Steine 
abzunehmen, wo ſich dann die Schriftzige gern verwifchen. Das aras 
"Gummi wird zw leicht fig, Und das, Papier — 
Rakel oder unter die Malze. Der Leim eignet ſich beffer allein 
bat zum Theil ben Nachtheil des arabiſchen Gummig und hängt ſich * 
—— den Stein an, fo daß ed ſchwer ſſt denfelben vom Eee 
ſchaffen ohne der Reinheit der Schriftzüge zu 


— — u hg ale 
zum Färben t Armed TER oe" i 
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ubthig, biefelben meuerbings zu wieberholen, und fie befonderd m 
Yoligeis und fonftigen Bermaltungsbehbrben ans Herz zu legen, 


1 Bon der Luft und dem Beränderungen, bie uw 
"erleiden nu 


Die Luft befizt, wie alle Übrigen gasartigen Blüffigkeiten, eine aufs » 
Ibfende Eigenſchaft, welche fie beſonders durch Vermittelung des Wär 
meftoffes ausubt, weil fie die aufgeldften Körper bei einer Berminder 
rung ber Temperatur zum heil wieder fallen läßt. Ste kann daher ‚yon 
den ſchaͤdlichen Subftanzen, auf denen fie verweilt, eine mehr oder min⸗ 
der große Menge von Theilchen aufnehmen, Eine zweite Quelle des 

Mephit smus oder der Verderbniß der Luft beruht auf der chemiſchen 
Verwandtſchaft jenes Thelles ber atmofphärifchen Luft, der ig Unters 
baltung der Verbrennung und der Refpiration geeignet Br b. des 

* Sauerftoffes, mit einigen (Aurefähigen Subftangen, 5. B. dem Rohr 

Ienftoffe. Eine dritte, fehr reichhaltige Quelle ift die — welche 
die organiſchen Kdrper erleiden; und endlich nimmt ſeibſt die veinfle ats 
mofphärifche Luft, wenn fie längere Zeit an einem und. demfelben Drte 
eingefchloffen bleibt oder ſtagnirt, ſchaͤdliche Eigenfchaften an, die Ind 
nicht felten ſchon durch Betäubung und wirklichen Tod derjenigen, die 
fi) unvorfichtig an ſolche Orte verfügten, Tundgaben. 

Bei einer aufmerffamen Beobachtung der Erfcheinungen, welche 
fih an jenen, die in ſolcher verdorbener Luft verungläften, wahrnehmen 
Taffen, ergibt ſich, daß das Nervenſyſtem zuerft davon ergriffen wird, 

und daß dann hierburd) bie Thaͤtigkeit einer oder mehrerer Verrichtun⸗ 
gen des Körpers aufgehoben wird; fo 5. B. das Nehmen, wodurch die 
fogenannre Asphyrie (eine tiefe Ohnmacht) erzeugt wird; ber Hetze 
flag, deffen Aufpdren eine Syncope (Ohnmacht) veranlaßt; die Ges 
hirmehätigkeit, durch deren Stillftanb eine Apoplexie (Schlagfluß) ents 
ſteht. Kehrt nach einem ſolchen Anfalle die Senfibilität wieder zurdf, 
fo zeigen ſich gemdhnlich Convulſionen, beftiges Kopfweh, und nicht 
feltem bleibt ein oder der andere Theil des Körpers, vorzüglich Die unter 
ren Ertremitäten oder die Gefchlechtöorgane gelaͤhmt. Alles dieß ift ein 
deutlicher Beweis, daß der Mephitismus der Luft zuerft auf dad Ner⸗ 
veuſyſtem und vorzüglich auf das Ruͤkenmark wirkte, ein Umftand, ber 
in Hinficht auf die Behandlung der Verungläften von hochſter Wichtige 
leit iſt. 

Es gibt wohl auch Fälle, in welchen der Scheintod nur Folge bes 
Margel des Athmens zu feyn fheint, wo man den Kranken dann leicht 
‚zu fid) bringen Fan; allein felbft in dieſem Zalte —— 

Talk amterbrochen, und wur Durch Wiederbelebung derſelben täßr ſich 
ufgebobene Berrichtung wied er herſtellen. 


J 
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6. 2. Bon den Bafen, welche die Unglütsfälfsierzeugen. 
‚Die vorzüglichfien Gasarten, welche, Die Unglätsfäte ne denen 
meer hier. befchäftigen , erzeugen, find. folgende: * 
de Das Stikgas, welches man In der Armofphäre faulenber 
Körper und in dem Dampfe der Abtritte finder, wo es in Frankreich uns 
ter dem Namen plomb bekannt ift. Micht felten erzeugt ſich diefes 
Gas auch) in Bergwerlen oder in Brunnen oder Schachten, in welchen 
mit Schießpulver gefprengt wird. Der Vorgang hierbei ift-gewbhnlich 
folgender. Wenn das Spreugloch geladen-ift, fo brenur man die zur 
Entzündung der Ladung beftimmte Lunte an. Dabei gefchieht jedoch 
die Verbrennung nicht immer ſchuell und plözlich, fondern der Feuchtig⸗ 
feit wegen. erfolgt fie langfam, und die Folge diefer Tangfamen Vers 
brennung iſt, daß der zum Athemholen und zur. Verbrenmung mbrhige 
Beſtandtheil der Luft nach und wach aufgefaugt wird, und daß alſo ne 
mehr ein Gemenge zurdfbleibt, welches aus dem zum Athmen untauge 
lichen Theile der Luft, dem Stifgafe, und aus einem anderen ra 
untauglchen Gafe, der Kohlenfäure, beſteht. 
2. Das Fohlenfaure Gas, welches ſich in den — 
im den Kellern aus den Gaͤhrungsbottichen, und aus ben mit jungemn 
Weine gefüllten Fäffern eutwikelt, und welches man in gewiffen Mines 
‚ralwäflern, in vielen Brunnen und Hbhlen, und auch um — 
herum in großer Menge anttifft. 
3. Das Ummoniakgas, welches ſich aus ben Schmlnbgrilien Br 
entwifelt, unb eine Art von Augenent zuͤndung erzeugt, bie unter den 
Abtrittfegern unter bem Namen Mite befannt iſt. 
4 Das gekohlte Wafferftoffgas, welches Die fogenannten 
Irrwiſche oder Srrlichter oder das wilde Feuer bildet, umd ſich aus dem 
Schlamme der Suͤmpfe und aller ftebenden Gewäfler eutwikelt. 

6. Das Schwefelwaflerkoffgas, welches in mehreren Mis 
neralquellen enthalten Äft und ſich in den Steinfohlengruben , in den 
Schwindgruben, und au allen Drten , an welchen thieriſche Körper vers 
weſen, erzeugt. 

6. Das ————— Waſſerſtoffgas, welches ſich in 
den Zinu⸗, Silber: und allen Bergwerken erzeugen kanu, in welchem 
diefe Metalle mit Arſeuik vererze find. 


$. 3. Von den Brunnen. - 

Auus vielen Brummen, befonders aber aus jenen in den Haupts 
fläpten, eutwileln ſich Gadarten, welche weder zur Unterhaltung, ber 

1. noch zur Unterhaltung des Lebens geeiguer-find. Wenn 

was leider nur zu oft der Fall ift, in der Nähe vom 

‚von Pfüzen mit ſtehendem Waſſer, von Ansgüffen, Dünger 


— z — — 





Arbeiter von Schein⸗ 
EBD abe folgte) warn" jedoch in Folge⸗ dieſer einfachen Vorſichts⸗ 
maßregel jedes Mal im Stande, fie ſchnell zu retten, wie heftig auch 
die dufalle warem Fa, dieſe Mapregel iſt nut fo: nothwendigerals 
ei Brunnen oder ein Schacht, in welchem ſich durchaus kehrte Ges 
fahr Fand. gibtpldzlich mit ſchlechter Luft erfüllt werden Fan, wer 
der Arbeiter zufällig” Höhlen dffnet, im denen ſich die ſchaͤllichen Gaſe 
angeſammelt hatten, oder wenn ſich im Folge des Auftührens des 
Schlammes im den Brunnen eine größere" Menge ſolcher Gafe aus 
demſelben entwikeln· So kamen z. B. in den Jahren 1810 und 1811 
in den Sreintohlenwerken zu Auzin Arbeiter in einem Gafe um, in 
melden das Licht nicht veridſchte · und welches wahrfheintich aus ei⸗ 
em Gemenge von‘ atmoſphaͤriſchet Luft! und Schwefelwaſſerſtoffgas 
beſtand·) ſoll ſich oben Aber dem Brunuen immer ein zweiter At⸗ 
beiter befinden, der lebiglich dazu beflimmt ift, den im Brummen bes 
ſchaͤftigten Arbeiter Hälfe zu leiften, wenn die ſer durch ein Zeichen zur 
ertenmen gibt, daß er ihrer bedarf. 3) endlich foll man längs der 
Mauer des Brunnens Lampen anbringen, aus deren dunklerer Flamme 
‘oder aus deren Erldſchen man fogleich erfennt, daß das Gas, welches 
ſich entwikelt, zum Athemholen EN und vor der Ar⸗ 
Ze — — NW Mi 


nt ‚Bon Ben Mitteln bie ee Bncorcen zu 
erkennen. 


das ihr, welches man in den Brunnen —— 
— * brennt, oder ganz verlifcht/ ſo muß man ſich, um die 
Natur der darin befindlichen Luft ermitteln zu konnen, etwas von 
diefer Laft derſchaffen. Man bedient ſich zu dieſem Behufe eines 
Heinen Eimers aus Eiſenblech, welder von drei eifernen Armen ges 
tragen wird, die durch ein Stuͤk Holz, durch weldes fie geben, zus 
ſammengehalten werden.  Diefes Stüt Holy muß in feiner Mitte 
ein Koch haben, durch welches eine Eifenftange geht, deren Länge je 
nad) der Tiefe des Bruunens verfchleben iſt, die ſich in dem Holze 
relbt/ und die ſich in eine · Art eines Umgeftürten Gehäufes endfge, 
Dieſes Gehaͤuſe befeftigt man dann au einer Flaſche, ‚die mit dent “ 
Halſe nach Abwaͤrts gekehrt iſt. ad — 
Weill man num mir dieſem Apparate Gas aus dem Brunnen 
engen; fo faͤlt man den Heinen Eimer 3bi6 4 Zoll hoch 

MWaffer oder Quekſilber. Wir meuderen hierzu ad) eine (gefäts 

von ſchwefelſaurer Bilteterde an, Änbenm Tre nisuns, 4 
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von: dem Gaſe aufnimmt, mie dieß das gewöhnliche" Waffer thut, 

und. indem diefelbe in dem meiſten Fällen Leichter zu Haben “if, als 
eine; hinreichende: Menge Quekfilber. Mit derfelben Fluͤſſigleit fü 
man daun auch die Flafche, und wenn. dieß geſchehen, fo taucht 
man deren Hals in den Eimer unter. Den auf dieſe Weiſe zuge ' 
richteten Apparat Iäßt-man hierauf fo tief in dem Brunnen hinab, 
als man will, und ift ver bafelbft angelangt, fo sicht mau den Eifenz 


h Mundung 
dem Eimer enthaltenen Fluͤſſigkeit befindet. Ju diefem -Auftande 
fließt num die in der Flafche euthaltene Fläffigkeit aus und ſtatt 
ihr dringt, die Luft, in ber ſich die Flache befinden, in dieſelbe, Iſt 
ee gefüht,: fo ſchiebt man dem Eifenftab * 
wieder zunl®, damit der Hals der Flaſche wieder in die Fluͤſſigkeit 


untergetaucht wird; daun zieht: man den- Apparat ſogleich zurlf, 
und verfchließt die Flafche, um das Gas zur Unterſuchung aufzus 


Re 
- Das Verfahren, welches: man gu. befolgen: hat, um zu er⸗ 
a ee 
iſt folgendes, 


| ui 


Das Stitgas Ift, wen es rein iſt, farbe und geruchlo6; — 


Waffer gefchittelt verliert es nicht au Umfang, und Kalkwaſſer wird 
vom ihm nicht getrübt. Brennende Körper ldoſchen darin aus, ohne 
v daß es ſich felbft hierbei entzunder. Erzeugt es, wenn man ed mit 
Kalkwaſſer (hättelt, eine Trübung, fo ift dieß ein Beweis, daß es 
mit Eohlenfaurent Gafe vermengr ift; ſezt man diefes Schuͤtteln jes 
doc) einige Zeit über fort, fo wird alle Koblenfäure abforbirt, das 
Gas nimmt an Umfang ab, und der Rükftand —— ſich dann 
auf die eben angegebene Weiſe. 

/ Die Kohlenſaͤure iſt fehr leicht zu erfennen; fe nk fi ale 
Lich im einen gleichen Volumen Waller auf; wird durch Schitteln 
mit Kalkwaſſer abforbirt, und macht bafjelbe dabei milchig. Brenz 
nenbe Körper Ibfchen darin aus; es läßt ſich felbft nicht — 
and har einen ſchwachen, aber ſtechenden Geruch. i 

Das Ammoniakgas gibt fich Teiche durch feinen ftechenden &e 
such und durch das Beißen in den Augen, welches es erzeugt, zu 
ertennem, Es Ihft ſich leicht in Waller auf, und theilt demfelben 
feinen Geruch mir; dad fogenannte flüchtige Altali iſt nichts weiten 

als einomit dieſem Gaſe gefättigtes Waſſer. 

Das Schwefelwafferftoffgas zrkennt man ſehr Leicht an feinen 

— ‚nach faulen Eiern. Es lhſt ſich Teiche im Waſſer auf, und 

feinen uͤblen Geruch mit, wie wan dieß am beſten 





Das —— —— feinen“ — 
erfennen. Cs iſt in’ Waſſer unaufldslich; brennende Körper ver⸗ 
fbfehen darin; es breuut aber jelbft, — ſich in Beruh⸗ 
Hung nit’ der Luft: Helm“ Rinhähern” eineß breunenden Körpers mit 
einer fapioadpen Detonation, wie man dieß Beim Angänden der ger 


haft, wenn man das Gas mit —* zewiſſen Menge atmoſphaͤri⸗ 
ſcher Luft vermengt, und dann entzunber. "Auf diefe Weiſe entſte⸗ 
= wen —— we ‚großes 
en eg dieſes Gafes w ale "nicht, aan, gefahrlos, 
da miche leicht ein Gefäß der Explofion zu widerſtehen vermag; 
man, foll daher, wenn man die Gegenwart deſſelben ‚wermuthet, bie 
' Gefäße, in welchen man die Unterfuchung vornimmt, jedes Mal 
wit. einem mehrfach, zufammengelegten ftarken Kappen umwifefn. 
$5.Bon den Mitteln zur Neuträtifation dieſer ſchab⸗ 
lichen Ban ana ae a Se ie 


ann Lu! iR ab Di en a 
au a — —— 
x ndert Re ı 
— aloe — Ba hi m = 
WVon der — Re ‚die, Auft, ‚eines. ‚Branaend. PR 
verborben, ſo rhrt man ungelbfehten  Kalf-mit- Waffen, 

au. Kalfmild an,- befprengt: damit die unteren Theile der Mände 
u Brumnens,. and. fehleubert ‚felbit auf den Boden des Brunnens- - 
‚Gewalt eine Portion davon, Nach einiger Zeit unterfucht man 
it wit einer Lampe,. ob die Luft im ‚Brunnen zur, Unterhaltung, 
rennung tauglich iſt, und iſt dieß der ke ſo laͤßt man. 
— rn ———— 
a Bon dem Stifgafe. Gegen dieſe Gast läßt fih mar 
durch gehbrige Ventilarion, die man durch "Feuer, durch eine Paz: 
milfte oder durch einen Bentllaror herborbuingt, wirken, indem; man 
auf diefe.Weife die am Grunde * zen befindliche ſchlechte 


dus der Stelle een frifche Luft zu erfegen 
Bine ie t de Ban die a die 
diefes "Mittel im Fahre 1794 vor, unh Loge ost 


BE 
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3) Soll man die Beſchaffenheit des Kothes, —— 


B————————— bes Waſſers welches darin laͤuft, und 


der Gaſe, die ſich aus bieſen · Dingen entnileln ober · entnitiln Fin, 
nen, unterſuchen. 
Wenn die Analyfe der aus der Klogke genommenen Luft, 


pr 


Luft in Verbindung ſtehen. Dieſe lezteren muͤſſen vorzüglich daun 
angewendet werden, wenn die Luft in der Kloake keinen Sauerſtoff 
enthaͤltz denn wenn man auch die nachtheiligen Einwirkungen der 
" Kohlenfäureund des Schwefelwafferftoffes durch Kalk oder Ehlors’ 


Sauerftoffgas fehlt, nicht der Fall: denn die Anwendung son Ka 
eder Chlor wiirde hier nichts nuͤzen. rt re 

) Wenn die Luft werdorben ift, fo muß ſie gereinigt werden, 
indem man feine Zuflucht zum Feuer oder zu einer anderen Art von 
Bentilarion nimmt. Man läßt zu biefem Behufe einen an einem 
Seile befeſtigten Arbeiter in die erfte Räumſtübe der Kloake binabs 
fleigen, und laͤßt don dieſem mittelſt eines mit Dehl getränften Zen: 


ges von gehdriger Größe eine Scheidewand anbringen, indem er dies | 


fen Zeug ſo an das Gemaͤuer der Kloafe annagelt, daß dadurch ale, 
ler ‚Zutritt ‚ber Luft gehindert iſt. Diefe Scheidewand muß beis! 
laͤufig 1. Fuß weit von der Deffnung der Raͤumſtube, und zwar 
abwärts angebracht werden. Iſt fie gehörig feflgemacht,, fo fendet 
man in bie zweite Räumftube einen Arbeiter,mit, dem Yuftrage, das 
felbft eine zweite ſolche Schelbewand zu errichten, die jedoch 1 Fuß 
weit von der Mandung der Raͤumſtube aufwärts, angebracht werden, 
muß. Sollten die Urbeiter hierbei durch die verborbene Luft beide 
fge werben, fo ſchafft man eine Wiltte mit nafen Sen, auf weis, 
ches man trofenen Chlorfalk geftrent hat, hinab. 

6) Rach Errichtung diefer Gcheivewände ſezt man über bie, 
zweite Räumftübe einen blechernen Rauchfang von mehreren Metern, 
Höhe und einem Meter Weite. Diefer Rauchfang ift 1) in rain) 
er einer durch deſſen Durchmeffer gehenden Stange verfehen, 

als Träger für einen Keſſel dien, in welchen man, wenn es 
erfordern, ein zu ———— weeiguene Ge⸗ 
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ER Won er a nterteifätn Gr, 
—X a Kl rn 


Yun; A bc standen in folecht geläftien, ſchlecht 
—— —— 


© Rablenfaures —— Een iron in — 
———— Stoffen, und bildet eine Luftſchichte, die ſich durch ihre 
Dite fehr leicht zu erlennen gibt, Nicht, bloß gährender Moft, fondern 


auch junger Wein (befonders wenn, Die Trauben nicht (ehr reif waren), 


— die in Säfferm, | Rufen oder in einem Winfel des Keilers 
aufbewahrt find, junges Bier zc., entbinden Koblenfdüre. < Nicht fels 


sen delch ieht «8, daß die Gahrung die Boden, der. Fäffer binansfchleu 


Bert wach eiuem ſolchen Ereignüffe In einen Keller zu treten iſt aͤunßerſt 
gefaͤhrlich· Das erſte Gefühl, welches ſich des, Adtpers bemächtigt, 
wenn man ihn in ſolche Dämpfe bringt, iſt ein Einſchlafen der Arme 
und Beine, eine Beeugung der Bruſt und der Kehle, worauf bald eine 


Beräubung und ein —— 


circulation, und in kurzer Zeit der Tod erfolgt. 


Zu den Kellern Täpe‘ ——— Zuſtande der Die e 


am beiten durch gehdrige —— oder auch 
man den’ Boden und die Wände des ———— Sera ve 
daantem flächtigen 4 


Ammer offen lafjen ‚und die Wände — ni = IR 2 
kalt überziehen, Mit dieſen Mitteln reichte: man in; einem. der unges 


ſundeſten Keller der Halle zu Paris vollkommen, aus. mwrslah ——— 
Bei den Gewolhen finden dieſelben Mirtel ihre Anwendung, 
das Gewolbe zwei ZAbiren⸗ —* eine Thüre ne 


ner nei m "ru yansıadıa c— 
tet us uelles 

oe — ai E Bee 
5 — 

Be an, — 












ıbee — — 
driiſqhe dur. 
— BE: — — 





14 Die mephitifchen Gaſe werden erbte, indem fie mit zur Ver⸗ 
brennung der Kohlen beitragen, die dadurch nicht nur nicht verhindert, 
ſondern noch lebhafter wird. Der Dampf entzuͤndet fich ſelbſt nicht, 
wenigftens gefchieht dieß nur ſeht felten; allein er umgibt; bie Gluth 
‚gleich "einer „beweglichen Wolfe, Die Abtrittfeger. nennen dieß das 
Verbrennen des Stildampfes (plomb),. welcher nichts weiter, als ein 
mit einer fetten Subftanz beladenes Stikgas, und keineswegs. ſchwe⸗ 
felmafferftofffaures Ammoniak ift, wie einige Chemiker behaupteten. 
Es kommt Hbrigens in den Schwindgruben allerdings auch Schwer 
felwaſſerſtoffgas und Ammoniafgas vor, wogegen die oben ee 
nen‘ Mittel zu gebrauchen find. 
= 10. hi den bei dem Baue der Äbtrirte zu Befotgen 

den Vorfichtsmaßregeln. 

Wi ſoll bei dem Baue der Abtritte vorzüglich folgende Punkte 
beobachten. 4) Sollen fie fih immer fo weit als möglich von den 
Brunnen, Ciſternen und geuern entfernt befinden. 2) Sollen fie 
Ämmer rund und nie wierefig feyn, weil ſich bie ſchaͤdiſchen Dihnfte 
vorzüglich im den Winkeln anſezen, und den Arbeitern daher bei als 
fenfallfigen Ausbefferungen ꝛc. gefährlich werden Khnnen. 3) Muß 
das Mauerwerk fehr feſt und der Boden mit Steinplatten belegt ſeyn, 
damit der flhffige Theil des Kothes nicht in. die Erde und in die 
benachbarten Mauern eindringe, und nach dem Räumen der Schwinde 
grube wieder in die Grube zurüffieße., 4) Miffen die Möhren oder 
Schläuche immer ſenkrecht ſeyn und feine Winkel bilden; gußeiferne 
find beffer ala bleierne. Zu bemerken ift auch wohl, daß die Abs 
tritte um fo umgefunder werben, je mehr andere Dinge, als Koth, 
noch in diefelben geworfen oder gegoffen werden; z. B. Selfenwaffer, 
Kücenabfäute, vegetabiliſche Ueberrefte, Dinger, ja felbft Stroh und 
Papier. Um diefe Körper häuft fich nämlih gleichſam wie um eis 

nen Kern eine fehr ungefunde und übelviechende Subftanz au, welche 
J Abtrittfeger gewöhnlich Pyramiden (heurtes ou pyramides) zu 
nennen pflegen, Ein, Gemenge von vegetabilifhen und thieriſchen 
Subftanzen erzengt weit ſchaͤdlichere und unerträglichere Dämpfe, als _ 
fich ‚bei der Zerfezung jeder diefer Subftanzen einzeln entwileln; denn ' 
jede diefer Subftanzen erleider ihre eigene Art ‚von Zerfezung und gibt 
dabei auch eigene Gafe von fi. 

GM. Von den Vorfihtsmafßregelu, die man beim Gras 
ai eines Brunnens, einer Eifterne, einer tiefen Grubex. 
zu nehmen hat. 

Es enignet fh, beim Graben von Brummen, Stoffen ꝛc. nicht 
felten, N welches anfangs diexalich KR an en Kan, ) 
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Pan Aus dem Mechanics‘, ‚Magazine, No. a7, 528, 550 —— nit 
ne Rn nd auf, Rat Ve Samy ıı 


15 Big» 14 iſt eine Zeichnung, des, Danıpflarrens — 
‚Heaton zu Birmingham nach einer von Hrn. John Heaton ſelbſt 
Zeichnung. An dieſer Zigur find nun na bie 
„an. deren. Speichen ein. hblgerner Ming bb, befeftigt ift, 
"Ringe befinder, ih, ein Rad: mit eifernen. Zähnen. ne 
der ce, find mirtelft Bändern ‚oder Stegen an, den. 
bracht, die, wie die Achſen einer, — m Kutſche, v 
ter ‚einem Wintel ‚von, 90° iſt eine Welle e ‚mit. ‚einem, et 
Winfelpebel aufgezogen, und dieſe Melle führt die * ‚Räder co, 


welche, loſe an derfelben angebracht „,, und. an der. ‚inneren ** 
Beine kl find. ., In dieſe —— 
befeſtigt o 
Umwenden des Wagens um ——— oder beim * ek 
yueller bewegen je als dad, „andere. · iſt * andere Welle 
Wintelhebel. 88 — eiſerne 


Stangen, die, — 
‚find, welche it ‚Die Winkelhebel * —A io — 
—— verbunden werden⸗ 











— angebrachte, ber, im, a. werben, Diele, 
(teren äber fhieben fih au der FE ‚und werden. in Ai 





(leht de; naher eh. bir — ſo dap. 
en ae Due a, Di hf Te 

—— Wintelhe verfehen, die unmittelbar me 

‚Kolbenftangen. der Mafcpinen ſtehen. 


| Durchmeſſer/ die Kolbenhube betragen: 12: Zoll. Sie haben, eine. auf: 
| EU — — 
„Dlnstre' pofpt, Journ, Mb. LI. 9: 5, 

















f Betärebung eines „Demofjugtastens x 325 
Ueber diefen aus dem Blur ri Artikel 
mn Hr. Dberft Macerone in einem Schreiben an bie 3 
gendes: „Unfer Wagen blieb auf der 10 (miche 4) Bet Hop a 
Gerdit beichütteren Brüfe nicht aus Mangel an Triebkraft, ſondern 
bloß deßwegen ſteken, weil wie nur ein Rad an die Achſe geiperrt 
harten, und weil wir den Nebel zut Bewegung der Klamenbiichfe des " 
‚ ‚anderen Rades vergeffen hatten. Wir hatten daher auch auf dem 
£, no doch die Brite umterdeffen auch Auf der andern Geite 
—— worden war, nicht den geringſten Anſtand. — Wir ver— 
brauchten bei dieſer Fahrt nach Windſor und zurut, welche im Gan⸗ 
jen 48 engl. Meilen betrug, nicht mehr als 5 Säte Kohks; dieß 
gibt alfo, den Sat zu 2 Schill., im Gamen 10 Schill, ala die Ko- 
fien einer Triebfraft, welche eine welt größere Laſt fo Kahn, 
als ein vierfpänniger Eilwagen. — Wie hoch ſich die Reparaturen 
an den von Pferden gezogenen Wagen im Durchſchnitte belaufen, 
weiß ich nicht, fo viel kann ich aber bewelfen, daß daß unfer Dampf⸗ 
wagen nun in Allem ſchon 1500 engl. Meilen weit lief, ohne daß 
mir an der Mafchinerie oder an den Keſſel auch mur die geringſte 
Ausbefferung nöthig gehabt Hätten, Der Wagen kehrte von allen 
feinen Fahrten zuräf «fo wie er "ausgelaufen war, und ber ganze 
Bedarf befehränfte ſich auf etwas Dehl md einige Lumpen. Mir 
waren nie gendthigt wegen einer in der Mafchine oder — 
fel eingetretenen Unorbuung auf der Straße anzuhalten, und 
Bruch der Achfe bei Hammerſmith iſt ein Unfall, der jeden anderem 
. Wagen gleichfalls Härte begegnen Füntien, — Welcher Leiſtungen une 
fer Wagen in Hinſicht auf Geſchwindigkeit faͤhlg iſt/ werden wir 
zeigen, Ind die Achſe tinferes Wagens wie der hergeſtellt if; 2 
vellen bemerfe ich bloß, daß wir jehr oft eine Streke von 5 
Meltn hin und Set in 40 Minnten zurullegten, daß wir 2 
Meilen in 6 Minuten, und 3 Meiten’ (mit Einfhluß des Hägele 
bet Windfor) in 10 Minuten fuhren, und daß wir Marti eine 
engl. Meile in 2% Minure juröftegten.“* ⸗ 
2. Haucock's — nach Brighton. 
"Der Infant , der erfte Damtpftsager, welchen Hr. Hancod ers 
baute, und an welchem die lezten Erfindungen diefes Mechanifers 
noch nicht angebracht find, machte, wie Hr. €. U. Busby im 
Brighton Herald erzäßft, am 11. September eine Fahrt von Gtrats 
——— Meilen. 
— Einſchluß der zum Einnehmen vom Waſſer 
Kopks, fo wie Jum Fräpftüten und Mittageffen nbthigen Zeir, 
} 40 Minuten. er —— —— ‚betrug 
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von Zoll im Düftpmeffer und 18, ) e horigons 
tal auf dem —— befeſtlgi ſind. ‚einen 
doppelt gebrochenen Winkelpebel in Bewegung, der die Hauptachſe 
der hinteren Treibräder bilder Die 'borberen Raͤder haben wine -ähne 
* aufbewegung wie‘ die“ gewöhnlichen Kutſchen / demit der 
nden jede Krumme befchreiben kaun. An 
. —— iſt eine Zahnſtauge augebracht, in welche ein Gette 
eingreift, das ſich an einer. ſenkrechten, —— 
5 Siange befindet, und an dieſet Stange find vier Griffe 
durch deren Bewegung der Kauf des Wagend-regulitk 
, Sherpalb der hinteren ober” der Treibräber befindet fich det 
» des mach einer eigenen Erfinbung des Sir Ehatles Dankt 
und des Hru. Field aus mehreren Röhren befteht; da derfelbe jez 
doch patentirt werben foll, fo darf unterbeffen nichts weiter darüber 
t werden. Der Dampfdagen'd6s" Sie Charles üftveigentlich 
n Zhgtarren dem bei> der“ fraglichen Fahre eine "Mit vom 
—— in welchem 16 Perfonen ſigen konnten, an ängehänge wurde; 
Nachdem num mehrere Tage vorher Verſuche mit dieſem Wagen ang 
geftellt worden, bei welchen er 42 bis 15 engl. Meilen in einer 
Sr Aulffegte, und nachdem Sir Charles und Hr. Fie id 
kei daß man den Wagen nicht-zu ſchuell laufen 
. — man bie zum Anhalten des Wagens beim £ 
ui, But die zum 'VBerganfahren udthige Kraft 
meffen ‚nme, fuhr der. Magen epdlich am 20... 
gene 8 Uhr 18 Minuten mit 15 Perfonen beladen von der Fabrik 
der HH. Maudslay Söhne und Field ab. Ueber bie Fabit 
Bu | des: Protokoll aufgenommen, welches außer den 
audslay und Field auch noch die Mechaniker Ki 
—2* Binfor, — "und 5 andere Perſouen 


terzeichneten. ‚ — I 
N Meilenkeine . Stund, - Min. Sry 
u — m — — 


le a —— re 
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60) Bis hieher war die Straße ſehr naß und ſchwer. 

61) Anfang der guten Straße. . a . 

62) Diefe Meite iſt der Hügel Red, HU, der In 7 Minuten 16 Gecunden ers 
fliegen wurde. 2 — 

ss) ein langer beſchwerlicher Hügel. 

64) Hier iſt ein ſehr Langer Hügel, uͤnd die Gtele, an welcher der Wagen bei ſei⸗ 
ner früheren Fahrt angehalten wurde, nachdem er" die ganze Gtrefe mit Einſchluß von 
21%/2 Minuten, die er zum Einnehmen von Waffer,- Kohbs ıc. brauchte, in 3 Stun⸗ 
den 24 Minuten jurüfgelegt. Wei ber gegenwärtigen Zahrt waren bie beiden Hinteren 
Räder des Omnibus geſperrt, fo daß folglich die Kraft des Dampfıs — war, 

‘um Ifn ben Hügel hinabjujiehen. hr 


Beſchreibung eines Dampfzugkarrens ic. 
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Die ganze Fahrt wurde mithin in 6 Et. 22 Din, 16 Sec. vollbracht; siegt 


man hiervon bie auf das Anhalten 
verwendete Beit . - - +. A -— 6 — 


0° — 


als wirkliche Dauer ber Bährt . 5 Gtund, 16 Min. 16 tt. 
‚Die Raͤkfahrt, welche den naͤchſten Tag darauf angetreten wurde, 


gab folgende Mefultate: 
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er Hier hielt der PR 20 Minuten, nie die Kohks fo ſchaecht waren, daß fie 
nicht zum Brennen gebracht werden konnten; deßwegen sing auch der Kt der dahrt 


an ee viel Jangfamer, als bet frübere THeit derſelden. 


)) An biefem HÖRT nehmen dis vireföäinigen Sardtutfeins ssorfyennpferde. ; 
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— Wr fuhren Hier einer. vierfpännigen ‚and einer jweifwännigen Kutide vor, 


melde Brigpton um 10 Uhr Morgens verfaffen Hatten und Hier anpielten, um etwas 
zu ng zu negmen. . Piefe Kutſchen fuhren und ader wieder vor, als wir Waſſer eins 


* nahmen. 


'68) Hier holten wir die zweiſpaͤnnige Kutſche wieder ein. 
69) Die Kutfce hielt die Mitte der.Straße, und wollte den Dampfmagen EP 
vorfagren laſſen; wir mußten daher Dampf entweichen laſſen; die Kutſche gewann das 


durch einen Eleinen Borfprung, und wechfelte am Fuße eines Hügel die Plerde. 


70) Wir jugren der Kutſche, deren Pferde in vollem Galopp tiefem, "vor. 
721) Wir futren der vierfpäunigem Kutſche vor,. waͤhrend fla die Pferde —— 
3: 79): Dos Feuer war wegen: Maugel-am Fohes niedrig deworden. 

75) Hier wurde einige Minuten angehalten, um beffere Koks anfjubreiben ins 
den bie Geſchwindigkeit· id den lejtan Meilen u. ber Sqhlechtigkeit der Kohle ab · 


wommen palte, 











* a 385 
Temperatur zu erwärmen vier Mal - Wärmeftoff md 
A. ‚al a mu afer auf Bifelbe 


Temperatur. Wir erhalten alſo auf —— aru ai 


Waſſer, welche wir als auf 262° des humdertg 
die Temperatur des geſchmotzenen Wleies (ivelche auch die —— 
tur des Rauches in der Möhre a a nei 
maſchinen ift) erhizt annehmen wollen. Da nun das ' 
für die e die ſogenannte Galorie iſt elche der 
Wärme, die zur Erhöhung der Temperatur eines Keilogrammes um 
einen Grad ndehig ift, gleihfomme), fo erhatten wir hier 324-Kil, 
Waffer mulriplicist mit 262° oder 84,888 Galorieen, md .diefe ge 
theilt durch 6000 Galorieen, welche ſich and einem Kilogramm ger 
—— Steintohlen entwiteln, geben 14,15 Rilogr. 
welche Tediglid) dadurch, daß 1,298 Nilogr. Falte Luft in den Herd 
gelangen, rein verloren gehen, ſo daß der Verluſt alfo den dritten 
Theil des ganzen Verbrauches beträgt. Wuͤrde man ſtatt der kalten 
Luft 1208 Kllogr. Luft von 262° haben in den Herd gelangen Tafe 
fen, fo wirde diefer Verluſt von 14,15 Kilogr. nicht Statt gefun 
den haben, und man hätte folglich täglich, ‚396° ober idhrlich "an 
100,000 Kilogr. Steinfohle erfpart: 
Es iſt offenbar, daß die Erfparnif an Vremmaterial um 
größer ſeyn wirbe, je heißer die eintrerende Luft märe; allein 
w Schwierigkeiten, welche das Ethtzen der Luft’ malt‘ fich bringt, wers 
9 on Di ine Karten Exhigung fo groß, daß man fi 
auf eine Hize von 260 bis 270° befchränfen muß, Die Luft kann 
auf verfchiedene Weiſe erhijt iverden; man Könnte fie z. ®. imleiner 
Art von Ofen, role ich diefelben früher ein Mal zur Beheizung der 
Wohnungen vorſchlug, erhizen. Diefe Merhode derſchlingt jedoch zu 
el Brennmaterial, und es gibt deren andere," welche in jeder Hinz 
ent "und die ich hier kutz anden 


* kr dein Eoneurfe, den die Liverpool Manchefter» Eifenbahit- 
Kr a im Fahre 1830 hielt, um den beiten Dampfwagen zu 
ermitteln, bewunberte Jedermann ben von den HH. Braithwaite 

und ‚ Ericsfon erbauten Movelty, der ſich ſowohl durch feine Ele 
als durch die außerordentliche Geſchwindigkeit feines Xaufes 
ete. Derfelbe würde auch wahrfheinlich ben Preis davon 

u haben, wenn nicht ein Sidt der Maſchtue welches nicht 

' der war, gebrochen wäre, und den Magen aufer Staub 
, weiter mit zu conewerlten Diefer Magen verbankre 
Geſchwindiglkeit (welche 13 Kam, Meten 
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niſchen Kraft ‚der, Mafchine, Ye foften, il: Us weis 
‚Verbinder man nun biefe, 1 J 

hizung der Luft, von der ich am Eingange. dieſes Ar 

‚habe , fo ‚wird man ‚beinahe dad ‚ber, durch die 

‚nung ‚erzielbaren. Die € 

‚Defen ,. wie, man. ‚fie. zum. ‚Heizen ‚der. Zimmer amd 

wäre. in biefem alle ‚zwar zu 


* 


x 
= 


Kant 





u 





| 





iB In 


E 
—— 
9— 
— 
® 





BU en u rn 
117 GAR Rauch »pher „bie — Mares be Ba ‚ge 


















Sir im %5 vermindert werden, ſo wind das Schiff mit feinen 60 
Tonnen Steintohlen 16 Tage lang teicpen uud 1280 ‚Meilen zurüf: 
fegen Münen, Im erſteren Falle Härte das Schiff alfo Feine directe 
Ueberfahrt von 600 Meilen und zurif vollenden fbnnen, ohne feis 
nen Vorrath zu ernewern; im zweiten hingegen (ft dieß wohl mbg« 
lich, fo daß alfo“ hlernach die Dampfſchifffahrt zwiſchen Frankreich „ 
und Nordamerika nicht nur möglich, fonbern leicht ausführbar wäre. 

Ich glaube, daß die. Ideen- die. ich hier entwifelte, allerdings 
einer Mirtheilung werth wären, und zähle dabei aud) auf die Nach⸗ 
ficht meiner Lefer, 


EIXYV:, "Si, 
— Ge ring, in ——— mit * 
en. der ne ober anderer A 
B; der Pumpen, , Wat der, L 
ji A, Sei un Orb ui Sir. 5 HA 
ajchinen bewirkt 
Thomas Smith, Mechan : "yon ee in hr: 
— am 14. — 1829 ein, Patent 
en 


Aus dm London Journal. of Aria, Vol. IX, Bapplement.. 2. ae } 
Mir Wbhidungen auf Ta, vV. 





Der Gegenſtand dieſes Patentes iſt eine kreiſende Maſchine, 
welche durch Dampf, Waſſer oder irgend eine andere Fluͤſſigkeit in 
Bewegung geſezt, und als Triebkraft für irgend eine Mafchinerie, 


Der Apparat’ beftcht 1) Aus einer hohlen Trommel ber” — 
Eplinder, innerhalb welchem ſich zwel quadranteufdemige Kolben 
umdrehen, deren Gefchwindigfeit jedoch ‚verichieden if; de b. der 
eine "bewegt ſich ſchnell A dem Cplinder herum, während 

“andere Tangfam folgt: Die Folge diefer Ungleichheit 
zwiſchen den beiden Kolben iſt, daß die Fläche des 
* 5 als für et 









Weife werden fid) alfo die beiben Xheile, der Md 
—— a gel der auf et echfeliveifen 
der beiden Kolben mit — und. ſchledenen 

t umdrehen. Da i x 
en Paare elliptifcher Räder cr — * 
mitgerbeile wird, fo werben ſich Diefe 

Yorke in eine gleichförmige Freifende — der — ums 
wandeln. 

Da die Steuerung ber elliptifchen "Räder hinlänglic Bekannt 


iſt, fo brauchen wir deren Einrichtung hier nicht zu beſchreihen; 


wohl aber muͤſſen wir in eine Erbererung jener eigenthuͤmlichen Mes 
thobe eingehen, mach welcher der Parentträger dem: folgenden Kolben 
eine langſame Bervegung mittheilt, die von der her Bewegung 
des vorausgehenden Kolbens abgeleitet iſt. 

"Fig. 32 zeigt ein Nad mir zweierlel Senabeingen shi, 


wovon bie eine einen größeren Halbineffer hat als die andere. an 


einer Uchfe, welche mit der Achfe dieſes Rades parallel Läuft, find 
ʒwei gezaͤhnte Kreisſegmente von verſchledenen Halbmeſſern x und w 
befeſtigt, und dieſe Segmente greifen in die entſprechenden Zaͤhne 
“der Mäder z und y. Gefegt nun, die Welle v des Mades x,y fe 
die oben erwähnte Hauptwelle, in welcher ſich die verfcpiebenen Ges 
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Ueber einen neuen Apparat zunm Fegulien dd Bene 16 3 
Di ee ee Ni 
Era inere des Hrn. — * 


von — im ——* waren ee doch 
zu complicirt, und im ähren Angaben«fo. wenig genau, daß man biefe 
Vorrichtungen nicht als gemuͤgend berrachten konnte. Wir wollen, 
um dieß anſchaulicher zu machen , — — Feten * 
fluſſigen Kbrpern näher pruͤfen. Ze TED 


ungleiche Ausdehnung 
wweler merallener Stäbe bedingt, und da diefe Stäbe ſchon bei eie 
mer. Temperaturveränderung von einigen Graben Ihre Wirkung aͤu⸗ 
Bern mußten, ſo war man gezwungen, die fehr ‚geringe Bewegung, 
die ſich aus ‚der Veränderung der Länge \der ‚beiden Stäbe ergibe, 
durch Hebel» zu verſtaͤrken. In diefemm Falle erzeugten jedoch. die 
Biegung der Hebel und das; Spiel ihrer Umbrebungsachfen noths 
ya ‚große -Unregelmäßigkeit und, Unbeftimmrheit im Gange 
bed ers. 

2 dem Durch” Bläffigfeiten vnenden Regulatoren 
mußte man entweder einen Kolben anwenden, der durch die Muss 
dehnung der igkeit in Bewegung geſezt wurde, und deſſen Bes 
wegung durch Hebel an das Negifter fortgepflangt wurde; oder man 
mis fih großer Maffen von Slüfigfeiten Gebienen, und deren 

ing Direct auf das Regifter wirken laffen. Im erften dies 
der 6 Fälle ſtoht man aber anf alle die Nachtheile der Regulas 
toren mit feften Kbrpern, und felbft auf eine noch größere Cottplis 
cation der —— während die Flaſſigkeit im zweiten 9 
Fer großen. Boliniens alt ſogleich im Stande iff, die 

v bed Körpers, deifen Hügrad regulirt werben foll, anzu⸗ 

o daß deffen Temperatur mithin zwiſchen noch weiteren 
Win on be han IR, 0 6 err auöges 
die vegufirende: Stiffigteit dient zugleich zur Erhizung des . 

vers. Diefes "leztere iſt der Fall an dem Brütapparate des 

— db 1äpt ſich diefer — wie man geſtehen 
u e unter fehr wenigen Umftänden Geuuͤge leiften. 

Ag erhelit alſo daß e auf f das Princip- det Ausdehnung 

ılnderen Regular Dre Im_QAlgemneinen fehr complieitt, und mit 

n en Umfändfchteten verbunden find, und dabei doch wenig Ges 

it gewähren, ſo daß es gar nicht zu verwundern iſt, daß bier 

— wenig in Anwendung kamen. 

We ee en 
Bälte eignen foll, fo taf ex folgenden bGo Hein 1 
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| er erle © z. B. ——— 


mit dem Baue der Oefen und Fenerziige ıc. befchäftigen, indemn der 
unpvemäfige Bau berfelben eine ergiebige Quelle von Ungläfsfälfen 
if. Man wird fid) ferner aus einer ſolchen Zufammenftellung über: 
geligen, wie nothwendig es ift, auf das Licht und beſonders auf die Ker- 
"genfichter Acht zu haben, indem die größte Anzahl von Feweräbränften 
immer zu jenen Stimben Statt fand, zu welchen Licht gebrannt zu 
werben pflegt; eben fo werben ſich aus diefer Betrachtung manche 
Misbraͤuche ergeben, die man meiſtens zu wenig zu beachten ger 
mohnt if. Man wird fich wohl nicht über die große Zahl von 
Brünften, deren Veraulaſſung unentdeft bleibt, wundern, wenn man 
bedentt, daß die Judividuen, die oft am meiſten Aufſchluß darüber 
‚geben Hhnnten, aus Furcht vor Strafe ein Interefe haben, ENORME 
Urfache zu verheimlichen. f 

Bon den oben rn st en) alfo hr 
Durch Unvorfihtigkeit mit Kerzenlichtern 


Dusch Unvorfichtigkeit mit Bas a a ne „ 
durch Entzündung von Schiekpulven u an 3 
durch Bahrtäffigleit (arelessoss) . a6 


sä Kamine, welche Feuer fingen, und dann dus Bräune in Branb fen 
ſchlechte Feuerzuͤge, durch Meberhizen derſelben 
ke Beuer, welche auf Herden oder an ungerigneten Site angmatı nude 
dorch ungwelmäßige Anwendung von Feuer In Babrifen s 


Bi neh hg nt af Fa. ig Baar i 
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R ie dem i. Januar 1833 begann die Wirkfamfeit der Loſchauſtalt, 
durch Bereinigung von 10 der be Verfierungs-Anftalten 
hatte; iin Junius vereinigte fi RE 

eine andere Compagnie mie Ihr, und in Werbintung mir vun 











er 
empor, in denen dad Feuer feine han nt 
da er ‚auf ‚die 6 
* Eure a 
gefährlichen und mühfamen, aber hoͤchſt — 
* die Hize und beſonders durch den Rauch fehr ————— 
fo Fnieem fie ſich gewbhnlich nieder, oder fie legen ſich ganz auf den 
Boden; fie athmen bei Diefer og doch an 
während fie, wenn fie aufrecht. ſtehen bleiben ‚un 
fifen müßten. Die Leute haben in ber — 
dieſe Methode befolgen, außerordentliche Fo —— 
macht, und ihre Gewandtheit, fo wie der Erfolg ihrer 
fliegen mit ihrer Zuverficht. Auf diefe Weife wird micht ſo viel 
Waſſer unndz verſchwendet, wie früher, und es wird auch | 
Maffer auf und in das Gebäude gefchleudert, als unmittelbar | 
Rbfchen dei Feuers nbthig ill. Es freut. mich ‚bier. Federmann bet» | 
* ige tonnen, daß diefe neue und — dem — 

















gebracht, daß fie den Ort der Vrunſt gewbhnlich aus dem Miber: 


— — Fa Diefer, Wormarf 
Ir durchaus ungegränder; ben‘ bie Maſchinen find: nicht: nur mir 


den vorzäglichften und bewährteften der vorge Rertunges 
—— pe man hat € ich ern 
und 


J — A * * ne 
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* — ine yur Baefarlon son Bakkinet ser € 357 
oder Traverfirend der Clntragäfäben ih Rice · 
tung und —* fo weit, d.h. um dwer Mindimgen , "nat der'Bche 
Ra ven: a Wehe "von Spulen und Wa: 
gen d und die unmittelbar unterhalb "Reihe von freisfdte 
a ee ns "Hierauf nehmen nun die Spigen 1 auf, und bil 
den ay der vorderen Stange K die Mafdpenreihe; md wenn bie 
gane doppelte Bindung der Spulen’ itid Wagen dd auf die beſchrie 
bene MWeife in die Mundungen der einen Reihe der krelsformigen 
— © getrieben worden, fo daß die ‚Fäden von der einen Reihe 
dee Fihrungsfpizen in die vorher Teer geivefenen Räume zwiſchen 
"Bet Spizen ver gegenüberliegenden Neihe (übertragen worden, dann 
ſich die Teere Reihe von Führungsfpizen auf dlefelbe Weiſe 
entfpreddende , unterhalb befindliche Botzenſt ange wieder an 
epunlt —* Die Reihe von Fihrungefpizen bie mu 
—— Elutrags faͤden gefaßt har, ſchwingt ſich dann in derſelben 
allein bloß um die Entfernung Au einzigen Mindung, 
worau bie doppelte Bindung der Wagen wie vorher In Ihre ruhende 
Stellung in der Mitte der Maſchine gelange: Dieſe Bewegungen 
des Eintrages bewirten, daß ſich bie Fäden der einfachen Bindung 
der Kettenſpulen in Folge der auf einander folgenden ı 
um die Eintragsfäden fehlingen und die Drehung erzengen. 
>» Nachdem ich num den Bau meiner, verbefferten Machine und 
die vorzuͤglicheren Bewegungen ‚der arbeitenden Theile auf eine Weiſe 
beſchrieben , die allen Spizenfabriangen Hinlänglic) verſt ändlich ſeyn 
wird), halte ich es nicht fuͤr nothig in weitere Details über die 
einzelnen Theile und, Deren Bewegungen einzugehen, Nur, über die 
Form der Muſchel⸗ oder Klopfräder, die gewbhnlich unter, dem Na⸗ 
men der, Dawfon’fden Räder bekannt find, uud. welche ſich an 
dem Ende der Mafchine befinden, um daſelbſt auf die Enden ber 
Stangen, die die Führer jj tragen, amd auf die Stangen, welche 
die Bolzen oder Kämme e,e der-doppelten Bindung der Spulen und 
Wagen d,d führen, zu wirken, muß idy noch Folgendes bemerken: 
Die Form diefer Räder ift nämlich, ans Fig. 23 erfichrlich, und, 
mar iſt A’ das Rad, welches Die vordere Freisfbrmige . 
der doppelren Bindung it Bewegung — jenes für »dle hintert 
* Freisfdrmige — ————— — 
——— Duos 16 seh 
79) Bir ar ae daß die auch wirklich der eh er * * 


—— Bm [N J * 
Be — 











“ 


abgebildet, die fr eine Maſchine gehbren, in welcher mehrere ſchmale 
» Spipenftreifen, die an den Rändern dann durch einen einfachen Fa⸗ 


‚ben mit einander verbunden werben, verfertigt werben follen. Fig. — 


ift die Trennungsplatte fir die hintere Stange der Mafchine; Fig. 10 
hingegen jene für die vordere Stange; an erfierer find zwei Bingen 
mit einander vereinigt; am lezterer hingegen iſt ein Finger wegse · 
hommen: wozu dieß iſt, wiſſen alle Sphenfabrikanten. 


In Fig. 11 ſieht man die Räder mir den Ausſchnitten, welche - 
am der horizontalen Melle in der Mähe des Endes der Mafchine ber + 


feftigt find, und die Dawſon'ſchen Mäder genannt werben, A iſt 
bas Sperrrad, durch welches die Welle und die Räver in Bewegung 
geſezt werden. B ift das Mad, welches zum Betriebe der Stößers 
fange dient. O ift das Rad, welches die Treummgsſtange, die in 


den anderen Figuren mit m bezeichnet iſt, in Benegung fest. D end⸗ 


lich {FE das Mad, durch welches die Fangftange bewegt wird. Ulle 


. biefe Räder find an den entſprechenden Stellen angebracht. 


Ich muß bier in Hinficht auf das Stoßen der Wiederf 
(turnagain bar) beim Berfertigen ver Breiten mit diefer verb 
Mafchine' bemerken, daß diefe feitliche Bewegung Start finden muß, 
wenn die Wagen zar Schließung zuriffegren, und unmittelbar, bes 
vor fie in die Stettenfäden eintreten. Es tird dieß durch die Stel 
Inüg des Mufchelrades, welches die ftoßende oder fenittelnde Bewe⸗ 
gung miteheilt, beſtimmt. * 

Die verbeſſerte Maſchinerie, welche das Aufnehmen oder’ die 
Zhätigleit der Spizenftangen bewirkt, wird durch die Hauptkurbelz 


ivelle a in Bewegung gefezt. Un biefer Kurbelwelle befindet fi) ein . 


Öterngerriebe p mit zwblf Zaͤhnen, welches durch eine‘ Sterte mit 
dem 48zaͤhnigen Sternrade q in Verbindung fteht, fo daß dieſes lez⸗ 
_ tere Mad durch die Umdrehung diefer Belle oder des Getriebes in 
Bewegung ;gefezt wird, Un der Achſe des Rades q befinder ſich auch 
ein Getrieb mit 30 Zähnen, welches in ein 60zaͤhniges Rad r eine 
greift; und diefes Rad befinder ſich am Ruͤken der Maſchine au der 


oberen Welle s, die die Mufchelräder führt, welche auf dierSchwange | 


fangen (tail poles) v,v der Spizenflangen wirken. Dieſe Mufchelz 
oder Klopfräder fiehe man in Fig. # bei &t, und me 12 und 
13 in verſchiedenen Stellungen, 


= Gefet, dad Mufcelead tt, Fig. 12, habe Bei feiner Umbres 







evi befindliche Gegenreibungsrolle u gewirkt, und folg 
de gehen an ML Mn, ah De 


Derb, a, d. Maſchin en zur Kulls, Bobbimtetz ser Spigenfabrktation. 36 
wird.” In Fig. N und do find Apnliche Fingers oder Hohlewlatten 


in der —— der Pfeile auf die an der unteren Seite der 





° le An ve lc 38 


BETTEN ee 


——— — 






— 7 









LXXKXL, Es * 
Uber ‚einige irrige Angaben in ‚Brande's Zah dm 
Metulflegieungen. Bon )Ka: ’ 
"3 Elliot zu Chathbam, eo nd Va ie 
el Aus dem Mockanios‘ —— so, , * 
* 





Die Zahl der Schriften, ſowohl viffenfohaftlicher, al Re, if: 
feufchaftlicher, welche täglich aus. den Preffen Fomimt, it fo. groß, 

und viele berfelben find, befonderd wenn fie zu den —53 

neuerer größerer Werke gehören, offenbar mit ſolcher Eile pi 
zuſammen getragen, daß man nicht fuͤglich jene Genauigkeit 

darf, die bei fo manchen der abgehandelten Gegenftände. erforderlich 
it, und die dem zu Tage geförderten Werke zum g Vortheile 
gereichen muͤßte. Wenn man daher etwas durch ben Uebers 
wurf oder Auftrich vieler diefer Werke dringt, fo findet man, befons _ 
ders was Zahlen betrifft, gewöhnlich eine fo große Maſſe von 

fern. oder Jerehimern, daß man am Ende nicht mehr‘ weiß, in del⸗ 
chem Buche man einen richtigen Anhaltspunkt auffuchen umd finden 

Hann, Ueber das Äußere Aus ſehen eines Buches Arte Zee 
"fein Urtheit fällen; über das Jutereffe, iwelhes deſſen Inhalt ge⸗ 
währt, und über den Styl, im welchen es gefchrieben üft, mag — 
feine eigene Meinung und Anſicht habenz\ was aber die’ Mir 

der Tabellen und der darin aufgeführten Zahlen betrifft betrifft, 8 

nur wenige den Fleiß, die Faͤhigkeit oder die Mittel, bie zur 

defuug vom Serthlmern in benfelben nbrhig find. Auf diefe 

erhält daher manches Buch eine ſehr gebpe en 

mehr verborgenen, aber deühalb oft nur nn 
Ierehüner in derufelben zu Tage, kommen; auf diefe Meife werden 

diefe Jerthdmer von Generation auf Generation fortgepflanät, *— 
Einer ‚oft Taufende irre führt, Mau leiſtet daher nad meiner Anz 
fidgt dem Publikum. einen wefentlichen Dienf, wenn man foldpe Durch 
den Diut verbreitete, Unrichtigfeiten aufpekt und werbeffert, ober mes 
nigftend,‚bavor warnt, 


—, Man, follte meinen, daß man in einem. Buche, wie jened, ale 

‚ches, der berühmte. Brande, unter dein Titel, Manual of 

heransgab., wenigftens eines gewbbalichen Goa son Sand 
wesfichert, fen durfte, und ich fürchte [ogar, Daß. man mir fein 

















den %as Metall, woraus der Lffe verfetigt werden 


Ben re 
—* verſertigt werden ſollen, ſo haͤm 
guerft in flache Platien —— und Größe —— 


md ſich genauer nach demſelben abforme Handelt n 
um eine Gabel, ſo ſchneide ich an jenen Thellen, di die za⸗ 
ten kommen ſollen mehr oder minder große aus) und er⸗ 
zeuge auf dieſe Weiſe den"rohen Umriß Gegen⸗ 


dr3 aus zuſchlagenden Gegen⸗ 
ſtandes ‚> deſſen Oberflaͤche dann nur mehr von ailem Oxryde 16; gereis 
— braucht, um indie Maſchine gebracht werd N 

Ich befeſtige bieranf den unteren Modet in dem Werre 
gmaſchine, wie man in den Lluftiſſen · Fig. 27 und * 

ſieht ich befeſtige fernen den oberen‘ oder Gegeumodel c in dem 
Hammer 19) 'und- felle beide Model fo, daß ſie⸗ ea et 
näbertwerden, genar wit — 


oder auf irgend eine andere Weiſe bis auf die gehdrige höhe —— 
hoben worden / den Druter 108, ſo daß der: Hammer mit dem Gegen⸗ 
model auf den unteren Model Fälle,’ id dadutch dem Metalle, welches 
Auf dem uuteren Model’liegt, die Form der Model gibt/ fo — 
ausgeſchlagenen Stife mir mehr am’ Rande‘ geglätter und polirt zu 
‚werden tn. — uam rel ” 
- Hammer wird, nachden er den Schlag vollbracht, wieder 
eine Fach ar weit ————— wuͤrde —* mr IM *5 


An One ne ee rn { 
* > Ma, daß der Hammer bei 


jringen von ein” a ‚ die in 5 an dem inmeren 


ef nu Be Kt ya Be Du | 
werde, ‚man den, 
er ; 
— welchet an em rer 5 en Hälter er . 


Die unteren Enden pafjen in bie 18,8, 

ee heitel des Hanimers nt nn nun PS ober 
wie aus Fig, 28 —— —RXRXR 
erg I. 02 Ll.d. u | 














ringsum zu färben, BE ge e ıe Wit; 
kung kann augenbliklich auf eine fe — — ge 
Dan nimmt das Eiſen aus der Shure, Sie en Bi 
ber Luft und läßt es pibglich, mit einem Heinen Stoße fallen. Cine 
halbe Secande darauf ift es faft immer ganz —— Pe 
Dilieſelbe Wirkung. erfolgt noch fiberer,, 5 
Eiſen aus der Säure zu nehmen, es in derſe 
binnen Platinbleches berührt. Die Seruhrung m EN nr 
ter gewiſſen Umſtaͤnden auch mit Silber) wirkt umgefehrt wie Die 
mit Zin® 26; durch fie wird der vorbereitete Zu J hetvorg 
bracht, oder wen er ſchon vorhanden if, erhalten, Stellt man 
Beifpiel den Verfuch in einer Platinſchale oder auf einem am Boben 
einer Porcellanſchale liegenden Platinblech an, fo gelin E.bie beit 
reitung des Eiſent nicht nur mit der concengrirten fondern 
auch noch, wenn. dtefelbe‘ mit ihrem gleichen D0 men Waffe 
dilnme iſt. Wenn das Mafler aber in größerer „angervan 
wird, fo iſt die Vorbereitung des Eifens nicht mehr m ch 
bei inniger Berhrung mit Platin; wird jedoch Saͤu 
erhaͤlt das Eiſen wieder ſeinen Glanz und wird vecber 

Das einmal vorbereitete Elſen —— for 
dung einer Säure auf demfelben Grade der 
einer hoch ſchwaͤcheren; ein Beweis, daß Be € f 
bloß daher rühren, daß das Waller mangelt, welches nl 
das erzeugte falpeterfaure Eifen in Aufldfung zu al Iten, fonbetn 

br von einem gewiſſen permanenten eleftrifhen Zur 

ande der Oberfläche des Metalles. Dieſe Anſicht wirt 

durch folgende Werfuche beftdtigt: Er 
_. Ein Siut Cifendraht wurde erfigt und um feine Mitte eine 
Heine Zone Wachs angebracht, um ihn in zwei zu heilen. 
Nachdem dieſer Draht in die concentrirte Säure —3 worden 
war, hoͤrte die Wirkung in demſelben Augenblike auf jeder Haͤlfte 
auf; — und als man ein Ende mit Kupfer berührte, ermeuerte fie 
ſich auch. plözlich bei beiden. Als der vorbereitete Zuftand noch ‚ber 
geftellt war, nahm man das Eifen mitrelft eines Am Wachs anger 
brachten gläfernen Rings heraus und berührte in der Luft Ri 
feiner Enden. Die Wirkung fing wie gewdhnlich am berährten Ende 
wieber an und durchlief die ganze Hatfte des Drahtes, wurde aber 
durch das Wachs aufgehalten, fo daß man die eine ‚Hälfte braun, 
* andere —— glänzend hatte, 

Ein bogenfbrmig gefrämmted Stut Eifen, welches ask Wir wa | 





Tr 









gewöhnlich in diefem Metalle enthalten ft umd twelcyer felbfe bei 

erzwungenen Zuftande der Oberfläche in der geringflen Tiefe 

Innern zu eriftiren fortfährt. 1er er apa! 
LXNXV. st 5 A * = 

Ueber die Bereitung bes Goldpurpurs und fr eine Homenbung 

zum Färben des Rrpftallglafes; von En Sp Ifiers 


Beffenre 
Ab dem Journal de Pharmacie. febttar 1834, S. ie 


Pb einer ſeht großen Anzahl von Verſuchen, en 
die eines Purpurs gun 
um die zur Erzeugung ſchonen Re: Ye 


il 








, gelang ed mir Hari neue Thatſe 
Befammt zit werden verbienen 


Bereitung des Purpurs mit hemifh gebundenem Waf- 
fer, oder des Caſſtus ſchen Purpure. 4 


Nachdem ich drei Gramme Gold aufgeldft hatte, — ich 
die berfchäffige Säure fo biel als möglid und verdilnnte meine Flfs 
figteit fo, daß fie im Ganzen den Raum eines Liters einnahm; jeder 
Aubilcentlmeter derfelben enthielt folglich drei Milligramme Metalt; 
ich Ihfte eben fo drei Gramme Zinn in reiner Salyfäure auf, mit den 
udthigen Vorſichtsmaßregeln, um mur Ehlordr mir mdglichſt —— 
Saureuberſchuß zu erhalten: zuerſt goß ich mun in eine Flaſche, bie 
einen halben Liter faßte, ungefähr vierhundert Gramme deſtillirtes 
Waſſer, nahm dann mittelſt eier gtaduirten Möhre zwanzig Kuhbik- 
centimeter Goldanfldfung, führte die untere —— der Roͤhre auf 
dem Boden ber Flaſche uud entleerte fie, indem ich langſam hinein 
blles, fo daß ſich das Goldchlorid ih einer dunnen Schichte unter dem 
deflillieren Waſſer ſammelte; Hierauf maß Ich tmittelt einer ante 














einem geringeren Grade." ri — 


Ueber die Gere, des Gyr Er 
ee een Gelb ⸗· 
purpurs IR nlchee Underes als biefelse Weilnderung dee en 


Mas fr die gebrannten Farben ein Nachtheil IR inc 


-felden Farben in der Waffermalerei ıc. ein Vortheil, deim je mehr 


die Purpurfarben, welche gummirt werden milffen, das Zinnorbd zu⸗ 
rathalten, deſto wärmer iſt ihr Ton und fie geben dan bei weitem 
ee enge os 1 

Wenn man irgend einen Purpur ober Blattgold ober auch aufı 
ändere Art zertheiltes Gold mit Borax oder Bleiglas anreibt: und 


dann fehr ſchnell ſchmilzt, fo ſchmitzt jede dieſer Subftangen gerade 


fo ald wenn fie für fi allein vorhanden wäres: der Boran ſchmilzt 
zuerft und wenn er Purpur euthaͤlt, for bleibt dieſer ſo lange dariu 
fuspendirt, bis die Temperatur auf den. Schmelzpunkt des Goldes 
erhöht ift; dann iſt aber Fein Purpur mehr. vorhanden, fondern es 
fammeln ſich Heine Goldfägelden auf dem Boden des Ziegel 
Daffelbe wird im den anderen Tiegeln gefcheben. Erhizt man ıflärs 
ter, fo färhe ſich der Borar und befonders das Bleiglad und „dad, 
gewöhnliche Glas zuerft gelb; wenn dle Hize Höher, uud allmählich 
ſo hoch feige ala es in einem Windofen möglich iſt, ann fe 
entweder bräumlich gelb, grin und blaͤulichgtͤn ‚oder orangegelb, 
orangeroth und purpurroth, je nachdem die Hize mehr ober weniger 
ſchnell verſtaͤrkt wird und anhält, Man kann 3. B. nah — 
und bei nicht ſeht hoher Temperatut, Die ‚gelbe, grüne und 
Bärbung erhalten; um die purpurtothe zu erhalten, muß man * 
die Operation beträchtlich verlängern und beſonders ‚die Temperatur 
mÖglichft erhöhen. Wenn man z. B. biefe Operationen. in einem 
ſehr gut ziehenden Probierofen anftelit, fo erhält man immer us, 
Gelb, Grün und Blau; unterhält man aber in einem fehr Träftigen 
Windofen bei einer Quantität von ungefähr 200, Grammen wenige 
flens ‚acht Stunden lang ein heftiges Feuer, ſo wird man Maſſen 
bekommen, bie mach langfamem Erkalten farblos oder ſchwach gelbe 
lich find, Die man aber mar bis zum Erweichen zu erhizen braucht, 
damit fie eine ſchdne purpurrothe oder violette Farbe annehmen. 
Diefe Refultate erflären. ven Hergang im Feuer des Glasofeus 
fehr gut: wenn man eine Maffe von Kryftallglas purpurrorh färben 


“il, fo fängt man damit an eine gewife Quantität des fein geftor 


Benen Materiald mit dem angumendenden Purpur zu vermengen; 
damı macht man einige Proben im Probirofen; fommt die Mafle 
fhillerndgelb ausfehend aus demfelben, fo fließt man, daß die 
Probe gut iſt und file die Häfen; nach dem erſten Schmielzen hebt 
man ben ganzen Häfen aus, ſchrekt in Waſſer ab un wenn won 





| das — * ‚mehr —* 


uhr ae 


annehmen. &s A ne 14 
— — — ——— — 








Werbäfinngen in der Parlerfabiatie. 385 
) Nur das Zinnchlorur· beſtzt ie Eigenſchaft das Gold ju 
webüeiren und e6 in urpur umguandern "); das: Colorid hat Leine 
Einfluß auf diefes Refultar. " A 
"Eine „getoiffe Finnclordr sehnetrt” iäcier ine entfpres 
a — fest man erfteres "in Ueberfchuß zu, fo 
wird die voflfkändige Bildung des Purputs in fen Binde ers 
« Abgert, daß man, wenn ein großer Ueberfehuß vom Zinnfalz atigee 
wandt worden wäre, bie freimillige Zerſezung dieſes ganzen Ueber— 
ſchuſſes abwarten mißte, tm allen Purputr fanmeln zu Tonnen. 
Man ann zwar diefe Zerfezung des Zinncploräts beſchleumigen, dann 
angregler ſich aber das nicht gefällte Gold auf eine eigenthihmliche 






Art, ımd es eneffehr Dlau, * 


pur vermengt, Violet bilder. 


4) Die Säuren, das Kochſalz und ſchwefelſaure —* bergdgert 


auch die volftändige Bildung des Yurpuft. * 


5) Später gab ich die Bebingungen an, re = ‚erfäen E 


muß, um Blau zu erhalten, uud fezte dann die zahlreichen Werfuche 
"auseinander, ‚aus. denen: ich folgerte ,. daß. alle Goldniederſchlaͤge ‚die 
wman unter, beim gemeinfchaftlichen Namen Purpur begriff, mur zer⸗ 
theilses, merallifches ‚Gold ſind, deſſen Zertheilungsguftand, allein die 
Barben abAndert, fo daß die Karben zum je belt Fo.ie veuſunbiaer 
er iſt, und umgekehrt. en au 1m 
“ 6) Endlich habe: i-äber. bie Mamendung des. Purputß zum Fürs 
"ben des Kryſtallglaſes mehrere Bemerkungen mitgetheilt, die mir eitiie 
‚ges Liche über diefen intereffanten Induſtrie zweig zu — 
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Sarg —— von abe ” zu 


, Pfarre 
Abbots⸗Langley⸗ ‚Herford, am 14. Ian. 1820 
ein Patent ertheilen lieh. 


Aus dem-London Journal of Arts. Vol. IX. Suppfemient. _ ©, 149. 
RW einer Ashdung auf Tab, v. 


ed 


Der um die Vervollfommmung der Papierfabrikarion 
*. verdiente Hr. Dicfinfon begreift unter obigem Parente dreiers 
Tet verſchledene Gegenflände, und diefe find: 1) eine neue Methode 
das Waſſet auszupreffen, und die Bafern des Zeuges, unmittelbar 
el uild TEILE Bi, 





— meta * un * — 


Dneurs polpt, Journ. @. LI. 9. 6, 





Fäden auch "ober Tuͤll, oder irgendein anden 
Gewebe/ oder Aitberen‘ —— 

maß daſſelbe feſt auf eine — aufgerollt, und daun in 

fpanntem up unter hr ——— geleitet werden, 


= 
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an das Auf den Ben Ai — ea ae Sn 
' a ui a 


tkt, und 
— I "oil. Bra m 


daher, daß Hr. R. 3. Nourledge ein Yahr vor Hm. Dieinfon 
ein Ähnliches Papier für die /Mäifiofen in Worfchlag brachte, um 


— ——— 


Walgen Tmufen läßt, noch feter mir enanber Serbien. Ma 
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HS A Arinrm Bale Dont Die Ubenige Kraft, Die eigentlich dab Meiwer? fa 

— bie e — 

Gang bringt, durch das dynamiſche Reſervoir ans oder werben, fo 

das ber gewöhnliche des Zriebwerfs an ind verlieren w 

Die Methode, ein Ki dadurch zu erzielen, man das 

einem Behälter zuruͤthoͤlt, wirb folglich nicht als bed Problems dee 

trachtet werben, glaubt die Societ# industris die Aufme: 

teit ber Erfiader Hauptfächlich auf bie Borrichtungen lenken zu bei 

das Moffer und: ber Wind als Triebkraft benugt werten, weil fie durch Amwene 

dung ‚der verlangten dymamifchen Refervoirg bie größten Wortheile barbietem zw, 
—— — 


gr 
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Ingen, Zeichnungen. oder Modelle, Serie un Beni: 
ns ben 31- Decbr. 4837 dem Präfibenten der Sociötk i 
I. ud F wurd Y Lu en 


Amerltaniſches Dampfboot nad einen neuen Gpftene. 
“ Warben ee Fer ber Wiſſenſchaften au Paris eine Rı 
‚Rem dort erfunden wurde. lim ſich — von biefem neuen 
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Polyteonifhes Journal, 
‚ Sinheinter Saeyang, bes n 


LXXXVII. ı 


eng an ba! Dampfmafkinin, meraifh. Shore 
Taylor Beale, Mechaniker im Church, Lane, Whitecha- 
pel, —— — Middleſex, am 28. Maͤrʒ — ein * 
‚tent ertheilen ließ. ! tie 
Aus dem Pre Journal of Arıs. März 1935, a0n, " 
Mu Abbildungen auf Tab Vl. rn 








WMelne Erfindung, fagt ber — beſteht im einer eigens. 
thumlichen Verbindung oder Einrichtung gewifler Theile einer Dampfe 
mafchine, wodurch der Dampfeplinder an einer firirren hohlen Kol⸗ 
benftange bewegt wird, und wobei dieſe hohle Kolbenftange ſowohl 
‚als Einfährungs =, denn als Ausführungägang für ben Dampf bient. 
ig. 17 iſt ein Fronteaufriß einer hach meiner Grfindung er⸗ 
bauten Maſchine. Big. 18 gibt einen Seitenaufriß derfelben, und 
Fig. 19 iſt ein Durchſchnitt durch Fig. 17. Fig. 20, 1 und 22 
zeigen ber größeren Deutlichfeit wegen mehrere Theile einzeln für 
fich dargeftelft. An allen dieſen Figuren Beziehen ſich gleiche Buch⸗ 
ſtaben auch anf gleiche Grgenftände, 

Un die vier Efen der zwei rechtefigen Rahmen find vier Saͤu⸗ 
-, len oder Pfoften aa gefcpraubt, wodurch das Geſtell gebildet wird, 
auf welchem die Mafchine ruht. d iſt der Dampfeplinder, deſſen 
Delel eo mit Schlußbilchfen verſehen find, durch die die Kolben— 
fange # geht. Diefe Kolbenftange iſt Hohl, wie der Durchſchnitt 
in Big. 19 zeigt, und dient fowohl ald Eintritrös, denh als Auge 
trittörbhre ded Dampfes aus dem Cylinder. 

An der Kolbenftange £ üft der Kolben d, Fig. 19,, befeftigt, 
und diefer Kolben iſt den’ allgemein gebräuchlichen aͤhnlich, mit dem 
Unterfchiede jedoch, daß die Mappen Hund i, welche dem Dampfe 
„gegen den Dampfeplinder hin und von demfelben weg zu frömen 
" geftatten, daran angebracht find. Die Dampfröhre j führe von dem 
Keſſel ber, und ſteht bel k ‚nit der hohlen Kolbenftange ? in Ders 
bindung. 

An dem oberen oder Scheitelende der Kolbenſtange befindet fih 
eine Schlußbüchfe in derfelben, durch welche die Stange 1 geht, 
der Klappe oder dem Ventlle m befeſtigt iſt, und imittelfe 

Bi Sie Kanye ung um Hebel n oder 0 von —— 
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Einiges. übennten: Gtraßenbän. 47 
Wenn es ſich bei «der Anlage, won Straßem hauptfächlich une 
die Mdglichfeic einer großen Gefcwindigteit der ;Bahrt. handelt, ſo 


” 
dafür nicht raſch bergab: getrieben werben können. Diee ' 
verdient hauptſaͤchlich ¶ deßhalb ‚große Berükfichtigung, | 
Gefhwindigkeit der Fahrt, die ‚gegenwärtig ‚anf deu 
Straßen gebräuchlich iſt, auf Feiner audere Meife, als 
ſehr fchnelles Bergabfahren erreicht werdem — — nun 
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beftimmee Zeit einzuhalten Im Stande iſt, ſe 0 si ‚bie —— 
Folge, daß die Reiſenden Hals und Sie muchregen. Gefahr 
„Wie siel Zeit durch das Bergabfahren ‚übe er: Reiter-Abhänge 
geht, erhellt aus folgenden Daten. Gefezt der Abhang ſey 
» daß. die. Landkutſchen nur mir einer Geſchwindigkeit von 
in der. Stunde daruͤber Hinabfahren kdunen, fo werden 
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Kurfchen * voller Sicherheit mit einer Geſchwindigkett 
von 42: Meilen in der Stunde darüber hinab fahren; und: folglich 
werben zum Zuräflegen einer, halben Meile nur. 24 Minuten‘ erfors 

„dert. — werben mithin, wenn der Abhang ſteil iſt, bei jeder Hals 

Meile 2%, Minute Zeit oder eine, halbe Meile — 


„Die Erfahrung hat gezeigt, daß Die Pferde einer Landfutfche 
"bei einer Neigung der Straße von 1 in 35 mit vollfonmmener Sie 
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Ansfhlag gehen. "et jeber Gefelgung einer —* deren Neiguug 
grdher Ift, als 1 in 88, wird die Arbeit der Pferde naͤmllch bedeus 
end erſchwert, wie dieß die Verſuche, die kuͤrziich mit einer neu ers ‚| 
‚fundenen und zuns Meſſen der Zugkraft beftimmten Maſchine des 
‚Hm. Macneilt angeftelte wurden, Har beweiſen 000 
Der Werfaſſer gebt hierauf auf die verſchledenen Schiwitrigkeis | 
"ten Aber, welche Fhäffe, Berge, Moräfte ıc. In der Wahl der Linie 
“für dienen zu bauenden Straßen veranlafjen, und gibt hierüber bie 
beften Anweiſungen. Wir wollen ihm jedoch bier lieber im jenes 
Capitel folgen, in welchen er won dem Principe handele, welches 
"bei ber Beisegang von Räberfahroerten auf Straßen in Anwendung 
Fomimt, Er fage hiers ©. a 
„Die Frage, um deren fung e ſich bier Ganbelt, Talrerfob 
zender Mapenz role Farm ein Wagen, wenn er ein Malin Bewe⸗ 
‚gang gefegt ft, mit Aufwand der geringen Menge vom Pferdes 
‚oder Zugkraft in Gang erhalten werden? Newton flellte als 
Grundfaz auf, daß ſich jeder Kbrper, — —— 
gung gefezt ft, in Folge des erlangten Bewegungsmomentes ſo 
in getabee Linie orebetgen wid; bis er durch irgend eine 
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“auf den Straßen anzuwenden, mit noch zu erforfchen, 
Kräfte die Verminderung oder Aufhebung des erlangten 
miomentes veranläffen. Die Erfahrung lehrte, daß dieſe 
Kräfte 1) in dem Anftoßen; 2) in der Neibung; 3) in der t 
und 4) in dem Widerſtande der Luft Legen.“ >, 
„Die Wirkung des Anftopens auf bie Berurisdenung, 
Bewegungsmomentes ber Magen iſt fehr groß, und ſteht mit, 
Menge und Gebße der harten Unebenheiten, welche bie 
der Straße darbierer, im Verhaͤltniſſe. Dieſe Unebenheiten verau⸗ 
laſſen durch den Widerftand, den fie gegen die Mäder leiften, 
Vater green diefe verurſachen ihrerſeits einen I 


w "52 Die Ming — UNE HEN 
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Elnlges über den Siraßenban. a 
—E — DB fiat mi afbrn wäre men 7 
fie nicht durch. die Unftrengimgen- der Pferde unterhalten würde 
Der Widerftand, den die Reibung) beranlaßt, hat; wie Prof. Leslie 
fagt;'die Natur: des Widerſtandes der, Fiihffigteiten;, er’ beſteht in eis 
mer Verzehtung der Bewegungskraft ober der Pferbefrafe, welche, 
Verzehrung durch die weiche Dberfläche der Straße, und durd das 
beftänbige: Zufammenbrüten der ſchwammigen und.-elaftifcen Sube 
ſtrata oder Unterlagen der Straße hervorgebracht wir.” 0 
Aus diefer kurzen Erläuterung ber Natur: und: der Wirlungen 
des Anſtoßens und der Reibung gebt hinreichend hervor, daß Eben: 
heitsund Härte die, wefentlichften Eigenſchaften einer Straße, und 
‚folglich jene: Bedingungen (find, die man bei dem Baue einer. Straße 
vorzüglich zu erreichen ftreben fol. Vollkommene Ebenheit kann aber 
mar durch volllommene Härte erreicht werden, und folglich kann 
man fagen, daß die Kunft des Straßenbaues vorziglich darauf be— 
alt, ſie volllomen hart zu madjen: Um biefen Zwe zu erreichen, 
muß man ſich zuerft einen gehdrigen und richtigen Begrifj von der 
Härte einer Straße machen; denn die irrigen Urtheile uͤber die Guͤte 
verſchiedener Arten won. Straßen kamen größten Theild davon ıher, 
daß man dieſen Umſtand nicht gehbrig in Erwägung zog.“ un 
Man erflärt Häufig Straßen, die mit Kies oder Gerbdll ger 
baut find, und die man dadurch, daß man fie mit großen Koften 
bfter abkrazt und mit binnen Schichten feinem! Kieſes befchiierer, 
volllommen eben, ausfehen macht, fuͤr die: beften Straßen; vergleicht 
man fie aber mit, Straßen, die aus Steinen gebaut find, fo wird 
man finden, daß leztere bei Weiten härter find als erfere, und daß 
die Vertheidiger. der ur nn ‚Kieöftraßen offenbat im * 
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Dasß eine elaflfche: — für die: Crroßen: ungeeigike if 
verbellt aus Ser Natur des durch die, Reibung erzeugten Widerſtau— 
des, und aus- dem. Begriffe von Härte. Deun wie feſt auch bie 
‚auf eine ſolche nadhgiebige Unterlage gelegte Krufte ſeyn mag, fo 
iſt ſie doch niche im Stande einem in Bewegung begriffenen ſchweren 
Adrper volllommenen Widerſtand zu leiſten; ſondern dieſer wird im 
BVerhaͤltniſſe der Elaſticitaͤt der Unterlage mehr oder minder tief eins 

Niaten, und je tiefer dieſes Einſinken geſchieht, um fo unvollfomme: 
mer ift die Härte der Straße, Es iſt daher hei der‘ — 
Straßen dringend. nothwendig, dieſe elaſtiſchen Unterlagen zu 
meiden, oder, re eg I deren ——— 
als möglich abzubelfen.’“ 


nam. des Ckroßenbengeafke en ‚gehbrigeh Seıe obir fie ü 
Unserlage fihe — ———— handelt 


Fr — 5 — * 








420  Einigess-üßer (den) Straßenbait, 
es fich darum, eine» ſolche Schichte ober" Krufte dar 
welche, wenn fie gehbrige Feſtigkeit erlangt hat, ſo ha 
Wagenräder nicht nr re Es ge e 
Tage mit velnse:-Bepichte gerfölegener  Ctene: bbetz; Denn "bie be 
Erde zunächft gelegenen een cn u j 
die Erde eingedräfe werden; dadurch wird Erden; 
halb befindlichen Steine gebräft, und dieß wird in 
je Statt: finden, je meht. die Erbe durch Regen 
—— Brel verwandelt iſt. Auf dieſe Weiſe wird) 
traͤchtliche Menge Erde mit den oben aufgelegten Steinen 
weten; und»diefes Gemenge kann nie (uni; eigene i 
lommen harte Straße geben.“ zit, trete van r 
v1 „Die geößte Feſtigleit · und Haͤrte Die man einer > 
‚geben ins Stande iſt, erreicht man nach Telford's P 
auch an der Straße von Holphead, ——— 
" men bewährte, und der uͤberdieß auch in der 
— veranlaßte, als De Unvenbung einer fer Bien © 










er ee fefte ‚gleichfbrmige Steinmafje bilden, am 
dieſe Weiſe — er 
‚mbglich vermindert werden.“ ; 
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Kraft angefteift wurden. ae 
Zugkraft in jedem alle mit der Feftigkeit und „Härte der, Straße, in: 
genauen Verpältniffe ſeht. Nac-diefeu Verfucen beträgt. nämlich, 
die Kraft, weiche nöthig If, um «einen, Satfarıor> auf einen: 9 


ı da7 pfd. Die Refultate. directer Werfuche — 
vollkonnnen mir jenen überein, Die ſich von den ‚Chef zen der Willens 

ſchaft ableiten ließen.“ IE) ei #T.. 
0 Der Verfaffer Handelt hierauf,von dem Verfahren bei dem Bane 
der Straßen, von den Abgrabungen und Dänmen, ‚vom Erofenlegen sc, 
was er Alles durch Plane, Grundeiffe ıc., prattifch erläutert. - Ein, 
febe langes * dunn den perfihiepenen, Arten ER 





re ee br -Gtraßen mit einer Grundk 
rdll und "einer oberflächlichen Schichte von zerſchlagenen — 
Kies, den Straßen, an denen die yerfehlagenen Cteine oder der gie⸗ 
auf den mardrlichen Boden gelegt find; > Wir wollen Auch, aus Diefem, 
Gapitel’einigeder — — ausziehen, mt, — 
des Verfaſſers kund zu geben: 
Die Koſten ver —————— theils von der Natur des 
Bodens, auf welchem fie erbaut werden ſollen, theils won dem Zweke, 
au welchen fie deſtinnmt ſtad, ab. In-vielen Gegenden, in welchen der 
———— begriffen und das Waſſer felten Üß, verdienen, 

— vor den Canaͤlen, indem fie an ſolchen Orten wahr⸗ 

auch woblfeiler zu ſtehen kommen dürften, als leztere; was 

allgemeinen Handel ber ein grohes Land. betrifft, fo — 
“pie Eiſenbahnen kein —— Commuwicationsmittel 
tdunen, als die Canaͤle. 
Zu einigen Faͤllen Fam der Bat der Eifenbapnen nicht höher, 
4000 Ho. Gterl, per engl, Meile zu fichen; in anderen 
\ ‚wie gu B. bei der Manchefter: EG Eitenbahn _ q 










Zootöfnechte und der Zahlung: fr die Merdekraft auf den Eanaͤlen 
per Meile einen halben Penny (17 Fr.) für die Tome. Za Schott⸗ 
land, und · Irland/ mo die. ‚gebaut 
— 

20 


Walter in Hufiht auf die gepflaſterten ‚Straßen \ aufmerHfaim; 
machen, indem die, Londons und Hoidhead »Dampfiwagens Eompagnie 
angeblich ‚im Sinne hat, die Straßen. nach dieſem Syſtem-elnzurich⸗ 
ten, bevor ſie ihre Dampfwagen in «Bang ſezt. Dieſes Soſtem dürfte: 
hierdurch ‚außerorbentlich an Wichtigkein und; Jutereffe., gewinnen; 
denn ‚bie gegenwärtigen Straßen: wilrden)daburdh mit. den beften Eiſen⸗ 
babuen, en, indem das zu dieſem Behufe er⸗ 


forderliche ‚apital mut, einen, Theil von jenem Capltale / weiches zum 
Baue einer neuen. Eiſenbahn — ehe: ausmachen wuͤrde. 
Hu Paruell ſagt naͤmlich hierͤber? iv Name. u 
An jenen Orten, an welchen ſich Ba ige ‚an Waſſer oden 
irgend anderer Verhaͤltniſſe halber Feine, Canaͤle graben laſſen, und we. 
bie, Artoden, die Ausdehnung des Werlehtes oder Localverhaͤltniſſe 
die mit dem Baue einer, Eifenbahn «verbundenen Koften nicht rechts. 
fertigen, duͤrften fich gepflafterte Straßen oder fogenaunte Sreinbapnen, 
menm fie) gehdrig. gebaut find. als weit vortheilhafter bewähren, als 
die gewöhnlichen Heerſtraßen. Die Vortheile der gepflafterten Straßen 
in Hinfiht auf Erleichterung bed Transportes wurden meiner Meis 
nung nach bisher mochngu wenig beachtet, und daher durfte es nicht 
ohne Mugen ſeyn, abermals: zu zeigen um wie viel Leichter Die Pferde: 
aufiden-gepflafterten ‚Straßen oder ‚auf, den fogenannten Steinbahnen, 
‚große Laften ziehen, als auf den gewbänlichen Straßen 5 den 
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der Compagnie am 25. Iamar 18347 aha ne 
age: onen 132 KU me 
Die Directoren haben, Haben fie’den @igenthihaeen über dab 
fie dent 31. December 1833 abgelaufene Halbjahr Bericht erflars 
ten, das Vergnügen denfelben anzeigen zu lduuen, daß die Ges 
ſchaͤfte/ die in den abgelaufenen 6 Monaten auf ihrer Elſenbahn ges 
macht wurden, im Vergleich mit den — REDEN: 
vorheigehenden Jahres bedeutend zugenommen haben. 
DIE Totalfeiinn Der Blahinn Via ka re 


ee x 


den, belief ſich nämlid) auf . —— 69,806 Tonnen 
Zwiſchen derſchiedenen Punkten der Bahr, mie, 0. 
— ee a ige wurden bin uch 
und her gelbe 2 mn 2... 9,733 — 
Zwiſchen Liverpool und Manichefler und Bolton . 18,708 — 
Summa 98,247 % 


Die Quantität "Steintohlen, welche vou verfhiedes — 
er en ne * 
a ERTL — 32,308 u 


aber en, .. 2780 


Die Zahl der Reifenden, welche in den abgeläufenen 6 Dona- 
tem im dem Büchern der Gefellfchaft eingefchrieben worden, betrug” 
215,071. 


Die Zahl der 30 Meilen langen Fahrten, welche bie Dampfnagen 


machten, belief ſich mir Paffagieren auf 2 


mir Maaren auf - r h % 


in Gumma auf 
Vergleicht man biefe Daten mit jenen der entſprechenden 6 De. 
mate bed vorhergehenden Sahreb, fo ergibe fich im Maarentrangporte 
&ine Zunahme von 11,405 Tonnen; in der Zahl der Meifenden Hinz 


‚gegen eine Zunahme von 32,248. Dabei ift noch zu berüffichtigen, 


daß ber dießjährige Winter fo außerordentlich ftärmifh und maß 


war, fo-daß die Zahl der Reifenden bei beferem Wetter wahfehene 


— weit größer geivefen fepn wirbe. 
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Eapitaldrehnung. u mn. 
vo bis zum 344 Des, 18554 00 0 





son. FILGEr 

Betrag des Gapitats.in Ketien und“ Anlapen “ A00sa88 84. 0.0. 

Betrag der micht: bezahlten Dividenden 1097 ⸗ 3 — 4— 
Baarer Ueberfhuß nach Bezaplung ber 6. Bi 

"ende im Auguft 1835...» 0. ss — [3 _ 2 

— — — Dina ; x 

————— 

Summa 1,129,252 Pd. ' 8,8. 

ab \e n. 1 va um UL 


Sen ds Bus de Qatar dia - kujde 
— me ee re 


| Zunnels a. . 20 BOB — — 7— 
‚Betrag der in Händen der HP. "Roff u.Gomp, “ N . 
befindlichen Summe » » vr on rn. 286 — 4 — 9— 
eh ne ir Da 22 — 5 — d- 


falls der Vortheile der Eiſenbahn theilhaftig 


- Thellen des Hafens biefelben Vortheile in Hinficpt anf 


‚Betrag der Audftände » 0 + on ner : 2 er ir; 6 


Silam der — es zu Gunften der 
Geſellſchaft 


— — 40,688 _— 2 


‚gegenwärtig zu weit von der Eifenbahnftation 
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Directoren ſowohl an den Gemeinderath, als 
nalcommiffionen Denkfchrlften gerichter, in welchen 
ſchlugen, auf Koſten der Geſellſchaft eine Eifenbahn 
‚bis Glarence Dof zu bauen. Auf diefe Weife würden 
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‚ber dafelbft ausgeladenen Waaren — welche die 


: 


— Ben 
Em a ber Nothwendigkeit das 
3 2 ER ENIDE Ma Da 
daß zum Behufe der Erneuerung der Feuerbehaͤlter umd der 
ven immer viele Kupfer= und Meffingplarten angefauft werden mi 
Die Ausgabe für die AUnfhaffung von Kohls fr die D 
EEE ra 
an rectoren fa r 
lich anfı Verſuch mit Gaskohls 


‚nämlich von dieſen Kohts ur Erreichung —* 
nicht unbedeutend groͤßeres Gewicht braucht, und 
deren Anwendung eine ſtaͤrkere Verzehrung der ——— 
berdem guch noch einige andere Schwierigkeiten ergeben, fo Hi 
die Directoren doch dieſen Verſuch für ndthig in der He 
dieſe Weiſe vielleicht eine Erſparniß zu bewirken» © 
Man, hat den Directoren in lezter Zeit verſchiedene 
ſchlage / zu verbefjerten Dampfwagen: vorgelegt. Die Erfi 
Dieter zwar alle einiger Maßen ſanguiniſchen Erwartungen 
‚Gelingen folder Erfindungen, bie noch durch Feine M 
find; doch werden die Directoren nicht verſaͤnmen —** 
een Seiten fommenden Vorſchlaͤgen und. 
ihre Aufmerkſamkeit zu widmen; «damit nichts verſaͤu wo⸗ 
durch dieſer für die Geſellſchaft ſo wichtige Gegenſtand auf eine 
höhere) Stufe: gebracht werden kdunte. 1a ne ⸗ —* 
Die uUnterhaltung der Eiſenbahn endlich veraulaßt gleich 
deutende Koſten·¶An einzelnen Stellen, beſonders am ben. Nl 
der ſchlefen Flaͤchen, zeigten ſich die Schienen zu ſchwach 
ſchweren Maſchlnen und für die große Geſchwindigkeit mit. 
ſich dieſelben bewegen. Da mehrere der Schienen brachen, fo 
orduneten bie Directorei, daß man an jenen Stellen, au 
die bisherigen Schienen: als zu ſchwach zeigten, ftärkere und 
‚tere Schienen anbringen fol. ———— 
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Hare’s galnanifäen Mpparatyum Cprengent son Belfen. 431 
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ung des. von Hm. A Profeflr 

—* Chemie an der. Univ zu. erfunde⸗ 

nen galvaniſchen zum prengen won delſen 

Aut dem Franklin Journal im Mechanics’ ge No..543, @& aM. 
"Me einen, WR auf La VEN 
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Bir haben E ‚einer. ‚friberen Ruammerd), Ye Auffog bes 
f. Hare über seinen von ihm beſchriebenen galvaniſchen 
Apparat zum Sprengen der Felſen mitgetheilt, und berilen und nach⸗ 
träglich auch noch eine, Abbildung und ausführlicere Beſchreibung 
dieſer wichtigen Vorrichtung. bekannt: zu machen. 1.100 
I g der Beigefägten Zeichnung, (Big. 24, ſtellt A einen mir 
Schießpulver gefüllten Eylinder oder eine Röhre aus derzinntem Eis 
'fenblech vor, BelC fieht man bie zuſammengedrehten Drähte, fo 
era dem Gylinder durch einen Kork, womit ber Cylin⸗ 
der am feinem oberen Ende verſchloſſen iſt, hervorragen. Die ent: 
‚gegengefegten Enden diefer Drähte find an die Metallſcheibe, wie 
den Boden des Eylinders bilder, geldthet. D’flelir die zuſammen- 
gedrehten Drähte vor, fo wie diefelben ausſehen, wenn ſaͤmmtliche 


ditere Drähte abgeſchnitten find, ünd wenn fie min mehr durch die ' 


dunueren Drägte mit einander in Verbindung legen Aus Pets 
man die Form und Geftalt des Stükes 
ſo wie die Are und Meife, * welche die Drähte E vom dieſemn 
Stüfe Holz getragen werde. Man braucht ſich nur vorzuſtellen, 
da die Aushdhlung in dem ‚Hole mit: der verknallenden Compoſt⸗ 
gefüllt, und mit einem Streifen Papier oder Zeug bedekt wers 
müß, der rund um dad Holzherum geklebt wird. Dieſes Siut 
holz dient nun nice nur als Unterlage file bie dikeren 
als Schuz gegen dad Brechen der dünneren Drähte, 
aes erhält duch mittelſt der Heinen in ihm befindlichen Deffe 
von dem Knallpulver mit den duͤnneren Dräpten in 
durdy nicht nur der Anfang ber Entzündung des Ins 
inders erleichtert, ‚fondern auch. die Merbreituug der- 
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halb ſeht gut zu dieſem Zwele eignet, weil es Durch die Hize ſeht 
—I Heteiiunn ara 3 2 Ve an 
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findende Entladung eive dierfache Stärke haben, und daher werben 
die mit den Galgenſchrauben conimnneirenden Pole oder Stangen, 
die, wie oben angegeben würde, an die zůlezt erwähnten Zinf: und 
NRupferplatten gelöthet find, durch jüben Conductor eine Entladung 
geben, ſo oft der Apparat dadurd, daß man die Säure fo zum 
Steigen Bringt, daß fie die galvaniſchen sing umgibt, in 
Tätigkeit ſezt. 
. Wenn nun mehrere Maſſen Eileßpuser gleichyeitig und in 
' "mehreren Bohrlöchern entzündet werden follen, fo, foll nach meinem 
Vorſchlage in jedes Bohrioch ein nad ntelner Methode zubereiteter 
Eplinder eingefenft, und dadurch befeftigt werden, daß man Sand, 
Ziegelmehl oder andere geeignete Subflanzen fo einrammt, daß bie 
Drähte außen darüber heraus ragen. Alle die Drähte, die mit 


an einen Stab geldthet werben, der von dem einen Pole at einen 
Ealorintotor läuft; alle die mit C correfpondirenden Drähte hinger 
gen find an einen anderen, von dem anderen Pole auslaufenden 
Stabe zu Iithen. Im Falle der Calorimotor nicht in einer ſolchen 
‚Entfernung, in welcher er gegen alle Beſchaͤdigungen geſchuͤzt iſt, 
angebracht werden kann, kann man ihn durch einen ſtatken Defel 
oder Schild ſchuͤzen. Unter diefem Schilde kann auch der Operateur 
Schuʒ Raben; und follte man biefen Schild nicht fo groß machen 
wollen, baß'er biefen Zwel erfüllen kdnute, fo ließe ſich an dem 
‚Hebel der, Mafchine eine Schnur anbringen, die Über eine oder meh⸗ 
tere Rollen laufen müßte, und, mittelft weler man die Einwirkung 
der Säure auf die Metallplatten vom jeder beliebigen Entfernung 
aus veranlaffen Fonnte, e 

Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, daß die hier bes 
ſchriebene Methpde nicht bloß zum Sprengen von Felſen, fondern, 
auch zum Sprengen von Minen an Feflungswerfen. dienen Tann. 
Wenn 5. B. die unter den Feſtungswerken angebrachten Minen 
durch gehörige geitungsdrähte mit einem im Juneren der Feſtung 
befindlichen galbaniſchen Apparate in Verbindung flünden, fo nme 
ven biefe Werke, wenn fie verlaffen werden müßten, in jedem Augene 
blife, in weldyem es der Commandant filr befonders geeignet hält, 
gin die Luft gefprenge werben. 

3ufay | 

So finnreih Hare"d Verfahren zum Sprengen ber Felſen iſt, 
fo Tann doch gewiß verfelbe Zwek ohme Anwendung eines galdanis 
ſchen Appatates und auf eine vlel einfachere Art wuiltemmm. u 
reicht werden. Hk 
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von zehn Centimeter im | 
En PER EZ | 
reg ge ‚einer Heinen gewdlbten Kammer eins | 
und du ſenlrechte man, wovon ihm- brei dom 
Boden aus mach Dben und drei von Gewblbe aus mach Unten füge , 


‚ten, jede Diegung deffelben uumbglich machen; auf Diefe Art erhielt 
„Ad alfo * beinahe, unerſchůtterliche Unterlage. Zu noch gebßerer 


Heinen Bewegungen beobachten, indem man von, ‚Zeit au, Bei Dit 
ee un wii 


Hat — wer bc Men ent in 
ee Sr day it, Burgen son m, — 
“Der Verſuch wurde ben 12, Zul, 1830 aa rund 
von; 24,8° €; angefangen, Die mit. 4,2, 3: und 4 m 
Drabtftüte wurden. ' 


arsyrg] 





7 PT " ns 6... m) 
—— AT, a 


— wurden die debel wieder im 
döre a — Tribe Aa die‘ we dieuenden 
"Zul. 1932 faitielte man 


Bee Zempetätu sen 2 ——— e Beobaqtungen· 
Lage NN) u TE 2 mihmanı 


SE 












































derartigen e 
her mar: pre sicher ir Dun ee er 


hei, * bel den meiſten 
Hanptfächlich vermißt worden. "> mn a.) ur mn Bapinn 
2) Die Möglichkeit, mit diefem — — 


und mit · einer nut geringen Quantitaͤt Waſſer zir kuhleh indem bei 
verhaͤltnizmaͤßlger Ausdehnung des Kuͤhlers etwa hm 30-45) Mi⸗ 
uuten ubthigſind / um die EEE 
abzufählen, ſelbſt auf — 





Heine Fläche zu concentriren. ten in 

— Yorke gewinnen · noch baburch an: befonberein Wer⸗ 
— A Be 1 a ee. 
EA) He Bene ben — ee » Ans 

| des Wag ema nu ſchen. abgeſe hen yon dereü 
m ums wos ah NR NEN, 4 


— — — — 





ar * — — 


nen malte 


ni, ’ 
——— | 


niemand rege. MT Ar wwrngrun tel 
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„bie wir uren Kalk, nennen, und die, je 
nachdem es erforderlich iſt, durch Eindifung oder, auf 
ein, ſpeeifiſches Gewicht von 1,020) gebracht, wird. ı —— 
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He Dombasıe, der diefes Mittel mehr In Aufnahme bringen 
wollte, ‚nahm im · Fahre’ 1831 ein: Patent anf die Marerarion im 


der in Dihme Schnitten gefänittenen Rantefräben In Waferısen’80° 
eine mit Zuker beladene Fluͤſſigkelt erhaͤlt daß das Waſſer, welches 
Bei der erften Macerarion nur Grad au der Zuferivage jeigte, bei 
wieberholter Maceration bis auf 7, "Grad geftiegen warz und daß 
das Waſſer in diefem Zuſtande reich genug iſt um geklaͤrt und ver⸗ 
ſotten zu werden. Er gab daher den Rath, mehrere in einer ſchie- 
fen Ebene über einander geſtellte, hölzerne Kufen amzuwenden, fo 
daß das Waſſer aus einer Kufe im die andere gelangen, und auf 
dieſe Weiſe durch nah —n er immer ftärfer * 
fer werden idunte. 2 pain 
Die Mocrration im Ziafer. von EEE RE 
um alle die Zellen,’ a zu 
. Serflbrett, amd in Folge dieſer Berkbrung) iweldhe dem Zerpfagen der 


Bei Sefolge würde; wid iweldhes nah" Hrn: 6: Dombasle's-Et- 
fahrungen den Ertrag an Zufer um 7 bis 8 Proc. erhöht — 
uhter ſehr einfachen Modificationen auch Hr v. ————— 

vollen Gänge, ind wurde ach ſchon vo vielem Gabrifanten eins j 
gefehen. I N re en 


er Alle Operationen Bei diefem Berfähren find‘ fehe einfady; das 
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Beaujeits Werfahren bei der Fabriftlen br6 Munferhenzuterd. 459° 
verfehen wird, in die Möhre. Jeder „Peber; it mit einem Hahne k 
ausgeſtattet, den man mach Do an ODER 17 


Während biefer Arbeit, welche AL — muß, 
kommen dies Runkelruͤben und. der Saft nicht am das Tageslicht; 
ber Saft erleidet Feine Erſchutterungen, fondern gelangt fachte, Klar, 
durchſichtig umd ohne beigemiſchte fremdartige Subftanzen aus dent Ap⸗ 
parate, fo daß er beim Klaͤren einen vollfommen weißen Schaum gibt, 
nur einen halben Grad verliert, und nur eine fehr geringe Verminde⸗ 


rung des Volumens erleidet. Der Saft verlangt ferner weniger Kalk, 


wird fehr Har, und kann ganz fo behandelt werben, — durch 
Auspreffen gewonnene Saft, 

Bei den vielen und erprobten Vorzuͤgen, —— 
darbietet/ laͤßt ſich wohl erwarten, daß alle bereits beſtehenden oder 
uoch zu errichtenden Fabriken nur mehr mit dieſem Apparate arbeiten 
werden, der ſeht wenig Koſten veraulaßt, ſehr dauerhaft üft, beinahe 
gar Feine Ausgaben auf Unterhaltung verurſacht, die koſtſpieligen Prefz 
fen, Reiben und Dampfmafcpinen entbehrlich macht, den Unanuehme 
lichkelten der Meidengeflechre und der Säke, fo wie dem Verluſte an’ 
Saft beim Reiben, beim Einfüllen des Markes een 
und endlich Feinen großen Raum erfordert. 

ı Man fonnte vielleicht glauben, daß die nach dieſer Methode‘ — 
gegogenen Runtelrüßen als Viehfutter Feine Vortheile mehr gewähren; 
die Erfährung hat jedoch das Gegentheil bewiefen. Zwölf Kühe, welche 
Bloß mit ſolchen ausgezogenen Runkelräben und Haferſtroh gefüttert 
wurden, "gaben bedeutend mehr Milch und Butter, als fie früher bei 
ber gewöhnlichen Nahrung gaben, und nahmen ıberbieß auch noch ſo 
am Fleiſch zu, daß fie nach zweimonanlicher Fuͤtterung mit bedeutenden 
Gewinne verkauft werden Fonnten. Es ſcheint, daß die eiweißartigen 
und ſchleimtgen Teile, welche beidiefem Verfahren in den Runfelriben 
zarutblleben / und welche uͤberdieß eine Art von Kochung erleiden, dies 
fen Ruſtſtand ſehr nahthaft und zum Viehfutter höchft geeignet machen. 
un 2 > u 1 ? 
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men Quekfilberfäule in der Nöhre C — —— 
wird danu nämlich In die größere Rohle D gezogen und das Waſſet 
durch den freien Zutritt der atmofphäriichen Luft durch die Sichers 
heitöröhre in die Retorte aus der Stelle getrieben werden. Sollte 
andererfeits die kupferne Leitungsrbhre Durch irgend‘ einen Zufall ters 


Aus dem London and Edinburgh Philos. Mag: febr, 1 ©. 1 
— — on 
Das falpeterfaure Silber iſt nach Hru, Barıy Pr enipfinds 
tiches Reagens auf Blauſaͤure, daB man fie dadurch Leiche im einem 
DENE Bang serve Laugen sine 
Theil eines Graues vou biefer giftigen Subftanz enthaͤlt. Wenn’z..®: 
ein wenig von der verduunten officinellen Auflbſung dieſer Säure mit 
einer Pine Waſſer vermiſcht wird, fo kann man ihre Gegenwart in eis 
Heim einzigen Tropfen der Mifhung nachweiſen. Das Gemifch darf 
auch werfehledene organifche Subftangen enthalten, wie die in dem Nah 
rungemitteln, der Milch, dem Kaffee, Thee, Bier, Wein und ber Bleifch: 
Brühe vorkommenden, ohne, fo viel wir bis jegt wiſſen/ von feiner Eis 
pfiudlichteit zu verlieren. Hr. Barry glaubt jedoch, daß dieſe außers 
orbentliche Empfindlichkeit des, , während fie ald entfcheis 
dend Über die Abwefenheit von Blaufäure ‚betrachtet werden kann, 
befchränftere Dienfte leifter, wenn es ſich darum handelt ihre Gegen: 
wart darzuthun; denm abgefehen ‚davon, daß man in der Folge noch 
—* flächtige Subftanzen entdeken duͤrfte, welche auf aͤbnliche Art 
auf die Silberauflbſung wirken, muß man bedenken, daß dieſes Rea⸗ 
gens das Vorkommen von Blauſaͤute in einigen. Nahrungsmitteln an 
zeigt, die bekautlich ſolche enthalten und auch in ſolchen. won denen man 
dieſes bisher noch nicht wußte. Weber diefen Gegenftand milffen daher 
din mebiehnifcpapoligeilicher giuficpe nach mehrere Thatſachen gefammelt 
Be as orif m e 
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verſchloſſenen Gefäßen ungefähr ein Achtel ſanft überdeflilicen,. das 
Deſtillat rectificiten, — — 
— —— 
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geglühe und wieder gewogen. nr ae 
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Die Zußbäder werden in. ns großen Menge bon Kranfpeiten 
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Bit; 
H 
T 
2 
an 
ar 
Hi 
hi 
Fr 


gaspigzer 
HEHE 
ir —— 
3 a. 
Ko: 

| 





{ 



































[% 











































































































J 











* gi r a 
— — * 

















— ee 2 
ä wma n 
4 er: 
- — 


n Wk 




















